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Hollcmdsch Nrcuwsburrau meldet aus New N o r k: Der
deutsche Finauzaqent Martin Nord egg , der sich gegen -

� wärtig in New Aork befindet , hat mit einem grosieu Bank -

ronzern im Name » und Auftrag der Deutschen Bank eine

Vereinbarung getroffen , laut welcher ein von der amcrikani -
schcn Regierung genehmigtes Darlehen für den Einkauf von
Lebensmitteln und anderen Ware » zur Aerfügung ge -
stellt wird . Teutschland erhält vorläufig einen Kredit
von mindestens 1 tl l> Millionen Dollar , und
zwar zunächst für eine Frist von drei Monaten , die jedoch
jedesmal verlängert werden kann . Teutschland musi zehn
P r o z e n t der Summe des Gcsamtdarlchens in amerika -
nischcu oder anderen Wertpapieren als Sicherheit hin¬
terlegen . Nordegg reist demnächst nach Berlin , um mit dem

Dircktor�lm der Deutschen Bank eine Beratung abzuhalten
und wird dann wieder nach New Aork zurückkehren , um dort
daö jetzt erzielte Abkommen auszubauen .

Wiederaufnahme des deutsch - amerikanischen Postpakct -
vcrkehrs .

Meldung aus New Fork : Di « Wiederaufnahme des Post -
Verkehrs mit Deutschland hat am 22 . Juli mit der Ber -

schissung von 100 Postsäcken von insgesamt 350 000 Briefen an
Bord eines skandinavischen Dampfers nach Kopenhagen be -

gönnen . Heut « wird die P a k e t p o st verschickt werden . Der
Paketposwerkehr wird wahrscheinlich vorläufig einmal Wochen t -
I i ch stattfinden , bis der normale Verkehr mit Deutschland
wiederhergestellt ist .

vsutschenglischer Hanüel .
Aus London wird gemeldet : Die dritischcn RegterungSwniifche

bcdeulcii , daß eine AnSfuhrerleichterung britischer Waren
noch Deutsch lond geschaffen wird , wogegen die Einfuhr deutscher
Waren beschränkt werden soll .

Wiederaufnahme diplomatischer Beziehungen mit

England .
Reuter teilt mit , dah der brilische BotschastS - und Konsulats -

dienst in Deulschlaiid in alleriürzester Zeit wiederhergestellt
wird . Deutichland müsse sich ober vorläufig mir einem Ge¬

schäftsträger begnügen .

junkerliche Provokation in Lerlin .
Folgender Bericht geht uns von glaubwürdiger Seite zu :

Mittwoch vormittag rückte die biöhsd in Dahme bei Jüterbog
untergebrachte „ eiserne Eskadron " , die zum Garde - Kavallerie -

Schlltzen - KorpS gehört und nun in die Reichswehr übernommen
wird , in Berlin ein . Sie sammelte sich, ihre Reiter voran , am
Schiffbauerdamm und zog mit wehenden schwarz - wciß - rotcn Fahnen
in die Moabitcr Kaserne . Bor dort aus wurde ein Umzug ange -
treten , Ter Rittmeister Graf v. Bassewitz befahl dem Musik -
meischr , am Bismarckdenkmal „ Heil dir im Siegerkranz "
zu sHelcn und auf die Einwendungen des Musikmeisters erklärte
der gräfliche Rittmeister : „ Wenn sich da einer mnckst , wird er so
auf die E ch nauze geschlagen , daß er nicht mehr aufsteht . "

Der Umzug wurde angetreten , einige Schuhlrute . vom
Kriminalgericht gingen mit und sperrten die Straße am Bismarck -
denlinal für die Tefilierung , die tatsächlich unter den Klängen d - S
„ Heil dir im Sicgerkranz " erfolgte , ab . Auch das Auto eines
italienischen Offiziers mußte solange warten . Räch dieser Helden -
tat wurden die Truppen in ihre Quartiere in der Luisenstraße ge -
führt .

Da Mittwoch , abcndö gegen 10 Uhr , weder beim Reichswehr -
Ministerium , noch beim Garde - Kavallerie - Schüven - Korps oder beim
Korps Lüttwitz , noch sonst bei einer maßgebenden Stelle Auslunft
zu erlangen war , fehlt uns die Möglichkeit , eine Aeußcrung von
dieser Teile mitzuteilen .

Wir haben eS weit gebracht , wenn sogar mitten in Berlin der »
artige Provokationen verübt werden können . Nach den Frieden ? -
bedingiingc » muß ja der Truppenstand ' gewaltig vermindert wer -
den . Wir halten es für selbstverständlich , daß derartige Bassewitze
zuerst und sofort fliegen , und zwar ohne Zivilvcrsorgung .

«

Während also die Herren Offiziere bestimmter Couleur
nicht aufhören , durch Provokationci ! oben angeführter Art
die �essentlichkeit zu beunruhigen , fühlt sich Cencralleut -
nont von Hofmann gemüßigt , folgendes Schreiben an

w��wster Zu richten , daß er obendrein wie als
amtliche Verlautbarung allen Truppenteilen zugehen ließ :

Reichswehr - Gruppen - Kommando l .
I . c. Nr . n 103/A 1. Berlin , d. 11. Juli 19.

An den
Herrn R e i ch Z w c h r m i n i st e r.

v ie �° U- tederholt dem Herrn Reichswehrminister und
dem bacrrn Knegsminister vorgetragenen Bitten , das Ossi -
zierkorps gegen die gehässigen Angrisse des „ Vorwärts "

in Schutz� zu nehmen , haben leider nicht den gewünsch -
ten Erfolg gehabt . Es vergeht vielmehr kaum ein Tag , ohne
daß der „ Vorwärts " in mehr oder weniger versteckter Form seiner
Abneigung gegen das Offizierkorps Ausdruck verleiht . Die
Wirkung einer solchen Hetze kann nicht ausbleiben . Sie mutz
dazu führen , datz das Offizierkorps mit Groll gegen die Mehr -
heitSsozialisttsche Partei erfüllt wird . Wie ich aus zahlreichen
Aeutzerungen aus der Milte der Truppen ersehe , liegt die Gefahr
vor , datz sich die berechtigte Entrüstung nicht nur gegen die hinter
dem „ Vorwärts " stehende Partei , sondern auch gegen die in der
Mehrzahl aus der Mebrheitssozialistischen Partei hervorgegan -
gcne Regierung richtet . Wenn auch der „ Vorwärts " kein
offizielles RegierungS - , sondern ein Parteiorgan ist , so betrachtet
doch die össeniliche Meinung einstimmig die im „ Vorwärts " vor -
gebrachten Ansichten und Urteile als übereinstimmend mit denen
der Regierung angehörigen Männer der ' Mehrheitssozialistischen
Partei . Diese Tatsache berechtigt das Ofsizierkorps zu der nach -
drücklichen Bitte , von der Regierung gegen den das Offizierkorps
verunglimpfenden Ton des genannten BlatteS vertreten
zu werden .

Ich benutze zugleich die Gelegenheit , um zu einer neu auf »
tauchenden Erscheinung Stellung zu nebmcn , deren enge Be -
ziehung zur Schriftleitung des „ Vorwärts " unschwer
zu erkennen ist . Es handelt sich um den „ Rcpubliranischcn
Führcrbnnd " . Gegen den Zusammenschluh der Offiziere zwecks
Vertretung ihrer n? ! rtschaftlichen und bcrufssiändigen Jnter -
essen ist gcwih nichts einzuwenden ; beim „ Republikanischen Füh -
rcrbund " aber handelt es sich , wie schoä der Rame zeigt , um einen
Verein mit ausgesprochen politischer Tendenz . Jckl kann
nicht scharf genug davor warnen , die Politik ins Heer
zu tragen . Vcrwirrmtg , Zersplitterung und letzten Endes
Zerfall der Truppe würden die Folgen eines solchen Fehlers sein .

Ich habe die Ofsizierkorps der mir unterstellten Verbände
von meiner Auffassung über den „ Republikanischen Führerbund "
unterrichtet .

Der kommandierende General .
I . V. gez . von Hofmann , Generalleutnant .

Reichswehrbrigad « 15. Berlin , 17. Juli 19.
Berlin .

Abt . I . e . Nr . 1239 .
Ilmdruck an alle Formationen zur Kenntnis .

A. B.
Koppe . Oberleutnant u. Adj .

T' . ifiss Schreiben stellt ein kaum zu überbietendes Matz
von Ueiberhebung dar . Während Herr von Hofmann dem

„ Vorwärts " das Recht abzusprechen versucht , Kritik an '

gegenrevolutionären monarchistischen Kundgebungen von

Offizieren zu üben , verlangt er von unseren Genossen in der

Regierung , datz sie sich gegen eine der heutigen Regierungs -
form entsprechende Organisation von Offizieren zu wenden

haben . Er scheint nicht begreifen zu wollen , dqtz das Bs -
kenntnis zur Republik eine selbswerständliche Voraussetzung
des Dienstes in der republikanischen deuffchen Armee ist . Er

benutzt autzerdcm seine militärische Stellung dazu , eine rein

seiner persönlichen Auffastung entsprechende Eingabe an den

Reichswehrminister auf dem Instanzenwege bei den Trup -
penteilen verbreiten zu lassen , um diese darauf festzulegen .
Es bedarf Wohl keiner Diskussion , datz dies einen Akt von

unzulässiger und höchst sonderbarer Eigenmächtigkeit dar -

stellt . _

Die Nücksenöung unserer Gefangenen .
Reuter meldet : Die Aufhebung der Blockade , die

Ausnahme der Handelsbeziehungen mit Deutschland wird von
liberaler Seite aufrichtig begrützt . Dieliberale

Presse tritt für beschleunigte Rücksendung der

deutschen Gefangenen ein , während im Unter -

haus von R e g i e r il n g s s e i t e erklärt wird , datz man
die in der englischen Landwirtschaft beschäftigten Gefangenen
augenblicklich noch nicht entbehren könne .

Das fchlveSifche Oberhaus .
Kopenhagcu , 25 . Juli . ( Eigener D r a h t b e r i ch t

des „ Vorwärts " . ) Die gegenwärtigen Wahlen der
ersten schwedischen Kammer , dem bisherigen Bollwerk des
reaktionären Wahlsystems , weisen einen erheblichen
Stimmenzuwachs für die Sozialdemokratie
auf . wonach sie die st ä r kjt e Partei des Ober¬
hauses wird . Von den �150 Mandaten sind bereits sl19

besetzt . Davon vermgt�lie Sozialoemokratic über vierzig ,
das heitzt über 25 mehr als bisher . Danach kqmmen die
Liberalen mit 30 Sitzen , welche ihrerseits 4 Sitze verloren .
Dagegen erhielt die Rechte , welche bisher in der ersten Kammer
dominierte , nur 31 Vertreter und verlor bereits 37 Sitze .
Der bisherige einzige Linkssozialist Ström fiel in Stockholm
durch , dafür wurden drei neue Linkssozialistcn gewählt . Die
Sozialdemokraten werden nunmehr , wie bereits in der zlveitcn
Kammer , mit den Liberalen zusammen auch in der ersten über
die Mehrheit verfügen .

Das Programm öer Regierung .
In Weimar haben am Mittwoch der Reichsministerprä�, -

dent und der Minister des Auswärtigen ihre Programme fiu
die künftige Politik der Regierung im allgemeinen und für d' e

auswärtige Politik dargelegt .
iDe Rede des Neichsministerpräsidentcn Gustav Baue ?

war ein Werk , das in kluger Auswahl und weisem Matzhaltr a

alle wichtigen Probleme der nächsten Zukunft hervorhob und

dabei zu einer Einheitlichkeit gelangt ? , die dem Ganzen den k! a-

ren , scharfen Umritz eines wirklichen und geschlossenen Pro -

gramms gab .
Die Rede des Reichsministerbräsidenten Gustav Bauer

zur Demokratie und zur Republik und gleichzeitig z u

einem Sozialismus , we er allein ans dem ungeheu¬
ren wirtschastlichen Schwierigkeiten Deutschlands heraus ver -

standen werden kann .
Die staatliche Zukimst Deutschlands ist nur auf dem Bo -

den der Republik denkbar . Für brutale Diktatur von

Minderheiten ist in Deutschland kein Platz und alle

Bestrebungen nach dieser Richtung werden auf den entschieden -
sten Widerstand der Regierung stotzen . Deutschland soll nicht
Erperimcntierboden wie Rußland und Ungarn werden , um nach

völliger Zerrüttung durch laute Unfähigkeit in Verhältnisse zu -

rückgeschleudert werden , die an äutzerlichem Ztvang zu mehr aus -

zeigen , denn die frühere absolute Herrschaft und die dazu noch

durch die völlige Vernichtung der wirtschaftlichen Kräfte ausge¬

zeichnet sind . Von rechts und links bmndten die Wogen ge -

walttätiger Oberherrschastsgelüste an die Regierung heran . Die

Reaktionäre haben der „gottverfluchten , verruchten Repn -

blik " den Krieg angesagt , und ihre Helfershelfer in der Venn -

ruhigung des deutschen Volkes , die Unabhängigen und

die Kommunisten , trachten ebenso nach einer Gelmitherrschaft
über das jetzt demokratische Deutschland .

Dem Sozialismus wird in Deutschland der Boden

geebnet werden . Nickt nach . rusiischem und ungarischem Muster ,

das die Bankerottcrklärung ' sozialistischer Parteien ist , sondern
nach den durch den Stand unserer wirtschaftlichen Verhältnisse
vorgczeichncten Rücksichten auf die Lebenssähigkeit der deutschen

Volkswirtschaft . Die lautesten sozialistisckxm Dränger in Deutsch -

land sind sozialistische Analphabeten . Jeder , der

sich mit dem Problem der Sozialisierung eines großen Wirt -

schaftskörpers , der noch dazu unter den schwersten Erschöpfungs¬
erscheinungen leidet , befaßt hat , weiß , daß man einen Wirt -

schaftsorganismus nicht wie ein politisches System im Hand -
umdrehen umstülpen aknn . Wie Gustav Bauer sagte , wird ide

soziale Revolution das Ergebnis „ kühner , aber auch besonnener
Arbeit vieler Jahre sein . " Unbeirrt von Beschimpfungen .
Verdächtigungen und Anfeindungen wird die Regierung das

Programm eines sozialistisch orientierten organischen Wiederaus -
baues der deutschen Wirtschaft verfolgen .

Dazu ist notwendig , daß das Unternehmertum den Ge -

danken rücksichtloser , eigennütziger Herrschaft unterdrücken lernt ,

daß es im Besitze des wirtschaftlichen Kapitals nur

bleiben kann , dieses in den Dienst der Allgemeinheit
stellt . Ncchvendig ist aber insbesondere , »atz die alten

Machtverhältnifie in der Organisation »er deutschen Produktion
ein für allcmale beseitigt bleiben . Der klrbeiier darf nicht mehr
das willenlose Werkzeug sein , er mutz als gleschberechtigter Fak -
tor neben dem Unternehmer anerkannt werden . In dem vgp
Bauer angekündigten Gesetz i ' chxr die Arbeiterrät ? und über v

Ankündigung der nächsten Sozialisicftungsansgaben spricht sich
der Wille der Regierung aus , dieser Richtung zu solgru .

Der Sozilismus ist nicht die fertige Glückseligkeit für die

Menschen . Was er der Menschheit wird , wird er durch die

Kräfte und durch die nützliche Tätigkeit dieser Men -

scheu . In Deutschland fehlt es zurzeit nicht an Rechten , son -
dern an Fähigkeiten , diese Rechte in vollem Umfange auszuüben . "

Die G r u n d z ü g c des Bauerschcn Programms müssen
jeden ehrlichen Sozialdemokraten mit hoher Genugtuung er -

füllen :
Der politischen Demokratie wird die Wirt -

schaftliche Demokratie hinzugefügt werden .
Die Idee des K�a p i t a l i s m n s ist endgültig verneint ,

und der Wille zur Sozialisierung klar betont worden .
Die Kräfte zermürbenden wilde nStreiksundPro -

duktionsverhinderungen werden bekämpft , und alle

Sicherungen für den ruhigen Fortgang und Wiederaufschwunz
der nationalen Produktion werden geschaffen .

Der Idee der politischen Gleichheit ist die der s o -

zialen Gleichstellung , der Schutz der wirtschaftlich
Schwachen und die stärkste Verpflichtung der wirtschaftl ' ch
Mächtigen gegenüber dem Volke zur Seit ? gestellt worden .

Im neuen Staate ist durch den Schutz der unverschul¬
det Arbeitslosen das Rechst auf Arbeit ausgesprochen ;



auS tlmt totrS unF muß F t e Pflicht zur Arbeit für
die Arbeitsunwilligen folgen .

Der manchesterliche Egoismus der Wirtschaft nach e g o -

i st i s ch e n Gesichtspunkten wird die Verpflichtung
zur Gesamthaftung für die Bedürfnisse des Staates

gegenübergestellt .
Diese klare Sprache läßt uns hoffen , daß die Negierung

eine rücksichtslose starke Hand zur Durchführung
des von Bauer umrissenen Programms zeigen wird .

Nach Bauer ergriff der Reichsminister des Aeußeren ,
Hermann Müller , das Wort zu seiner Programmrede .
In ihr sprach der entschiedene Wille , mit den alten Gl -

pflogenheiten der deutschen Diplomatie endgültig zu brechen .
Die neue Außenpolitik des deutschen Reiches darf nicht , wie
das unter der dynastischen Herrschaft verständlich war , sich
auf Beziehungen unter den Regierungen beschränken , son¬
dern muß auf ein einigendes Band unter den
Völkern selbst hinwirken . Es entspricht dem Wesen der
Demokratie und es ist für ein sozialistisch orientiertes

Staatsgebilde selbstverständlich , daß der Herrscherchille ein -

zelner bei der Entscheidung über die Geschicke des Volkes

beseitigt und an seiner Stelle die eigene Aktion des Gesamt -
Volkes gestellt wird .

freilich sind die Linien der künftigen Außenpolitik
Teutschlands im einzelnen schwer zu zeigen . Wir leben un -

ter dem schweren Druck des uns eben aufgelegten Gewalt -

friedens , und es ist ganz unmöglich , auch nur für die nächsten
drei Monate die Entwicklung und chie für Deutschland offen -
stehenden Wirkungsmöglichkeitcn nach dem Auslande auf -

zuzeigen . Es ist deswegen verständlich , daß die Müllersche
Rede nur allgemein die näch st liegenden Ziele
ins Auge fassen konnte . Wir stehen noch mitten in der Li -

quidierung des Krieges , und bevor nicht die gröbsten
Schlacken vom Wege geräumt sind , wird man nicht ins De -
tail geben können .

Neben dem Reichswirtschastsminister ist dem Außen -
minister das schwierigste Arbeitsgebiet in der nächsten
Zukunft� Deutschlands zugewiesen . Die Erfüllung der Frie -
densbedingungen , für die er verantwortlich ist , bedeutet eine

Riesenarbeit , die nur unter willigster und treuester Mithilfe
des gesamten �Volkes gelöst werden kann . /

Jetzt darf keiner zurückstehen : Resolut die

Zähne aufeinandergebissen und die Muskeln angespannt ,
um das zu leisten , was von uns verlangt werden kannl

Jetzt ist nicht Zeit des Jammerns und deS RäsonnierenS .
Jetzt muß gehandelt werden !

WaS aus der Neuordnung der Welt werden wird , weiß
man weder in Weimar noch in Versailles . Die Erschütterung der
Länder durch den vieljährigen Krieg wird noch lange fortwirken
und die Versuche , vom grünen Tisch aus die Verhältnisse
unter den Völkern neu zu ordnen , sind Sysiphusarbeit .
Müller hat einige der schwierigsten Probleme , die russische Frage
und die Neuordnung des Balkans , angedeutet , und auch seine

freundlichen Worte , die er unseren Bundesgenossen in der

Kriegszeit gewidmet hat , zeigten an , wie wenig klar die Zukunft
der Außenpolitik vor uns liegt Aus dieser Gärung , in der die

Welt sich noch befindet , wird ein ganz anderes Gebilde entstehen ,
als es heute die westlichen Wellberren sich denken . Und unseren
Brüdern in den Ost - , Nord - unb " Westmarken kann deswegen
die Versicherung Müllers , daß wiv sie „ auch jenseits der

Grenze nicht vergessen " werden , gleicbzeitig die Ver -

sichening sein , daß das letzte Wort in ihrer Geschichte noch nicht
gesprochen ist .

Damit soll nicht gesagt sein , daß wir durch Gewaltanwen -

dung eine Aenderung der gegenwärtigen Situation erstreben .
DaS Schwert soll in Zukunft als Hilfsmittel diplomatischer
Kunst nicht mehr gelten . Die immanenten Kräfte der Welt -

geschichte werden sich als stärker erweisen , denn aller Men -

schenwille .

Was wir an der Rede des Genossen Müller vermißt
haben , ist ein Programm über die notwendige r a d l -
kale Veränderung und Neuorganisation
des Auswärtigen Amtes selb st . Eine freiheit -
liche republikanische Außenpolitik kann mit diesem vollkvm -
men auf die Bedürfnisse der früheren Geheimdiplomatie ein -

. gestellten Apparat nicht geleistet werden . Wir wissen , daß
diese Arbeit schwierig ist , aber wir glauben , zu Herniann
Müller das Vertrauen haben zu dürfen , daß er sie rück -

s i ch t s l o s durchführt . _

Deutschöfterreich wird eröroftelt .
Der deutschösterreichische Gesandte Genosse

Prof . Dri Hartmann äußerte sich einem uyserer Redak -
teure gegenüber über die deutschösterreichischen Friedens -
bedingungcn der Entente , soweit sie bisher bekannt sind , wie

folgt :
Waren schon die Friedensbcdingungen , die Deutschland

von der Entente aufgezwungen wurden , unerträglich und

undurchführbar , so ist das , was dem Kleinstaat Deutsch -
österreich auferlegt wird , noch weit ärger . Es i st g e -

radezu unverständlich , von WaS für Vor¬

stellungen die Entente ausgegangen fein
mag , denn selbst politische Kinder müssen
erkennen , daß für die Entente Bedingungen
sich als nutzlos erweisen müssen , die für das

Ausbeutungsobjekt den Bankrott und so die

Unmöglichkeit irgendwelcher weiterer Lei -

st n n g e n b e d e u t e n.
Man wird sich in Deutschland vielfach der Größe des

Unrechts nicht bewußt , das an Deutschösterreich und damit an
Deutschland in St . Germain verübt wird . 3' / , Millionen

Sudetendeutscher , die erst jüngst bei den in der

Tschechoslowakei durchgeführten Gemeindewahlen ihre — von
den Tschechen hartnäckig geleugnete — selbständige Existenz
so nachdrücklich bewiesen haben , sowie die Deutschen Süd -
t i r o l s werden den Begierden der Nachbarvölker einfach
als Beute hingeworfen . Nicht viel meht als die
Hälfte der Deutschen , die im ehemaligen Oesterreich lebten ,
blieben übrig . Die so verringerte Bevölkerung soll alle Lasten
tragen , deren Berechtigung die Entente ausschließlich aus der

Existenz des früheren Großstaates ableitet . Denn gegenüber
der Tatsache , daß daS verstümmelte Deutschösterrcich mit
seinen sechs Millionen Einwohnern an Kriegsschulden allein
M Milliarden aufgebürdet erhält — hiernach würde ohne Be -

rücksichtiguug der V o rkriegsschulden und sonstigen Lasten auf
die deutschösterrcichische Bevölkerung pro Kopf eine Schuld -
summe von etwa LCXX) Kronen entfallen I l — , hat eS
kaum mehr als ornamentale Bedeutung , daß von diesen
Schulden die andern SukzessionSstaaten mit denen ihnen zu -
gefallenen über 20 Millionen Menschen IV, Milliarden

Franken in Gold tragen sollen . Diese 1' / , Milliarden sind
einfach das Kompliment , das das Laster der Tugend macht .
Denn die Entente kann nicht leugnen , daß die P o k�e n an
dem Kriege mit weit größerem Eifer teil -

nahmen als alle anderen Völker der alten Monarchie und
ebenso in der Regierung saßen wie zeitweise
die Südslaven . Auch vermag �ie Entente die Tat¬

sache nicht auS der Welt zu schaffen , daß die Tschechen
durch die Unterschrift ihres Vertrauensmannes in der Staats¬

schulden - Kontrollkommission die Kriegsanleihe go -
billigt haben .

Es gibt keinen Juristen , der nicht zugestehen müßte , daß
Deutschösterreich mit dem alten Oesterreich nicht identisch ist
imd daher in keiner anderen Werse für die Passiven des ver -

storbenen Oesterreichs haftet als die übrigen Sukzessions -
staaten . Das böse Gewissen der Entente läßt sie
sogar Teutschösterreich seinen guten Namen nehmen , um die

absichtliche Verwechselung zu erleichtern und äußerlich zu

! rechtfertigen . Es dürfte wohl zum erstenmal in der

Geschichte vorgekommen sein , daß fremde Staaten
den Namen eines mit ihnen konkurrieren »

denStaateszuverändernunternehmen . Man
kann nicht behaupten , daß das die Vorgangsweise sei , auf der

! der normale Verkehr im geschäftlichen und öffentlichen Leben

sich aufzubauen pflegt .
Die Art des Vorgehens der Entente tritt noch schärfer in

ihrem Streben hervor , zu eigenen Gunsten Deutschösterreich ,
dem man durch Hypotheken und durch anders Bestimmungen
alles wegnimmt und das man überdies wehrlos gemacht hat ,
in internationale Verwicklungen hineinzu - .
drängen . Aus der Konkursmasse Oesterreich - Ungarns werden

ihm einige deutsche Landstreifen ich West ungarn zuge�
schoben, die allerdings nicht nur kulturell und national , son -
dern auch wirtschaftlich , besonders für Wien , von großem
Werte sind . Es ist bezeichnend für die Absichten
der Entente , daß hier für den Anschluß kein

Plebiszit verlangt wird , während Deutsch -
ö st erreich diese Land st reifen nur auf Grund
einer Willensäußerung der Bewohner über -

nehmen will . Mit dieser Form der Angliederung wäre

allerdings der Entente nicht gedient : denn sie zielt offenbar
darauf ab , einen Zankapfel zwischen der gegenwärtigen
und jeder künftigen ungarischen Regierung aus der einen
Seite und Deutschösterreich auf der anderen Seite zu werfen .

Noch deutlicher wird diese Tendenz in dem in den Frie -
densbedingungen festgesetzten Verbot des Exportes und Tran -

sites durch Deutschösterreich nach Ungarn . Die Entente

hat offenbar keine Ahnung davokt , wessen
Geschäfte sie damit besorgt . In Wirklich -
keit würde diese Bestimmung nur den

Bolschewisten innerhalb Deutschösterreichs
nützen : denn diese erhielten zweifellos Ver -

stärkung durch alle jene , die sich nicht zum
Kampfe gegen die Bolschewisten gebrauchen
lassen wollten .

Man könnte noch viel über die Friedensbedingungen
sagen . Wer z. B. die von der Entente vorgesehene Süd -

grenze Tcutschösterreichs studiert , wird die Spuren der

machiavellfttischen Politik , die in Paris getrieben wurde .

genau verfolgen können . Wird doch durch die Führung der

Grenze zugunsten der Südslawen dem Bundesgenossen
Italien eine Lebensader , die Südbahn , unter -
bundenl Wie aus einem solchen Vertrage Ruhe und

Frieden entstehen sollen , ist unverständlich . Wenn die
Entente den Glauben an den Völkerbund dis -
kreditieren wollte , hätte sie keinen besseren
Weg einschlagen können .

,Sozialüemokraten� über üen deutschen
Streikwahnflnn .

Eine treffende Beurteilung des deutschen Streikwahn -
stnns gibt das dänische Arbeiterblatt „ S o z i a I d e m o -

k r a t e n " , das sich im Besonderen gegen den Mißbrauch
zu politischen Zwecken wendet und die Gefahren ein -

dringlich beleuchtet , die in der zweischneidigen Wirkung
dieses Kampfmittels für die Arbeiterschaft liegen . Ein

grelles Beispiel dafür bilden die in letzter Zeit in Deutsch -
land so häufigen „ Sympathiestreiks " , deren unmittelbare

Folge eine Verschlechterung der Ernähr ungs -
läge gerade der unbemittelten Bevölkerung sei . Der
Streik sei lediglich das gesetzliche und berechtigte Mittel zur
Erzielung angemessener Lohn - und Arbeitsbedingungen . Auf
politischem Gebiete sei er allenfalls noch zur Erreichung
politischer Bürgerrechte zuzulassen : darüber hinaus sei er

auf politischem Gebiet ein U c b e l , dessen Rückschlag be -

stimmt kommen werde . Der reinpolitische Streik sei nichts
weiter als ein Schrittmacher der Reaktion .

Neues Zur Hefthkchte des tommuniftifthen
Nlanifeftes .

DaS Dunkel , daß bisher über der Vorgeschichte deS Kommu -

nistischen Manifestes lagerte , hat sich in den letzten Jahren immer

mehr aufgehellt . Es ist dies um so mehr zu begrüßen , als sich

dadurch auch zeigte , wie frisch da ? geistige Leben in der vorachtund -

vierziger Zeit im Kreis « der intelligenteren Vertreter der Arbeiter

verschiedener Nationalitäten pulsierte . Eduard Bernstein veröffent -

lichte in den „ Grundsätzen des Kommunismus " interessante Doku -

mente zur Entstehung . Der Marx - Engels - Briefwechsel steuerte dies

und jenes zum Thema bei . Auch die letzten Veröffentlichungen Ernst
Drahns aus Wellers „ Demokratisches Taschenbuch " über die

Rundschreiben des Kommunistenbundes vom November 1846 und

Februar 1847 ( Nr . 6 der „ Neuen Zeit " , abgedruckt im „ VorwärrS "
Nr . 232 ) brachten wesentlich NeueS . Sie zeigten , daß das Thema
des Kommunistischen Manifestes aus dem Kommunistenbund ,
resp . aus den Reihen der „ Bruder - Demokraten " stamm : und

Josef Moll sowohl , wie Karl Schapper , jene beiden VorstandSmit -
glieder des Bundes , der eine ein Uhrmacher , der andere ein Schrift -

s etzer und Sprachlehrer , an der Abfassung der nachfolgenden

Fragen stark beteiligt waren . Heißt eS doch in dem Rund -

schreiben vom November 1846 schon : „ ( ES) . . . ist noch
kerne Einigkeit da , unser Verhältnrs zur religiösen Partei , sowie

zu der radikalen Bourgeoisie ist noch nicht klar erkannt , em

einfaches kommunistisches Glaub ensbekenntniS ,
das allen zur Richtschnur dienen könnte , noch nicht aufgestellt . . . "

und weiter fährt das Rundschreiben fort :
„ Da es höchst notwendig ist . daß alle genau unsere jetzigen

Verhältnisse kennen lernen , so ersuchen wir Euch , folgende drei

Fragen in allen Gemeinden . diskutieren zu lassen : Frage 1.

Welches ist die Stellung des Proletariats der hohen und nieoe -

rest Bourgeoisie gegenüber ? Ist eine Annäherung an die niedere

oder radikale Bourgeoisie von unserer Seite ratsam , und wenn ,

aus welche Weise ist dieselbe am leichtesten und sichersten zu de -

wirken ? Frage 2. Welches ist die Stellung des Proletariats
den verschiedenen Parteien gegenüber usw . ? Frage 3. Welches

ist unsere Stellung in Beziehung auf die sozialen und kommu -

nistischen Parteien ? Ist es wünschenswert und möglich , eine

allgemeine Vereinigung aller Sozialisten zustande zu bringen ,
und wenn , auf welche Weise kann diese Vereinigung am schnellsten
und sichersten herbeigeführt werden ? " Und im nächsten Rund -

schreiben ( Februar 1347 ) werden noch drei weitere Fragen zur
DiSknffion aufgeworfen : 1. WaS ist Kommunismus und was
wollen die Kommunisten ? 2. Was ist Sozialismus , und was
wollen die Sozialisten ? 3. Auf welche Weise kann die Gemein »

schaft am schnellsten und leichtesten eingeführt werden ? " So

ist also schon hier 1846 und Anfang 1847 das Thema zum
�Kommunistischen Manifest " gegeben .

Diese Feststelluugen Drcchns hat Max Nett lau in der

soeben erschienenen Ruuuuer von GrünbergS Archiv für
die Geschichte deS Sozialismus und der Arbeiterbewegung
( 8. Jahrgang , Schlußheft ) noch nicht benutzen körnten . Er geht da
tu einer sehr interessanten Entdeckung und Besprechung der

Protokolle der Londoner „ Bildungsgesellschaft für Arbeiter " aus

de » Jchhxrn l &lS mck iSil auf im Ottober - Pvotokoll tm 1647

ein . Hätte Ncttlau die Entdeckung aus dem „ Demokratischen
Taschenbuch " gekannt , so hätte er sofort gesehen , daß die dort
diskutierten Fragen ( §Z 15 — 20 Teile der Diskussion sind
über die dritte Frage aus dem Rundschreiben vom Februar
1847 : „ Auf welche Weise kann die Gemeinschaft am schnellsten
und leichtesten eingeführt werden ? " Nun aber die Fragen der

Oktober - DiSkussion selbst , die wahrscheinlich durch die vorherigen
Rundschreiben veranlaßt worden sind . Nettlan bringt sie auf
Seite 393 des Archivs ; er sag ! :

„ ES liegen also vor : § 13. Auf welche Weise glaubt Ihr ,
daß der Uebergang aus der heutigen Gesellschaft in die Güter -

gemeinschaft zu bewerkstelligen sei ? — D i e erste Grund »

bedingung ist die politisch « Befreiung deS Prole -
tariatS durch eine demokratische S t o a t Sv e r f a s -

sung ( 19. 10. 1847 ) . Z 18. Wie wollt Ihr die Existenz der

Proletarier sicherstellen ? — 1. Durch eine solche Be -

schränkung des Privateigentums , die eine all -

mähliche Verwandlung in gesellschaftliche vor -

bereitet , z. B. progressive Steuern , Besch rän -

kung des Erbrechts usw . 2. Durch Beschäftigung
der Arbeiter in Nationalwerkstätten und auf
S t a a tS g ü t e r n. 3. Durch Erziehung sämtlicher Kinder auf

Staatskosten . ( 26. 4. ) § 19. Wie werdet Jbr es in der Heber -

gangsperiode mit der Erziehung der Kinder einrichten ? —

Sämtliche Kinder werden von dem Zeitpunkt an ,
wo sie » ie ersten mütterlichen Pflichten entbeh -
ren können , in Staatsanstalten erzogen und

unterrichtet ( 2. 11) . § 20. Wird mit der Aufhebung de ?

Privateigentums nicht zugleich die Weibergemeinschaft prokla -
miert werden ? — Keineswegs . Wir werden unS in das Privat¬

verhältnis zwischen Mann und Frau , und überhaupt in der Fa -
milie , nur insoweit einmischen , als die neue gesellschaftliche

Ordnung dadurch gestört würde . Im übrigen wissen wir sehr
gut , daß das Familienverhältnis tm Laufe der Geschichte , mit
den Eigentums - und Entwickelungsperioden , Modifikationen er -
litten hat und daß auch die Aufhebung des Privateigentums den
bedeutenden Einfluß darauf haben wird . ( 23. 11. ) .

Die Diskussion wurde nach dieser Zusammenkunst nicht
Wetter fortgesetzt , da der Beschluß gefaßt wurde , das Manifest
abfassen zu lassen .

Die weiteren Schlußfolgerungen NettlauS , daß alto das

„ Kommunistische Manifest " in der Frageform von Engels „ Gruno -

sätzen " durch dies « Diskussionen beeinflußt wurde , sind somit
eigentlich nur eine Bestätigung deS Ergebnisses früherer Forschun -
gen . Natürlich bleibt Marx - Engels stets das entscheidende Ver »

dienst , da » . Lomwonistische Manifest " in Inhalt und Form in

seiner bestehenden Eigenart geschaffen zu haben , ohne daß dadurch
die wichtige Borarbeit jener Mitglieder des KommumstenbundeS
und des Arbeitcrbildungsvcreins durch Stellung der Fragen und

Beteiligung an ihrer Diskussion in den Schatten gestellt wurde .

Bielmehr wird allen Betviligten durch die Geschichte « in ehrende »

Zeugnis «rteilt .
UebrigenS find auch die weiteren kleinen ProtokollauZ -

züge NettlauS interessant , so z. B. daß die Druckkosten de »

Manifestes aus der Gesellschaftskasse vorgeschossen wurden

( 29. 2. 48) , ebenso seine Vermutung , daß die erste Auflage etwa
1000 Exemplar « stark gewesen sein dürfte . Erwähnt sei noch ,

daß Re * " ' " ' « mS dem London « Protokoll von End « 1647 noch

einige Reden von Marx und Engels mitteilt , Auslassungen von
Marx zu den Klassenkämpfen der großen französischen Revo -
lution und zur Kritik der Religion und deS Kultus des Ehristeu »
tums , und , ausführlicher gefaßt , eine Rede von Engels über die
Entdeckung Amerikas .

Notizen .
— Der Würzburger Studententag nahm die Seit -

sähe über dieNeugestaitung de « Hochschulunterrichts
( Vorwärts Nr . 83ö ) mit starker Mehrheit an . Mehrere Redner
forderten , im Widerspruch zu dem Referenten . Mitwirlung der
Studenten bei der Berusuna der Dozenten . Ein « Enlschließung .
die die Bestrebung aus Schaffung eines Reichskulluramtes
unterstützt und von Technischen Hochschulen eingebracht wurde , nahm
die Versammlung gegen eine starke Minderheit , hauptiächlich aus
Süddeutschland , an . Ein Zusammenschluß der Kriegsteilnehmer -
verbände aller deutschen UniverntSien wurde angeregt . Der dritte

VerhandlungStag browte «ine Ausipracke über die loziale Ar «
beit der Studentenschast . Dr . Sonnenschein - M. - Gladbach brachte
die gesamte Einstellung der Studenienschafr zum Volk « sreimütig
tur Sprache . Seit den Tagen der Burschenichaflen der 40er Jahre
hätten die Studenten die Verbindung zum Volle im Ganzen verloren .
Die Einheitsschule bedeute einen der wichtigsten Wege zur Durch -
brcchung dieser Isolierung . Heute hätten die Akademiker die Achtung .
mindestrsts da « Vertrauen bei Proletariats verloren . Zurückerobern
könnten sie sich dieses Vertrauen nicht durch ein rein intellektuelles
Volksbildungsbestreben , sondern nur durch eine neue etbischpäoa -
gogische Einstellung . Der Student müsse sich zum Gefühl der Volks -

gemeinschaft erst erziehen . Die Allgemeinen Studentenausschüsse
könnten die verschieden gesinnten sozial täligen Gruppen aus dem

gemeinsamen Boden der Aussprache und eines gewiffen Maßes ge «

meinschaiilicher Propaganda zusammenfassen . Die Rede macht «

liefen Sindruck und beherrschte dt « Aussprache . , „ .
Zwischen dem S. S . 1919 und dem S. S. 1920 soll ein Winter »

semesler und ein Z w i s ch e n s e m e st e r stattfinden , deren Reiben -

folge den einzelnen Hochichulen zu überlassen ist . Der Vertauungs -

eniwurf für die E i n h e i t « o r g a n i s a t i o n wurde ohne wettere »

angenommen . Als Borori für daS erste Jahr wurde Göttin gen
gewählt . In der Ausländerfrage fand sich gegen beftigin

Widerspruch - ine Mehrheit für eine Reihe von Leitsätzen , die daS
Studium der Ausländer zum Teil weitgehend einschränken

wollen Die weitere Bearbeitung der Frage wurde zwei besonders

klagenden Studentenschaften ( Universität Graz und Handelshochschule
Leipzig ) übertragen .

— Theater . DaS Palasttheater w,rd Stefan Zweig »
dramatische Szene « „ Jeremias " noch in diesem Jahre aus -
führen . Die Dichtuna . in der Jndwidnum und Masse tragisch
gegeneinander geletzt sind , wurde wegen ihrer pazifistischen Tönung
während de « Krieges von der Zensur verboten .

— Susanne D e s s o i r . die seit Jahren schon nicht mehr

öffentlich singt , ist jetzt in die Reihe der öOjähngen aufgerückt .
Ihr « künstlerischen Leistungen find unvergessen . Sie ist ein «

der bedeutendsten Schülerinnen ' »er Amalie Joachim , ihr Sopran

ist von einer suggestiv gefangennehmende, , Weichheit , ihr Lottrag

voller Heben und Gemüt . Ihre literarischen Kenntnisse in bezug

auf die Komposition alter Volkslieder und Kinderw eisen legte sie

tu dem vortresslichen Dessoir - Albmn nieder .



Clemeneeau « keAer obenauf .
Vertrauensvotum der Kammer . .

CI ? menceau hat wieder einmal gesiegt . Nachdem er mit
jener katzenhaften Polemik , die ihm den Namen eines

„ Tigers " eintrug , die Opposition eingeschüchtert hatte , wurde
die Tagesordnung vom Freitag , die bestätigen sollte , daß
»,urzeit m Frankreich keine Regierung bestände , mit 272 gegen
181 Stimmen verworfen ; dagegen ein Vertrauens¬
votum für Clemenceau mit 289 gegen 176 Stimmen

angenommen .

Clemeneeaus Verteidigungsrede .
Hollandsch NieuwZbureau meldet aus Paris : Gestern nach -

mittag fand in der französischen Kammer die Debatte iiber die
ollgemeine Politik der Regierung statt . Nach Reocn
der Minister Nouleus , ( Nemcntel und Louchcur griff der Abgeordnete
des Departements Gironde ? ahumrt die Politik des Kabinttts
heftig an . Seine Rede rief Elemenceau auf das Rednerpult .

Clemenceau führte u. a. auS : „ Die Schwierigkeiten , welche die
Regierung ins Auge zu fassen hat , stnd die Folge » eines langen
Krieges . Wenn Sie an die Ereignisse von vor einem Jahre zurück -
denken , wenn Sie sich des Datums des Waffenstillstands und des
yriedenSabschlussez erinnern , N>: rdcn Sie verstehen , daß die Zeit
der Liquidation der gröszten Katastrophe , die jemals stattfand .
kaum angefangen hat . Das wird vom Volke allzu leicht ver -
gessen , und eS ist müne Pflicht , daran zu erinnern . Glauben Sie ,
daß am Tage nach den schrecklichen Verwüstungen des Krieges dir
Unterzeichnung des Friedens genügt , um alles wieder in Ord »
nung zu bringen ? Wenig « Monate nach der Beendigung der
Kriegführung vorlangen Sie bereits Rechenschaft und rufen Sie
aus , wie eS möglich ist , daß in den verwüsteten Gegenden noch nicht
plötzlich neue Häuser entstanden stnd . Die Kammer wird über
die Sache Frankreichs ei « Urteil fällen . Auf der Konferenz habe
ich alle Kräfte , die mir gelassen stnd , hergeben , und die ' Zukunft
wird urteilen , ob ich dieser Sache gedient habe oder nicht . Ich habe
die Ordnung aufrechterhalten und die Freiheit und die
Recht « der Bürger gewahrt . Ich habedieLeuteentlafsen ,
die daß Land der Niederlage zuführten . Auf diese
Weise habe ich regiert . " Er sagte weiter , daß alle vertretenen
Körverschaften , deren Mandate abgelaufen wären , durch Wahlen
erneuert werden sollten , welche stattzufinden hätten , bevor die Wahl
dez Präsidenten der Republik vorgenommen würde , welche im
Februar stattfinden solle . Jetzt , wo der Krieg auf den
Schlachtfelder « , « Ende ist und der Friede unterzeichne
wurde , müssen neue Männer gewählt werben , - um den neuen Er -
rignisse » entgcgmzutreten . ES ist Jhrr Pflicht pnd Ihr Recht , die
Wahrung der parlamentarischen Interessen voll und ganz zu ver -
langen , aber unter der Bcdwgung , daß Sie dem Lande bew. ' isen ,
daß das , was Sie verlangen , möglich ist . " .

Oer prozey gegen Wilhelm hohenzollern .
Reuter teilt mit , daß mit der Verurteilung Kaiser Wilhelms

die Unschuld Großbritanniens unabänderlich festgestellt
werden soll . Lloyd George glaube bezüglich des Kaiserprozesses
auch mit weiten Kreisen deSdeutschenVolkes übcrein >k
zustimmen . Englands Politik hat aber ksin « Veranlassung , auficn -
politisch sich noch weiter auf Elemente zu stützen , mit deren Hilfe sie
Deutschland zum Zusammenbruche brachten .

Ein Appell an Sie öänisthe Sozialdemokratie .
- Im » Hamburger Echo " hat der Staatskommissar für SchleS -

wig - Holstein , Genosse Dr . Adolf Köster , einen offenen Brief
an die dänische Sozialdemokratie veröffentlicht , dem wir folgendes
entnehmen : Au » dem Frieden droht für Deutschland und
mark «in Zustand . tiefen �MixtrauenS pnch chauer�w. Verstimmung
hervorzugehen .

�
©dt ■H: gpeiche # e»i

der Mischen Deutschstmd SÜM Däveawtt ' leine �KreüNdschaft/kltll .
Wir wissen , Genossen / daß " Jchr den Weg de » Rechts und der Bruder .
lichen " Versöhnung gehen wollt . Wir appellieren in letzter Stunde

noch einmal an Eure ' S o l i d a r i tä t Wa » in Nord - SchleSwlg
Wirklichkeit zu werden droht , ist eine Fälschung des Selbstbeftim -
mungsrechtes . Der . siegreiche Entepie - Jmperialismus will den

Hunger , die Sorge und hie ökonomische Angst des Nord- ÄchleSwig-
schon Proletariats umfälschen in ein nationales Bekenntnis . Auf
die Grundrechte einer Nation ist nie ein verbrecherisches Attentat

geplant worden . Wir wissen nicht , Genossen , was uns d' . e nächst :

Zukunft bringt . Durch Euer mannhaftes Eintreten für das Recht
hat die ' Tntente auf einen Teil ihres teuflischen Planes in Schles -
wig yerzichten müssen . Aber die Gefahr ist noch nicht vorüber . Wir

trau « » dem Imperialismus des Westens all « Torheit , alle Gewalt

zn . Niemals aber werdcn wir glauben , daß die dänische Arbeiter -
klasse sich zum Büttel dieser siegreichen Entontepolitik erniedrigen
wird . Dänemark Hat während des Krieges die Politik des Schakals
verschmäht . ' ES wird auch bei Friedensschluß dasselbe tun . Wir
wollen in Schleswig Recht für alle . In wenigen Tagen besetzt die
Entente das Land , ihre Macht ist unumschränkt , furchtbar ist die

Verantwortung , die Dänemark trögt , vor sich selber , vor der Ge -
schichte , vor der Internationale . Und wir sind fest überzeugt , Ge >
Nossen , daß Ihr Eure Pflicht tun werdet , wie wir die unferige .

die rheinißh - westfälische Republik .
Heute vormittag haben im SitzungZsaale des StändehauseS in

Düsseldorf unier dem Vorsitz des preußischen Ministerpräsidenten
Hirsch die Besprechungen über di «. Frage der Rheinischen
oder Rheiiwsch - Westfälischen Republik begonnen .
Nach _

den Düsseldorfer Nachrichten wies der Ministerpräsident
Hirsch in seiner Eröffnungsansprache darauf hin , daß die rhei -
nische Frage eine der wichtigsten Fragen für Preußen und Deutsch -
land ' darstelle . Der Ministerpräsident erklärte weiter , daß die
Staatsregierung nach wie vor Gegner ein « s solchen
Planes sei und ' nicht nur im preußischen , sondern auch im beut »
schen Interesse auf diesem Standpunkt stehe . Oberbürgermeister
Ade n a lle r - Köln betont «, daß die Frage vielfach falsch beurteilt
werde . An Unternehmungen , wie sie von Dorten und Genossen in
Wiesbaden durchgeführt wordgn seien , denk « im Rheinlande kein

anständig denkender Mensch . Man dürfe aber - nicht verkennen , daß
die Lag « d«s Rheinlandes ungcmsiu schwierig sei . waS außerhalb
der Rheiiwrovinz nicht beachtet werde . ES sei notwendig , das

deutsche Cinheits - und Zugehörigkeitsgcfühl zu stärken .
An den Verhandlungen nahmen ungefähr 150 Herten teil ,

unter ihnen der kommandierende General des 7. Armeekorps , den
Oberpräsidcnt der Rheinprovinz . Vertreter dxr Regierung , der

Oberpräfidialverwaltüng , die Lberbürgcrmeifter von zahlreichen
rheinischen Großstädten , Vertreter der Landkreise , der Großindustrie .
o- r Landwirtschaft und der freien Berufe sowie mehrere Abge .

Der 21 . w Wekmar .
Eine imposant « Demonstrationsversainmlung gegen den Gewalt »

ftieden Hutten unsere ' Genossen auf dein Marktplatz veranstaltet .
Vom Ballon de « Raihauie « sprach vor einigen tausend Personen
aus allen

®�?°' fetu »flfkretfen das Mitglied der Rationalversomm -
lung , Paul Rühle . Die anregend verlaufene Versammlung nahm
trotz ernrg�erunruhigerZwischenruser der U. S . P.
emen hur - baus würdig - » Erlauf . Nach der Ler >a . i : mlllng z- rstreulea
sich m geordneter Werse dre Demonstranten .

Morüprozeß Nemmg .
sB. S. ) Dresden , den 23 . Juli ISIS .

Der heutige Bormittag brachte eine Fortsetzung der Zeugen »
Vernehmung .

Zu Beginn der Verhandlung wendet sich der Vorsitzende
an Allncr : „ Sie chaben seinerzeit ein Geständnis abgelegt . Das
haben Sie hier widerrufen mit der Begründung , es sei Ihnen ge -
wissermaßen abgedrängt worden . Wollen Sie diese Behauptung
ausrecht erhalten ? Sie müssen bedenken , welchen Einfluß das
haben würde , wenn sich Ihre Schuld erweisen sollte . " — Allner stellt
mit Hilfe seines Verteidigers die Angelegenheit dahin richtig , er
habe nur in der Aufregung und weil man ihm gesagt habe ,
es werde ihm nicht viel geschehen , er solle nur alles eingestehe »,
ein der Wahrheit widersprechendes Geständnis gemacht . Derselbe
Vorgang wiederholt sich mit dem Angeklagten Schreiber . Rechts¬
anwalt Glaser beantragt , Major v. Hahn darüber zu ver -
nehmen , daß Bartsch sich mit ihm während ' der Tötung Neurings im

Kriegsministerium unterhalten habe . Dem Antrag auf Vorladung
wird entsprochen .

Dr . Liebknecht : „ Hier liegt ein Bericht der „ Dresdner
Volkszeitung " vor . Im allgemeinen ist ja bekannt , daß
Presseberichte viele » unrichtig darstellen und wenig Wert haben .
Aus diesem Bericht aber scheint hervorzugehen , daß zwischen bereits
vernommenen und noch zu vernehmenden Zeugen Einverstehen
besteht . Ich ersuche den Vorsitzenden , dies zu v e r h i n d e r n. "
Der Vorsitzende kommt dem Ersuchen durch entsprechenÄe Anwei -
jungen nach .

Es folgt die Vernehmung des Zeugen Müsch . Dr . Glaser
bittet , die Vereidigung des Zeugen auszusetzen , da dieser eventuell
als bestellter Aufwiegler in Frage komme . Der Zeuge
wird nicht vereidigt . '

Müsch sagt auS : „ Vor dem Ministerium machte sich besonders
G o t t lö b e r bemerkbar . ' Er trug eine Matrosen - Winterjacke . Bei
den Maschinengewehren glaube ich auch Allner gesehen zu haben .
Bartsch stand vor der GebirgZschenke und

feuerte gegen die Tür dcS Ministeriums .

Neben Fritze und Rechtsanwalt Wilhelm drang ich mit ins Mini -
sterium ein . " Der Zeuge schildert nun den bekannten weiteren
Verlauf der Dinge . Er wird dabei von dem Vorsitzenden unter »
brechen und fährt fort : „ Als Ncuring ' in die Menge gestoßen war ,
fing Fritz « gewiß manchen Hieb auf . In die Elbe gestürzt wurde
Neuring durch einen Schlag . Geschossen wurde auf den Schwim -
menden von der Brücke aus . ES fielen vier oder fünf Schüsse .
Die Aufschläge im Waffer zeigten , daß keiner traf . Da er -
schien auf der Elbwiese

Gottlöber mit einem Karabiner .

Er schoß sich «in , erst zu kurz , dann zu weit . Neuring tauchte .

Der dritte - Schuß traf . - '

Für mich steht fest , daß Gottlöber den tödlichen Schuß¬
abgab . Er ist durch den Hof zur Elbwiese gelaufen , die Treppe
hätte er nicht hinunter gekonnt , die lvar besetzt . Im Ministerium
ging es toll her . Soldaten rauchten Lffizierszigaretten und
hatten Generalsuniform an . Am Telefon saß ein Russe .
Der weitere Bericht des - Zeugen schildert dann , wie er am Abend
des betrefsenden Tages auf zwei Stunden verhaftet wurde .

Auf Befragen des Vorsitzenden will der Zeuge den Angeklagten .
Pietsch an seinem weißen Sweater als denjenigen wieder »
erkennen , der den Schlag gegen Neuring führte . Heynemann sei
auch mit im Ministerium gewesen . Hetzerisch war er nicht .

Rechtsanwalt Dr . Glaser unterbricht mit dem Antrag , die

nächsten Angehörigen des Angeklagten den Verhandlungen bei »

wohnen zu lassen . Der Vorsitzende weist auf die öffentlichen Karten
hin Und bittet energisch , nicht dauernd zu unterbreche w,'
ES wird nun jedem Angeklagten Gelegenheit gegeben , sich zu den »

Belastungsmaterial des Zeugen zu Erklären . Besonder » muß der

Zeuge Müsch daS Aeußere der von ihm erkannten Personen vom -
12. April schildern . Dabei treten Widersprüche zutage , besonder »
daß Hehnemann in Uniform war , während der Zeug « ihn
in Zivil gesehen haben will . Der Zeuge sagt als einziger bisher
aus, ' Pietsch habe ein Gewehr getragen . Ter Angeklagte Pietsch
behauptet dagegen , er habe bei dem Zeugen am 12. April einen

Armeerevolver gesehen . Der Angeklagte T h a m m erzählt , der .

Zeuge habe im Burkau der Kommunisten gesagt , er würde den .

Justizminister über den Haufen schie ß e,n . Er,�
Thomm , habe sogar auf der Brücke gesehen , wie der Zeuge Neu »'

ring mit fortschob . Bor sitzend er :

Ich denke , Sie waren gar nicht auf der Brücke ?

Wie können Sie dann so- etwa ? beobachtet haben ? Thamm
stockt . Borsitzender : Ich gebe Ihnen den guten Rat , sch w ei - gen '
Sie über die Sache . Thamm : Gut , dann schweige -ich.

Auch Dr . Glaser bestrebt sich, den Zeugen auf eine Reihe voo

- Widersprüchen zwischen seinen Aussagen und den Angabe » der

Boruntersuchung festzunageln . Als der Zeuge bestimmt behauptet :
„ Ich habe gesehen , wie GottlüberS letzte Kugel den Kopf NeuringS
traf " , geht ein L a ch e n durch den Zuschauerraum . Vsr� '

sitzender : Ich verbitte mir daS . Wird noch einmal gelacht , ' ' -lasse
ich den Zuschauerraum räumen . Bors i tz en der , zum

?leugon
gewendet : Daß Sie das Einschlagen der Kugel gesehen

oben , ist s ch i e ß t e ch n i s ch u n m ö g l i ch. Sie ' können dies nur
au ? dem Aufspritzen de ? Wassers geschlossen haben . Der - Zeuge
stimmt dem zu .

Rechtsanwalt Dr . Glaser führt noch eine ganz « Reihe ' von
Punkten an , in denen daS Protokoll der Voruntersuchung von den

jetzigen Aussagen abweicht -

Die Freiheit " üeutet an !

Drohungen an die Kommunisten .

In ihrer MsttwochS - Morgenemsgabe beschäftigt « sich die „ Frei -
heit " mit einem Flugblatt der Kommunisten , daS wir bereit » in

unserem Blatt « auszugsweise mitgeteilt haben . Die „ Freiheit " ist
mächtig n e r v ö S ob der Angriffe , die ihr von kommunistischer Seite

fortgesetzt zuteil werden . Die Kommunisten haben sehr deutlich die
elen - de Politik deS SchaukelnS zwischen PutschiSmuS und Schön »
tueroi der Unabhängigen herausgefühlt und sie scheuen sich nicht , in

ihrer prinzipiell radikalen Manier diese Gesellschaft nach Strich und

Faden abzuschlachten . Wie unbequem der „Freiheit " die Angriffe

seitens der K. P. D. sind , mag man au « den Drohungen er .

kennen , mit denen sie ' jetzt die Köintnumsten zu schrecken .

jchrt tpi . , , . . v .
„ Dt » - Perfassto tiefe « stfinwfofetv Demmzianten - Klughsattez

fitzen in der Zentrale der K. P . D. Sie wissen genau , dafj dieje .
nigen Mitglieder , die der U. S. P. D. angehören und über alle
Borgänge im Januar informiert sind , geschwiegen habe » und wohl
auch - weiter schweigen werden . - Sie werden zu Denunzianten , ste
liefern den gegenwärtigen Gewalten keine Opfer anS Messer , wie
cS hier die Kommunisten tun . Aber wir fragen diese Dcnun »
zianten in der Zentrale der K. P . D „ was geschieht , wenn ein
solches Flugblatt vor Gericht erörtert wird , wenn sie aufgefordert
werden , den Wahrheitsbeweis fü ? diese Behauptung anzntrten ? "

AuS diesen Zeilen kann Man ersehen , daß hinter den Januar -

Putschen Gewalten standen , die bis heute noch nicht in aller Klarheit

dargestellt sind . Sie sind jedenfalls em Beweis dafür , daß an

den Putschen die Unabhängigen nicht unbetei ligt

gewesen sind und nun drohen sie den Unabhängigen : Wenn ihr nicht

brav seid , dann kann eure Unvorsichtigkeit unsere Gemeinschaft auf -
decken und ihr werdet bei dieser Gelegenheit zuerst gehängt .

lieber die Borgeschichte des Januar - Putfches wird über die .

Rolle Liebk - nechts u . nd der - �Kommunisten bei den Ge »

walttaten noch fogendeS angedeutet :

„ Und wenn sich die K? P. D. auf die revolutionären Obleute

beruft , so dürste den Herren Denunzianten , die ja ,scheinbar auch

zu diesen revolutionären Obleuten gehört haben , bekannt sein ,

daß vor dem Januar - Putsch zwischen Le - debour und Liebknecht eine

heftige Auseinandersetzung über Putschismus stattgefunden hat ,
wobei Liebknecht von gewissen Peösonen , die

heute der Zentrale der K. P. D. nahestehen , leb »

hast sekundsiert wurde . Doch darüber wollen wir lie . ber

nichts weiter sagen . "

Man wird den Kommunisten und den „ revolutionären Obleuten "

ziemlich deutliche

Im übrigen ist der Artikel der „Freiheit " ein Beweis dafür ,

daß sich die Unabhängigen mit ihren �Freunden ' in dem gleichen

Tone unterhalten , der in der ehemaligen Bollversammlung der

Groß ' Berliuer Arbeiterräie herrschend ist . Man spricht von „Lüge " ,
„wissentliche Lüge " , „ Berleuurdung " , . Denunziant «, Uvut " usw .

Kritik am „Reichs�otopfer ".
Nack einem Vortrag deS bekannten SleuerpolitikerS Dr . Ku »

c z i n S k i hat eiye von der S . P. D. Schöneberg einberufene
Bolksversammlung am Dienstag einstimmig folgende zusammen »
fassende Entschließung angenommen :

Das von der Regierung vorgeschlagene . Reichsnot -
o p f e r ist ungerecht , weil es die Landwirischaft bevorzugt
und weil die Höhe der Abgabe von der Ehrlichkeit deS Abgabe -
pflichiigen abbängi . Es ist unzweckmäßig , weil es die
Zahlung in Ra: ei , begünstigt und infolgedessen nur wenig zur
sofortigen Verminderung der Reichsschulden beiträgt . ES ist un -
zulänglich , weil eS im ganzen nur 30 Milliarden bringen
und somit den Emt nur wenig enilasten kann .

Tie von der Regierung vorgeschlagenen lausenden Steuern
belasten die Bcsitz - nden sehr wenig , die Besitzlosen sehr stark . Zu
verwerfen ist vor - allem die Erhöhung der/Zuckerstener .

Wir fordern von der Regierung , daß sie „ das ReichSnotopfer "
durch ein « gerechte große Vermögensabgabe ersetzt , durch die io -
fort mindestens die Hälfte der Reichsschulden abgebürdet und die

pleissleigeriide Ueberschweuunung mir Papiergeld beseitig , wird .

Drej » Vermögensabgabe muß ein TeU eines einheitlich « »

Finanzprogramms sein , daS unter stärkster Heranziehung
der Besitzenden und tunlichster Schonung der Besitzlosen die voll -

ständige Deckung des Bedarfs von Reich , Staaten und Gemeinde

ermöglicht . '
*

Radau auch hier !

Selbst in dieser Versammlung wuide der erst « DiSkllsfionSrebner ,
Gen . Moh » . von den noch von , Montag her »ich , zurückgepsissenen
Radaubrüdern niedergebiülll . Dann erntete eine Frau Keil o w e i t

mit den Worten , daß sie U. T- P. sei . den lebhasten . Beifall eines Teil »

der Versammlung . Weiler « Ausführungen lieh die Unruhe der

Versammlung nicht zu. Nach Annähme der Resolution war Schluß ,
ES muß dabei „e,t zugegangen sein , denn plötzlich wurde ein «

Frau durch , ei neu Stetnmurf am Auge schwer verletzt . sOsscnlmr

soll der Besuch sozinldemokralischer Berfa m mluügdn lebensgeiäh rtich
gemacht Werdens er wird es nicht sein , wenn ' die anständig « » Be *

such er frühzeitig und massenhaft crschclnen . Red . ) Bezeichnend für

die planinäsjig arrangierte Sprengung der Versammlung Ist die Tat «

lache , daß bekannte Anhänger der Ü. S . P. D. und der K. P. D,

fortgesetzt neue Spreng kolonnen herangeführt und planmäßig in . der

Versammlung untergehracht haben . Tie S . P. D. Schöneberg

möchte doch noch hoffen , daß die Leitung . der hiesigen 11. S . . P. Tv

ihre Anhänger über ein solches nichtswürdiges Verhalten aufklärt

und dafür sorgt , daß in Zukunft so wie bisher , jede Partei ihre

Veransiallurigen ungestört abhalten kann .

die Untersuchung üer ?anusrputsche .
Der Untersuchungsausschuß der Preußischen

Land es Versammlung wegen der Unruhe » hörte heut « als

Zeugen zunächst den Polizeiwachtmeister E v e r h a n , Ordonnanz
dcS Polizeipräsidenten . Der Zeuge ist zugegen gewesen , älS Lbub
eines Tages Eichyont nvcldete , daß 600 Gewehre angekommen seien .
Von Anfang Januar an tagten die revolutionären Ob -
leute und der Zentralvorstand der U. . S. P. täglich
im Polizeipräsidium . Schon vorher gingen Liebknecht ,

Däumig , Ledebour und Frau Zietz dort aus und ein . Am 24. De »

zember wurden did gefangen genommenen Offiziere im Polizei »
Präsidium selbst durch Schlage mit den Gewehrkolben über den Kopf
so schwer mißhandelt , daß daS Blut in Strömen floh . — Zeuge
Kaufmann Max B u ch ho l z . gehört zu den Zivilisten , die als Ab -

lösung der SicherheitSsoldaten von Braun angestellt wurden . ' Den

Zeugen leitete dabei der Wunsch , mit Hilfe der organisierten Ar -

beiterschaft die Ordnung besser aufrechtzuerhalten , als das ■der

Sicherheitsdienst vermocht hatte . Der Zeuge �mußte aber bald

gewahr werden, , daß Braun ei » doppeltes Spiel trieb und nur

noch Mitglieder der U. S . P. D. und der K. P. D. an -

stellte . Am 24. Dezember hat der Zeuge mit eigenen Augxn

gesehen , wie große Mengen von Zivilisten im Polizeipräsidium

regellos mit Waffen ausgerüstet

wurden , so besonders mittags um %12 Uhr ein Trupp von 400 bis

500 Zivilisten mit Gewehren , Handgranaten , 2 leichten und
2 schweren Maschinengewehren . < llnter den Bewaffneten
war vielfach Gesindel , das sich dem Zuge der Arbeiter aus .
den Fabriken angeschlossen hatte , Leute , mit denen mau sich schämen .
mußte , in Reih und Glied zu stehen . Der Zeuge hat ' deswegen
vergeblich bei Laub Einspruch erhoben . Eichhorn ist auf dem Weg «

zur Kasse in Begleitung von Grün an Hunderten von bewaffnete ! ,
Zivilisten vorbeigegangen , ebenso mußte er die Hunderte von be -

waffneten Zivilisten im Lichthof gesehen haben . Es ist ganz un -
möglich , dag diese Mnssenbewaffnung ihm assei » von sämtlichen
Menschen im Polizeipräsidium verborgen biieü : — Zeugp Franz
P r c u ß hat an der Demonstration der Unabhängigen und ilor . i »
munislen am 5. Januar an der Siegessäule und vor den , Polizei¬
präsidium teilgenommen und will dort von einem Redner die Aus -
fordcrung gehört haben , nach dem „ Vorwärts " zu ziehen . Er ist
dann aus der Alexanderkaserne bewaffnet worden uro in der Nacht
vom 5. zum 6. zur Besatzung des „ Vorwärts " gestoßen , aber
am Nachmittag des ö. unterwegs Unter den Linden verhaftet war -
den . --st

Die Zeugen Otto Fanden und P r e U ß waren Mitglieder
deS Sicherheitsdienstes , der zur Bewachung d«r Gefangenen im
Polizeigefängnis bestimmt war . Sie beobachteten dort die An» '
lieferung der Parabellumstistolen und Gewehre auf Lastautos . In
der Januarivoche wurden die Waffen auf Legitimationöfcheiu der
Uuabhängigcn oder Kommunisten , dem sogenannten ZivilauKweiS ,
verteilt . Donnerstag Fortsetzung des ZeugenverhörS .



GAverfflWsbewWlmg
Der Schieüsspruch im Holzgewerbe abgelehnt .

Lohukämpfe in Aussicht .
Au den Tarifverhandlungen im Holzzeiverbe , Ober die wir

kürzlich beriwtet halten , wird uns geschrieben :
Es handelt sich bei diesen Berhandlungen um den Abschluß

eines Reichs - Tarifvertrages . D�r Entwurf für diesen
Verlrag ist den Unternehmern bereits im März d. I . zugestellt
worden und es wurde wiederholr über ihn verhandelt , ohne daß
es möglich gewesen wäre , zu einem Resultat zu gelangen . Auch
bei den Berhandlungen in Nürnberg waren die Meinungsver -
schiedenheilen übec verschiedene Fragen noch sehr beträchtlich , zum
Bruch führt « aber die Tatsache , daß die Unternehmer in der
Lohnfrage keinerlei Zugeständnisse machen wollten ; sie lehnten
jede neue Lohnerhöhung ab , so daß schließlich der vom Reichs -
arbeitsniinisterium als Leiter der Verhandlungen bestellte
Dr . Schneider , der Leiter der Demobilmachungsstelle Nordbayerns ,
das Scheitern der Verhandlungen konstaliereii konnte .

Der amtliche Bericht über diese Verbandlungen vcranlaßte das
Neichsarbeitsministerium , doch noch einen Versuch zu
einer Berständigung zu uniernebmen . Die Arbeitgeber hatten er -
klärt , daß die Frage der Arbeitszeit für sie von ausschlaggebender
Bedeutung sei . Sie hatten bereits in Nürnberg vorgeschlagen ,
diese Frage einem voin Reichsarbeitsministerium zu fällenden
Schiedsspruch zu unterbreiten . Wenn dieser vorliege , wollten sie
über die weiteren strittigen Fragen verhandeln . Die Arbeiter -
Vertreter lehnten einen SchiedSiplnch über die Arbeitszeit nicht ab .
sie wollten ober nicht zwecklos nach Nürnberg gekommen sein . Ihr
Voischlag ging dabin , über alle anderen Fragen zu verbandeln und
nach deren Erledigung über die Arbeitszeit durch Schredschruch
entscheiden zu lassen . Wenn die Unternehmer schließlich auch auf
diesen Vorschlag eingingen,�, zeigte ihr Verhalten dock , daß sie an
den Verhandlungen , die aus ihr Verlangen in Nüinderg geführt
wurden , lein Jnteresie mehr hatten . So kam es schließlich zum
Brnw .

Mit der Anregung des Neichsarbeitsministerinms , die ab -

gebrochenen Verhandlungen durch die Fällung eines Schiedsspruches
über die Arbeitszeit wieder in Fluß zu bringen , wurde also einem

Wunsche der Unternehmer entsprochen . Die Arbeilervertreter hatten
keinen Grund , der Einladung auszuweichen . Das Schieds «
gericht trat also am Montag , 2l . Juli , unter dem Vorsitz de «

Landgerichtsrats Wulf , als Vemeler des Neichsarbeits¬
ministerium S zusammen . Nach Anhörung der Paneien und

längerer Beratung erklärte daS Schiedsgericht durch den Mund
seines Vorsitzenden , daß es aus wirtschaftlichen und

sozialen Gründen die Forderung der Arbeiter

hinsichtlich der Arbeitszeit für berechtigt halte . Dementsprechend
lautete der Schiedsspruch :

Die regelniäßige Arbeitszeit beträgt 8 Stunden an jedem
Werktag und darf dieses Höchstmaß nicht überscbrcilen . Am
Sonnabend beträgt die Arbeitszeit in den Orten der ersten und

zweiten Tarifttasse 6 Stunden , der drillen und vienen Tarisklasse
7 Stunden . Hiernach beträgt die wöchentliche Arbeitszeit in den
Orten der

Tarifklaffe I II III IV V VI

Stunden 46 46 47 47 48 48
Mit diesem Schiedsspruch war die Bahn für die weitere Ver -

Handlung frei und es wurde vereinbart , daß damit am Dienstag ,
den 2L. Juli , in den Räumen des ReichsarbetlSministerium « be¬

gonnen werden sollte . Diese Verhandlungen fanden ober ein schnelle «
Ende . Die Arbeitgeber erklärten , daß sie den SchiedS -

fpruch ablehnen . Ihrem Vorschlag , entgegen dem Schiedsspruch
eine längere Arbeitszeit zu vereinbaren , konnten die Arb - iterver -

»r - ter selbstverständlich nicht zustimmen und so ist auch dieser

letzte versuch , zu einer Berständigung zu kommen , f e h l g e «

schlagen .
Seit Monaten find die Arbeiter hingehalten worden ; der

A rb e i tg e b e r - S ch u tz V er b a nd für das deutsche
Holzgewerbe , der seinen guten Willen zum Abschluß eines
ReichSlarifs so oft beteuert bat . hat� sich als unfähig erwiesen ,
ein solches Vertragswerk zustande zu bringen . Das Scheitern der
zentralen Verhandlungen bedeutet natürlich nicht , daß die Arbeiter
nunmehr auf die Durchführung ihrer Forderung verzichten . Nur im

Hinblick auf die schwebenden Verhandlungen haben sie sich bisher
zurückhalten lassen . Run ist diese Hemmung beseitigt und man
wird bald von einer lebhaften Lohnbewegung der
Holzarbeiter in den . verschiedensten Teilen des Reiches hören .
Die davon betroffenen Unternehmer können silb beim Arbeitgeber «
Schutzverbande bedanken , der sich als unfähig erwiesen hat , das Ge °
werbe vor solchen Erschütterungen zu bewahren .

Krise in den Tarifverhandlungen der Metallindustrie »
angestellten .

Die paritätische Kommission tagte gestern nachmittag im

Siemenshaus . Gleich bei Beginn der Verbandlungen verlangten
die Arbeitnehmer , daß die von den Arbeitgebern geforderte Klaisi -
fizierung der Angestellten nach ihrer Vorbildung fallen gelösten
werde und daß die Arbeitgeber ein Angebot für den Mindestlohn
machen , der über den Schiedsspruch vom 8. April d. I . hinaus «
gehe ' Demgegenüber erklärten die Arbeitgeber , daß sie darauf be -
stehen müßten , die Bezahlung eines Angestellten nicht nur nach
seiner Leistung , sondern auch nach seiner Vorbildung bemeffen zu
müssen . Mehr als 306 M. einschließlich WeihnachtSgabe und aller
sonstigen Zulagen iönnien sie einem LOjährigen männlichen An¬
gestellten nicht zahlen . Die Vertreter der Angestellten
brachen darauf die Verhandlungen ab .

Heute nachmittag b Ubr findet eine Versammlung der Obleute
der Metallindustrie im Nordischen Hof , Jnvaltdenstr . 126 , statt .
Diese wird zu der veränderten Sachlage Stellung nehmen .

Konflikt in den Siemenswerken .

In einigen Werken der TiemenSfirmen wurde am Sonnabend
eine Bekanntmachung der Betriebsleitung , die auf vielfache Anfragen
miiteiltc , daß die Werke der Firmen am Montag , den 21 . d. M. ,
wie gewöhnlich zur Arbeit geöffnet wären , von einigen Arbeitern
von den Anschlagbrettern heruntergeriffen , trotzdem der Arbeiter -
schaft bei früherer Gelegenheit mitgeteilt war , daß das selbständige
Abnehmen von Belannlmachungen usw . nicht gestattet sei . Diese
Personen wurden deshalb sofort ' entlassen . Die Arbeiterschaft trat
am Mittwoch aus diesem Grunde in passive Resistenz .
Von der Betriebsleitung wurden die Arbeiter aufgefordert , die
Arbeit unverzüglich wieder aufzunehmen , widrigenfalls sie fristlos
entlassen würden .

_

Lohnbewegung in der Krawattenfabrikatio « .

Eine stark besuchte Versammlung der in der Krawattenfabri -
kation beschäftigten Betriebs - und Heimarbeiterinnen , die am
22 . Juli tagte , nahm den Bericht der Lohntom miffion über den ein -

gereichten TarifvertragSenttvurf und den ausgearbeiteten Akkord -

lohntarif entgegen . Der Referent W e i ck e r legte dar . daß die

Forderungen für Heimarbeiterinnen bez . des Akkordlohns auf¬
gebaut seien auf Grundlage der für die Herstellung der Krawatten

erforderlichen Arbeitszeit unter Berechnung der für die Betriebs -
arbeiterinnen geforderten Zeitlöhn «. Zum Ausdruck müsse gebracht
werden , daß die Heimarbeiterinnen bei gleicher Arbeitsleistung den

gleichen Lohn zu erhalten haben und ihnen die Betriebsunkostcn in

Form eines Zuschlags ersetzt werden müßten . Auch müsse mit dem

bisherigen System der Beschäftigung von Vorarbeiterinnen durch
Heimarbeiterinnen gebrochen werden . Die Fabrikanten müßten
dazu übergehen , die Vorarbeit an Krawatten selbst herstellen zu
lassen , damit nicht die ein « Arbeiterin noch durch eine ander « aus -

' geHentet werde . BetriebSarbeit e rinnen sollen nach Geschästsschluß
Arbeit nicht mehr mit nach Hause nehmen dürfen , wie auch Heim -
arbeiterinnen nur das gleiche Arbeitsquantum zuzustehen habe wie
den Betriebsarbeiterinnen . Nachdem der Referent noch die Auf -
stellung des Akkordlohntarifs erläutert hatte , drückte er sein Be -
dauern darüber aus , daß die Fabrikantenorganisation , der die
Forderungen bereits am 27 . Juni zugestellt worden seien , noch
zu keinen Verhandlungen kommen konnte . — Folgende Entschließung
wurde angenommen :

« Die Versammlung bedauert sehr , daß die Fabrikantenorgqni -
sation noch nicht zu Verhandlungen mit der Arbeiterorganisation
gekommen ist . Die Versammlung erwartet , daß die Verhandlungen
noch vor Ende dieses Monats stattfinden und beauftragt die Or -
ganrsationslcitung, - zur gegebenen Zeit die Kollegen und Kollegin -
nen zur weiteren Entscheidung zusammenzurufen . "

Tarifbewcgnng der Ensemblemusiker .
Die am Mittwoch stattgehabte Versammlung der Vertrauens -

leute der Ensemblemusiker im Kaffeehausgewerbe erklärt , die Tarif -
Vorschläge und die weiteren Vorschläge des Berliner Cafetierver -
«inS , insoweit sie unseren Forderungen entgegenstehen , aus folgen -
den Gründen ablehnen zu müssen : Die Cafetiers wollen uns als
Arbeiter , nicht aber als Angestellte betrachten , um unsere berechtig -
ten tariflichen und sozialen Forderungen nicht bewilligen zu
wollen . Wir Musiker , nach der Gewerbeordnung nicht als Arbeiter
angesehen , aber nach dem ReickMersichcrungsgcsetz als Angestellte
bezeichnet , sind künstlerisch , ja solistisch tätige Angestellte im Kaffee -
Hausgewerbe . Unsere tariflichen Forderungen müssen wir aufrecht -
erhalten , weil in denselben nicht nur die Bezahlung persönlicher
Leistungen , sondern noch die Materialstellung ( teuere Musikinstru -
mente , Reparaturen und Abnutzung ) mit einbegriffen ist . Der
sechsstündige Arbeitstag ist für uns Musiker , die wir in den
rauchigen Räumen der CafeS nervenanstrengende Arbeit leisten
müssen , die Höchstleistung , wollen wir nicht frühzeitig zugrunde
gehen . �Jn Krankheitsfällen mutz uns in den ersten 14 Tagen die
volle , in den zweiten 14 Tagen die halbe Gage gewährt werden ,
sollen wir nicht verelenden und verschulden . Die monatliche Kündi -
gung als kürzeste Frist ist notwendig , um den ewigen Engagements .
Wechsel und die Erwerbslosigkeit endlich einmal in erträgli - *«
Bahnen zu leiten . Di « Einsicht der Kaffee Hausbesitzer , daß
unsere Arbeitgeber find , kommt spät genug : Arbeitgeber kann nur
der Betriebsinhaber sein , niemals der Ensembleleiter . Um auch
den letzten Weg zur Einigung , zur Verständigung mit den Kaffee .
Hausbesitzern nicht unversucht zu lassen , treten wir vorläufig noch
nicht in einen Streik ein , sondern rufen die Vermittlung des
Reichsarbeitsamts an .

_

ffachqrupve 3 b ( HeereSbetriebe ) . Die Anaettellten . deren An -
geNeNtenauslchüffe die Schreiben Nr. t/7 . 19 bis Nr. 3/7 . 19, vorn 21. 7. 19
deS Sieden er - AuSschulses nicht erbalten haben oder nicht bekannt qemacht
baben . wollen sich unter genauer Angabe ihrer Hickchrift ( auch Televbon )
an Siebener - Austchuß - Kollegen Egon Lind . Intendantur des Militär -
verkehrSwelenS , Berlin , Bellc - Alliance - Str . 16, II , Zimmer 20, wenden .

verband der Maler . Donnerstag , den 24 Juli , abends ?>/ , Uhr -
im GewerktchaftshauS , Engeluser lS , Mitgliederversammlung : Wahl cineS
ersten Vorsitzenden . Bericht von der VerbandS - Äencralversammlung .

�ugenöveranstaltunyen .
Da ? Jugrndsckrctariat , Bellcvueltraße 7. erteilt rosienlosen Rat in

allen Jcjgendschutzangelegenheiteit . Meldet jeden Verstoß gegen die Arbeits -
beoingn Ilgen .

Toz . Jugendvereiu Groff . Lickitrrfelde . Realschule , Ringstraße 13.
Heute , Vortrag : D' e Entstehung drS Proletariats .

Verantwortlich sllr Politik : « rhu gietler , gharlottealmrg , fllr den übrigen
TeN de» Blatte «: Alfred Scholz , Neukölln ; fllr Anzeigen : Theodor «block«,
Berlin . Verlag : Borwörto - Verlag Ip. m. b. H. . Berlin . Bruck : Borwärt »-
Buchdruckerei » nd Berlagsanstali Paul Singer u. To. in Berlin . Lindenstr . ».
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Wir bringen wieder JMLöfaelstotte und Decken

zu sehr billigen Preisen zum Verkauf , in Qualität und

Muster wie in Friedenszeiten, , daher ohne

Papier oder JE r s a t z m i s c h u n g ,

Möbelstoffe Soweö
Vorret :

Tischdecken Sowctt
Vorreit

DckoraHons - Stoff

Fantasie - und Spannstoff

Leinenplüsch und Velvct

Gobelin - Stoffe

btao geeiDtiert ,
ca. 130 cm brtü . . . Meter

helle Bluraenmusfer ,
ca. 130 cm breit . . . Meter

verschiedene Farben ,
ca . 130 cm krett . . . Meter

dunkle Muster ,
ca. 130 cm breit . . . Meter

185 °

21 ° ° 35 ° °

35 ° ° 42 ° °

46 ° ° 57 ° °

Velvetdloczilette «- « . »�»- - - » , " " /man . .

Filz decken 39 ° °

Tischdecken " » /m 25 ° ° " % »

175

Faniasiedcckcn

64 ° °

75 ° °

32 ° ° 42 ° °

,M/m 42 ° ° " ° /m 71

53 ° ° ' " /

00

heller Grund

mit Blumenmuster
Vorhänge , 130x300 cm

sehr geeignet ru

Diwandecken 7300 90 00

glatter Grund

mit Blumenmuster , hell¬

gestreift , für Schlafzimmer

yjoo ( JJOO

Plüsch gestreift und

Vclvct - Moquettc ,
persisch gemustert

163 - 207 00

Können Augengläser fthaöen !
Nur , wenn sie schief fitzen , nicht passen , ver »

kratzt oder schlechter Qualität find .
Ein schief hängendes Bild ist den meisten

Menschen ein Greuel ; aber wenn ihre Gläser
in unmöglicher Stellung vor den Augen sitzen ,
so finden sie nicht « dabei . Doch leiden darunter
die Augen sehr . Meist wird dadurch Ermüdung
und Nervosität begünstigt . Sitzen die Gläser

schledst , so ist dies ebenso nachteilig , als wenn

sie schlecht paficn . Aber häßlich nnd schädlich

sind zerschrammte Gläser , die nicht mehr passen
und schief sitzen .

Wir haben elegante , fest und gut sitzende

Augengläser , deren Stellung vor den Augen

wir Ihnen ebenso genau anpassen , wie die

Gläser , die wir Ihnen auf Grund sorgfältiger
Untersuchung fertigen .

Vielleicht genügt eS schon , wenn Sie sich ein Paar neue ,

punktuell abbildende Punttorikgläser oder unsere guten

Sanoskopgläser in Ihre alte Fassung setzen lassen . Wir

richten Ihnen dann daS Gestell , wenn irgend möglich ,

genau gerade und sorgen gewissenhaft für schönen Sitz .
Wir garantieren für passende Gläser sowie für guten Sitz .
und für die Haltbarkeit der Fassung .

Ihr Augenlicht ist . unersetzlich . Bringen Sie tS nicht
in Gefahr , nur um eine lleine Ausgabe für neue Gläser

zu ersparen , sondern

besuchen Sie unS recht bald .

Llud ' s die Aasen ,
Geh ' zu Ruhnkc , Optiker Ruhnke

~ 0 Geschäfte

C Tpittetmarkt ,
. e- ae Wallstraß «
Am Ateranderplaß , neben

Aschin « or

S itottbufer Damm 10,
» nahe Warenhaus Zandorf

fin Oronienftr . 44, nahe
liMm Oranienplatz

W L- Ipziger «tr . UZ.
» Ecke Maucrftraße

Linkstr . 1, Ecke Potsdamer Str .

Friebrilhstr . tSZs, Ecke Leipziger
Straße

Friedrlchstr . 100, Ecke Ziegeistr .

Ehaui . eestraße 72
Znoalidenstr . 164, EckeN. I

Brunnenirraße
SchönhanI - rAlleaSt . Hoch .

dahnlialiON Nord ring
»III Betle - Allt - nee - Strohe 4,
OkS . am fialleschen Tor
MW Friedrich »! . 150,
All » . Ecke Dorothcenstraße

verlangen Sie nach aullerhald
kostenlos unlern Optomcler
zun ScIMtbeltirnnjcn paffen - j
der Gläser netit tzexlanälillc . l

Schtineberg :
Hanptstr . 21, am «aiser - WUhelm- Platz .

Friedenau :
Rhstnftr . 18, Eck» Kirchftr .
gegentibor der tkaiier - Eiche

Wilmersdorf :
Berliner Str . 132/33, an der UHIandstr .

Charlottenbnrff :

Tanentzlenstrahe 15,
Ecke Marburger Straße .

Zoachimsthaler ( Strafec 2,
am Bahnhof Zoo.

Xenkölln :

Bergjtr . 4, gegenüber Rtchardstr .

�leu I

Spandau : Breite Str . 18.
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GroßAcrlln
Zum stlMarzsa Montag .

. Orkanisiert " . Vlnitt den vielen cznpörten Arbeitern -

die uns Briefe voll Zorn und Schmerz über die Vorgänge vom

Montag schicken , sind manche , die in . ihrem Leben voll schwerer
Arbeit wenig Gelegenheir hatten , die kümmerlichen Rechtschreibe «
kennrnisse aus einer unzureichenden Schule zu erweitern . Einer

dieser braven Genossen schrieb : . Sind da « noch orkanisierte Ar -
beiter ? " Unwillkürlich hat er eine tiese Wahrheit durch einen

Schreibfehler ausgesprochen . Ja , orkanisiert find sie , von denen

so viele nicht organisiert waren , der Orkan dieser fünf Jahre hat

ihren Geist beeinflußt , so wie manche Leute in iüdlichercn Ländern
den Föhn nicht vertragen . Unter dem Druck des OrkanS taumeln

sie unbewußt hinter der blutigen Phrase jener Gewissenloseri einher .
die die Verzweiflung , die schwere Not der Zeil , die schwere Zeit
der Not für ihre verbrecherischen Neigungen ausnutzen . Orkanisiert
sind sie und ihr Wirken ist ein Orkan , der alles und damit sie selbst
verwüstet .

»

In partidus inkickolium . MS die Kirche Petri noch

jung und werbelustig war , ernannte sie streitbare Priester zu
Bischöfen mit Amtssitzen mitten in den Ländern der Ungläubigen .
Die sollten sie sich erst erkämpfen mir der Waffe des heiligen Wortes ,
wie jener BonikaciuS , der die heidnischen Deutschen bekehrte , wie

Cyrill und Melhud , die die Südslawen tauften , wie sovieie andere
Sendboten des Kreuzes . La partibus infidelium entsandt waren

auch die Genossen , die am Montag reden sollten . Sie standen
heulenden Kohorten gegenüber , die sodiel A n g st vor ihren Worten

halten , dag sie sie nicht reden ließen — wie etwa die Cleinenceau ,

Lloyd George und der olle ehrliche Wilson vor den Gründen der

Deutschen aus dem Neiche upd aus Oesterreich . Aber so wenig die

Pieile der Heiden gegen den Märtyrer SebalduS die Ausbreitung
seiner Lehre hinderten , so weing wird das Gebrüll der Bierseidel -
schmeißer hindern , daß die Götzendämmerung naht . Wir in Berlin
haben jetzt das nicht absolut und überall gültige Wort einer Schiller -
figur aus unserer Seite : . Mehrheit ist Unsinn , Verstand ist stets bei

Wen ' gen nur gewesen " . — n.
•

Gewerkschaftshaus . Eine auch uns zngeganzene Zu -
schnsi an die . Freiheit " saai , die schändlichen Exzesse im Gewerk -
schastShaus Höllen ihren Ausgang daher genommen , daß ein
Kommunist , der in dem Lärm zur Ruh » mahnen wollte , vom
Podium heruntergestoßen worden sei. Damit wird zugegeben , daß
schon vorher gebrüllt wurde , jedenfalls doch um die Leitung der
Versammlung den Einberufern zu entreißen und um den Referenten
nicht reden zu lasien . Diesem war das Wort erteilt und es hatte
also nach der Gewohnheit zivilisierter Menschen lein anderer Bor -
sammlungsterlnehmer zu reden , auch nicht jener . Ruhemahner " , der
übrigens nach uns gewordenen Mitteilungen damit begann , daß
die S . P. D. kein Recht habe , eine solche Kundgebung
gegen den Gewaltfrieden zu veranstalten und daß man
nun aus dieser Versammlung eine internationale
machen wolle soffenbar harte er die dazu nötigen Enrenteproletarier
in der Taichc mitgebracht ) . Aber nehmen wir selbst an , der Mann
hälte zur Ruhe gemahnt und wäre darauf wirklich das einen
garuen Schritt , hohe Podium heruntergestoßen worden — erhält
damit irgend jemand das Recht zu « Mordversuch durch Bierkrügel «
schmeiße » ?

Es wird unS noch von altert Parteigenossen mltgeteikt , daß
ein Herr im Saal neben sich eiue ganze Batterie Biergläser aus »
gestellt hatte und mif einen Pfiff begann , sie zu schmeiße ».

»
Alles vorher abgemocht ! Man berichtet uns , daß

schon am Sannabend in der Vollversammlung der linksradikalen
N. » und S . - Räte zwei anscheinend arbeitslose Unabhängige sich
darüber unterhielten , ob man zu der beschlossenen Sprengerei nach
der Greifswalder - oder der Andreasstraße gehen solle !

Weiter wird uns miigctÄIt : In der N. S. P . - Versammlung am
Montagimitag auf den Treptower Spielwiesen forderte der 9idm «
einer Gruppe — leider ist der Name dm Einsender nicht bekannt —

am Schluß unter Hinweis aus das NoSke - Vcrbot und den Umstand .
daß durch die getrennten Kundgebungen der U. S . P. und S . P. D.

!eine

Blamage dem Ausland gegenüber zn befürchten sei — welche
Heuchelei I — die Anwesenden ans , in der Versammlung bei Kliem
in der Hasenheide so zahlreich und früh als möglich zu erscheinen »

r. um die Lcikung an sich zu reißen und sie in ihrem Sinne abzuhalten .
t Laute Zustimmung ertönte . Die Sprengungsparole ist als » offiziell

in den N. 2 . P . - Bersammlungen ausgegeben worden .

<-

Eharlottenburg . Ein Parteigenosse schreibt uns : Nach -
dem im SSoFfShailse wie überall die Protesweriammlung der S . P. D.
rnn den schäbigsten Mitteln gesprengt und eine U. S . P. - Versamm¬
lung erössncr war , konnte man sehen , wie die in den Garten ver »
legte Versammlung gegen den Gewaltfrieden . opponier : « ' . Nach
den üblichen Beschimpfungen dcr Negierung gingen die Redner der
Kommunisten scharf gegen die U. S . P. - Leute vor , auch Hesse kam

schlecht dabei weg . Wenn der Hauptredner der Kommunisten auch
wirklich nicht nach dem . klassenbeivußten Arbeiter " , von dem er so
oft sprach , aussah — war es doch ein sehr »feines Herrchen ' — , so
war es w i d erli ch. dem U. S. P . - Redner zuzuhören , wie
speichelleckend er sich an die in der Mehrzahl anwesenden
Kommunisten wandte und ihnen immer wieder versicherte , daß sie
ebenso revolutionär , ja daß sie ein « seien . — Derselbe IL S . P. -

Post Monnmten

D amtt Sie regelmWg « Zustekluns öe «

» vorwärts " im nächstes Monat kein «

unliebsame Unterbrechung erleiSet , ersuchen
wir unsere post - �donneuten , öas flbonne -

ment für fwgust bei Sem zustänötge »
Postamt sch »« jetzt zu bestellen .

vorwärts - Verlag G. m. b . H.

Redner zeigte aber wenig Mut , indem er , als Soldaten erschienen ,
erklärt «, das wäre die S . P. D. - Versammlung , trotzdem er selbst
vorher sie als IL S . P . - Versammlung eröffnet hatte und die S . P . D. -
Miigiieder längst die Versammlung verlassen hatten . Die Mehrzahl
der VersammlnngStellnehmer der U. S . P . und K. - P. hatten schon
das Hasenpanier ergrissen , als nur ei « Soldat vor der Tür sich
zeigte .

«

ES geht auch anderS !

Nu » Bernau , wo man den Klassenkampf noch nicht mit
Biergläsern und Stuhlbeinen führt , wird uns berichtet :

Die am Lt . Juli abends im Rest . Bellevue von der S . P. D.
abgehaltene öffentliche Volksversammlung mit dem Thema : . Gegen
den Gewaltfrieden , für den Wiederaufbau unseres Wirtschaftslebens ,
für die Völkerverbrüderung ! " war auch von den Unabhängigen und
Kommunisten besucht . Der Referent , Gen . Schesfler , hielt einen ein -
stllndigen Vortrag und hob unter lebhaftem Beifall hervor , daß der

Kampf gegen die Reaktion gemeinsam geführt werden müsse ; um
aber der Reaktion da » Rückgrat zu brechen , ist e» notwendig , alles

hinwegzuräumen , was hindernd im Wege stehe ; Um dies zu er -
reichen , gehöre nicht nur die Jnlernationale , sondern auch die Völker «
Verbrüderung im Lande , die Einigkeit des Proletariats . In
seinen weiteren Ausführungen wurde der Referent durch wüste
Zwischenrufe der Linlsradikaien unterbrochen , welche der Referent
schlagartig abfertigte . In der Diskusston meldeten sich mehrere
U. S . P . Diese waren au « den Vororten Zepernick . Buch und
so weiter mit ihren Anhängern gekommen , offenbar , um die
Versammlung zu sprengen , was ihnen nickt gelang . Es
winde ihnen vollste Redefreiheit gewährt , aber ollen kam
cS mehr darauf au , die S . P. D. herunterzureißen , den Referenten

zu diskrediliereu , als sachlich zu bleiben . Als Genosse Sasse jenen
Herren treffend die Wahrheit sagte , machten sie durch lärmende

Zurufe ihm daS Weiier ' prechen unmöglich . Unter Lärm und wüsten
Schimpfereien verließen die Radaubrüder den Saal , — aber der

gewünschte Erfolg blieb aus . Zwei Drittel der Besucher folgten
ihnen nicht . Der Referent widerlegte , die AuSsühruugen jener
Herren . Mit einem Hoch auf den Weltsozialiömus wurde die Ver -
sammlung geschlossen . _

Bor der Kohlenkatastrofthe .
Die Lage unserer Kohlenvcrsorgung ist äußerst besorgnis -

erregend . Eine A n S s i ch t a u f B e s s e r u n g für den Rest deS
Jahres besteht kaum . Daher hat die Versoroung der w i ch t i g st e n
Verbrauchs st elle ii in beängstigender Weise nachgelassen . In
diesem Jahre badep die Eisenbahnen nur einen Besland , der knapp
hinreickl , ihr Existcnzmininiüm zu decken . — Auch die Gaswerke
haben ieineriei Vorräte . Die Berliner Gasanstalten mit
einem monatlichen Verbrauch von 1 80 000 Tonnen Kohle halten im
Juli 1918 einen Bestand von 150 000 Tomien , jetzt nur LS 000
Tonnen . Die 40 größten Gasanstaiien ohne Grotz - Berlin halten
im Vorjahr « einen Bestand von 230 000 Tonnen gegen jetzt nur
60 000 Tonnen . Dazu kommt im Herbst die Zeit des

WagenmangelS und der Streckcnsperrung auf der Eisenbahn !

In der Hausbrandversorgung , einschließlich
Landwirtschaft und Kleingewerbe sind schon
jetzt so große Ausfälle vorhanden , daß ein Ausgleich mit den
vorhandenen Kohlenmeiigen unmöglich ist . Die Befriedigung deS

ländlichen Bedarfs ist nicht gelungen . Infolgedessen haben viele
Molkereien im Osten ihren Betrieb einstellen müssen , auch sind
große Mengen von Getreide noch nicht ausgedroschen . — In der

Industrie können nur die allerwichligsten Betriebe einigermaßen
ihre Mengen Kohle erhalten . Die üijolge der immer neu auf -
flackernden Streiks zur Behebung der dringendsten Notstände er -
forderlich werdenden Umstellungen gehen auf Kosten der Industrie -
Versorgung . Bei all dein ist die Wirkung des Friedensvertrages
auf unsere Kohlenversorgung noch nicht berücksichtigt . Von einer
Gesamtförderung von 100 Millionen Tonnen sollen wir rund
40 Millionen Tonnen dem Auslande liesernl — Diese traurige
Lage wird durch jeden Siroik weiter verschlechtert . Die
Streiks richten sich nickt mehr gegen den Unternehmer ,
sondern gegen die Bevölkerung selbst . Frauen , Kinder und Kranke
werden darunter im kommenden Winter hart zu leiden
haben . Die Versorgung der Industrie mit elektrischer Kraft wird

nicht aufrechterhalten werden tonnen , wodurch dcr Arbeiterschast
großer Industriezweige Arbeits - und Verdiensllosigkeit drobt . Durch
die schlechte Versorgung der Eisenbahnen werden neue Einschrän -
kungen de « Verkehrs noiiocndig , worunter die rechtzeitige und gleich -
mäßige Verteilung von Lebensmitteln und Rohstoffen zu leiden hat .
Einschneidende Arbeitslosigkeit und Verringerung dcr Produktton
auf Kosten der Arbeiterschaft und auf Kasten dcr gesamten Be -
vöikerung ist die unausbleibliche Folge , wenn sich die vernünftige
Arbeiterschaft nicht endlich aufrafft .

Arbeitsaufnahme in den Bersorgungsämtern .
In der am Mittwoch stattgehabten Versammlung im » National -

Hof" , Bülowstraße , kam eS zu einer lebhaften Aussprache über die

Fortsetzung der Arbeitsniederlegung . Auf die Mitteilung , daß
UnterstaatSsekrctär Gressinsli soeben tclephonisch die besttznmte Ver -

sicherung gegeben habe , daß jeder Einzelne wieder ein -

gestellt werden muß , daß keiner gemaßregelt werden

darf , und daß die Angestellten des Versorgungsamtes keine

Soldaten sind <der ganze Streik ging ja davon aus , daß die An -

gestellten gezwungen werden sollten , einen GelöbniSjÄein für die

Reichswehr zu unterschreiben ) , wurde einstimmig der Beschluß

gefoßt , heute die Arbeit wieder aufzunehmen .

Wilmersdorf hilft den Kriegsbeschädigten .
In der Siadtverordneienversammlung am Mittwoch . ließ der

Magistrat durch den neuen Stadtrat Niemann <Soz . ) erklären , daß
die Stadt künftig den Kriegsbeschädigten wie folgt entgegenkoniinen
werde : Alle über 50 Proz . KrtcgKbeschädigten erhalten wöchentlich
260 Gramm Nährmittel extra , die Lkohlen zum Selbstlosienpreisc ,
für Schwerbeschädigte bei freier Anfuhr . Bei Anstellung von Hilss -
kräfien sollen die Kriegsbeschädigten in erster Linie berücksichiigt
werden . Auch bezüglich der Kemeindesteuern werden sie das größl -
mögliche Entgegenkommen erfahren .

Ferner ieilte der Magistrat mit , daß die ReichSversichenings -
anstalt für Angestellte ihre zahlreichen Bureaus vom Hvhenzollerii «
dämm in Baracken verlegen Iverde , wodurch am 1. Oktober etwa
60 Kleinwohnungen frei würden , welch - der Magistrat instand
setzen und in erster Linie Kriegsbeschädigten zur Verfügung stellen

21j

Erleuchtung .
Roman von Henri Barbusse .

Verdeutscht von Max Hochdorf .

Sein Finger deutet auf diesen unzerstörbaren Finsternis -
schwärm , der sich dort mit der Menge durch das Nacht -
dämmern rollt und er sagt : „ Ja , bei die Andern , da ist das

nicht das Gleiche . Da gibt es welche , die wollen alles anders

machen , und die sind vollgestopft von diese Idee . Und da

gibt es auch die Andern , die saufen und »vollen bloß saufen ,
und die sind vollgestopft vom Suff bloß . " Während er mir
all die Leiden der ' einzelnen Arbcitergattungen auseinander

setzt , höre ich ihm kaum zu . Und Petroll fängt »oieder an :

» Die Former , wenn die mal in die Maschine kommen

- -

- - Da ich nun all dies Fvbrikvolk derart betrachte ,
fürchte ich mich fast vor ihm . Es bediintt mich , all diese
Arbeiter wären eine andere Menschengatttmg als die übrigen
winzigen Tagesfröner , die da um mich leben . Während
ich nun diesen Frontarbeiter betrachte , gestehe ich mir :

. Sie sind die gleichen , sie sind immer die gleichen nur ! "

Sieht man sie nur au ? der Ferne , und
'

sind sie zu -

sammcngcrottet , dann mus ; man sie fürchten . Nur in Rotte

und Bund sind sie bedrohlich . Bei - achtet mau sie aber auS

dcr Nähe , dann sind es nur die gleichet : . Man darf sie nicht
von weitem ansehen .

Vetroll wird erregt . Erwacht Beulen tn seinsn Hut .
Er plustert die Beulen wieder auf . Dcr Hut schwankt auf
seinem kegeligen Kopse und über seinen spitzigen Ohren , »vre
ein Artischokenschirm . Während ick ihm so nachgehe , schloapvt
seine Sohle daö Wasser des schwammigen Bodens in die
Stiefel hinein .

Er bläst seine Worte , weiter in den Wind hinaus : . . Die
Gewerkschaften , daran soll man sich nicht die Finger vcr -
brennen ! Was sie da Freiheit nennen I Nicht mal seine
eigenen Gedanken darf einer da haben . Da must man auf
die Psafsen schimpfen . Schön , aber was hat das mit die

Arbeit zu tun Und er ist noch ernster geworden . Undplötz -
lich fährt der Lampenputzer in einem Tone , der ganz ver -

ändert ist , fort : . Und wenn man da erst drin ist , dann darf

man auch nicht mehr die Armee lieben ! Jawohl , die

Armee I "
Und nun scheint dieser armselige Lampenverwalter zur

Klarheit sewer Gedanken gelangt zu sein . Er bleibt stehen ,
er ist ganz verklärt . Er r «llt in dem düster und ans -

gemergelten Gesicht seine Don - Ouichote - Augen , und er ntft aus :

» Ich , ich denk immer an etwas Bestimmtes I Nun . Sie

weiden mich fragen , woran denn ? Nun , ich bin Mitglied
von der Patriotenliga l "

Seine Augen leuchten im Winde auf »vie zwei Brand -

raketen , die in die Nacht hineinschießen . Er schreit : » Dörou -
löde , daS ist mein Mann , jawohl , das ist mein Gott ! "

Petroll spricht laut . Er fuhrwerkt mit den Armen herum .

Vor seinem Gotzenbilde , dem er mit seiner Magerkeit und mit

seinen beweglichen Armen ein wenig ähnelt , macht er weit

ausholende Beloegungen . Er pflanzt seinen Schatten mitten

in die klägliche Landstraße hinein , anS der seine aufschlappende
Sohle den Schlamm austrinkt . Sein Schatten , der darauf
festgewurzelt ist . greift nach den Flügeln des ausgestanzten
Nockes . Er sagt : » Dörouläde , ja , der will den Krieg ! Der

will Elsaß - Lothringen . Ja , das will er und nichts anderes

sonst . Ja , darauf kommt alles an ! Die Boches müssen vom

Erdboden verschwinden , oder wir müssen verschwinden ! Ja .
» venn mich einer in Politik stagt , so sag ich nur : Bist Du

für Döroulöde oder nicht ? das genügt . Bin dumm geboren
und Hab nischt dazu lernen können . Weiß auch fast nichts .
finde nur , daß es schön ist , daran immer zu denken l Jawohl .
Lampenputzer bin ich bloß , aber auch tztcjerveseldwebel . fast

Ofstzi » ! "
Er erzählt , daß er seine hohe Bewunderung für

D�roftlede empfing , als der Mann ihm einmal bei einem

patriotischen Feste angesprochen hatte . Mit schlveren Schreien
und Bewegungen erzählt er . denn der Wind pfeift über das

Feld : „ Erst hat Paul D6roulöde zu allen Uebrigen ge -
sprochen . daim zu mir ganz allein . Er hat ganz dicht vor
mir gestanden , »o wie Sie jetzt . Eine Idee , das Hab' ich ge -
braucht . Er hat sie mir gegeben ! "

Ich sage : „ Sehr schön . Sie sind Patriot , sehr schön .
sehr schön ! "

Diese Hcldenverehrung scheint mir rührend und edeL

Und sie geht doch »veit über die Tagesansprüche der Tages -
fron hinaus , und ich habe doch niemals die Zeit gehabt ,
über all ' diese Dinge «achzudenstm . Da nimmt Petroll von

ferne das spitzige HauS des alten Endo wahr . Und er rust
ans , daß am Tage der großen Revanche noch viele Rech -
nungen zu regeln sein » vürden . Dann erlischt mit einem

Schlag die Geivalt dieses hohen Idealisten . Sie wird ab -

gewetzt und farblos , denn dcr Tag drntert schon sehr lange .
Nun ist Petroll nur noch wie ein armer , schwarzer Hahn ,
der nicht mehr auffliegen kann , In Abendtraurigkeit
ist sein Gesicht verloren . Er schleppt die Beine . Sein schwacher
und hagerer Leib krümmt sich zusammen . Schon ist er am
Ende seiner Lebenskräfte angelangt , als er das Pförtlein des

Hauses aufstößt , » vorinnen ihn seine Frau erwartet .

7. Kapitel : S a m »n l u n g.

Die Arbeiter gehen »nißtrauisch und >vidcr »villtg mit mir

um . WeShalb ? Ich weiß es nicht , aber mein guter Wille ist
nach und nach lässiger geworden .

Allmählich sind wieder die Fraiten in mein Leben ge -
treten . Zunächst » var es Antonia Vöron . Meine Verheiratung ,
die ihrige auch und all ' die Hindernisse und Absperrungen ,
von denen wir betroffen wurden , das hat uns »viedcr , wie

einstmals ztisammengeschleudert . Eines Tages blieben wir

zufällig in meinem Hanse , in dem sich sonst garnichts zu er¬

eignen pflegte , allein . Und du hat sie mir »viderstattdSlo :

ihren Mund dargeboten . Dann hat sich ihre Sinnlichkeit dcr

meinigen einverleibt , und nun brauche ich diese Frau sehr

häufig . Aber die immer wiederkehrende Genußsucht ,
die mich in ihre Arme hineintreibt , endete immer wieder mit

einem trübseligen Erwachen , sie ist eigensüchtig , zerfahren und

unverständlich geblieben . Verlasse ich sie zur Nacht , um heim -
wärt » zu gehen , und schreite ich durch die dunkle Stadt , die

bevölkert ist von lauter fliehenden , mir gleichenden Gestakte »,
dann wondert nur noch die Erinnerung an ihr zügelloses
und aufreizendes Lachen an meiner Seite . Dann erinnere

ich mich nur noch an dieses neue Faltcngeivirr , das sich um

ihren Mund wie ein zerschneidendes Gezänge zirkelt . Und

verjüngte Begierden unterdiückcn die alten Bsgierden , und
ein Liebesabenteuer jagt daS andere . Es ist vorbei mit

bieser und mit jener , die ich einmal angebetet habe . Sehe
ich sie wieder , so ver » vundert es mich , daß einer von etiteiit

nicht mehr verwandelten Geschöpfe zugleich dieses beides

sagen darf : „ Wie ich sie geliebt habe ! " Und dann noch :
» Wie ich sie nicht mehr liebe ! "

( Sfaptf . fylgt . )



wird . Nach He jetzt mit dem Ccm do » Einfamilienhäusern St '
ginnende gemeinnützige Heimftätten - SicdelungS - Akliengesellschaft
Kelle einen Teil ibrer Wohnungen den KriegSverletzten zur ver «
rügung . Endlich will der Magistrat auf Wunsch auch die städtischen
Gchul - Aulen für Versammlungen der Kriegsbeschädigten aller
Richtungen kostenlos überlassen .

Kriegsbeschädigte über SV Prozent .
UnS wird geschrieben : » Bei allen Verordnungen , wie Renten -

erhöhung , Rährmittelzulagen , werden Kriegsbeschädigte von 50 Proz .
und mehr den Minderbeschädigten bevorzugt . Diejenigen , die diese
Bestimmungen ausarbeiten , sind wohl nicht kriegsbeschädigt und
können denen unter VV Proz . wenig nachfühlen , während die Kriegs «
beschädigten in den Kommisstonen alle über M) Proz . find und an -
schemend nur an ihr eigenes . Ich ' denken . Was können die unter
50 Proz . dafür , dah sie wie der Einsender mit Lungentuberkulose
mit 20 Proz . abgefunden wurden und aus begreiflichen Gründen
annehmen mußten , obwohl ibnen nach den Dienstbeschädigten - Be -
stimmungen «ine Rente von 60 bis 75 Pro » zusteht ? Wozu also
Kriegsbeschädigte , die teils schon zu wenig Rente beziehen , in der
Fürsorge und Rentenerhöhung nochmals prozentualisieren ? ' Es ist
dringend zu wünschen , daß diesen Ungerechtigkeiten sobald wie mög »
lich ein Snde gemacht wird .

Schiebungen mit amerikanische « Schweinefleisch .
Während in Berlin und den Vororten amerikanisches Schweine -

fleisch regelmäßig zur Verteilung gelangt , hat Potsdam davon
feit mindesten » fünf Wochen nichts zu sehen bekommen . Welche
Stimmung hierüber unter der Bevölkerung herrscht , braucht nicht
erst geschildert zu werden . Woran liegt nun diese schlechte ver -

sorgung 1 ES hat fast den Anschein , al » ob man künstlich die Un -

Zufriedenheit der Bevölkerung zu schüren versucht , denn seit dem
1 6. Juni soll da » für Potsdam bestimmte Fleisch in Berlin

lagern und der Untersuchung auf Trichinose harren . Sollte es

hier wirNich keine Mittel geben , ein « Beschleunigung der Unter -

suchung und der Verteilung herbeizuführen ? Müssen die Masten erst
Proteste veranstalten , ehe man ihnen da » zukommen läßt , wa » andere
Gemeinden schon lange zur Verteilung gebracht hqben ? Außerdem
ist die Bevölkerung darüber erbittert , daß feiten » der Soldaten
der Reichswehr in Potsdam Schweinefleisch und

Schmalz der Bevölkerung in Massen angeboten wird , welche
diese » angeblich in ihren Kantinen zu kaufen bekommen .

ES ist Pflicht der Militär - wie der Flvilbehörden , durch strengst «
Untersuchung diesen unglaublichen Zuständen auf den Grund zu
gehen und die Schuldigen zur Verantwortung zu ziehen und rück -

sichtSlo » zu bestrafen . _

Die AeichSpefle für Obst und Gemüse liquidiert noch nicht . Vnt -

fchließungen darüber find noch nicht gefaßt .

Der Prozeß SmontS wird , wie der . Lok . - Anz / hört , in Berlin

stattfinden , da die Staatsanwaltschaft Köln erklärt hat , baß sie kein

Zsnteress « an seiner Verhandlung in Köln Hab « .

Fälschung eipe » GerichtSurkunde ? Da » „ S- Uhr - BIatt " mel¬

det : Am 20 . Juli wurde von dem Untersuchungsgefängnis Moa -

bit in einem Schreiben vom Reichswehrkommando I , daK alle vor¬

schriftsmäßigen Stempel und die zuständige Unterschrift auswies .

die sofortige Entlastung eines Spartakisten aus der Schutzhaft ge -

fordert . Sine Rückfrage ergab jedoch , daß da » Schreiben mitsamt

Stempeln und Unterschrift äußerst sachkundig gefälscht war . Trifft

dies « Meldung zu , so ist ein neuer Beweis dafür erbracht , daß

den Spart echtsten die niedrigsten Mittel gerade recht find , um

chre „ Wen ' Ziele zu erreichen .

vebe » mangelhafte « » « nützung der Spetfeknoche « , « Fett .

gewinnung beschwert sich der „ Schutzverband Deutscher Dampf -

entsettungSanläge ? S. 83. *. Nach seiner Darstellung ist eine ver -

Hypothekenbrief Aber 116 000 Mark apf ein Hau » in Neukölln .
Auf die Wiederherbeischaffung des gestohlenen Gute ? sind 10 000
Mark Belohnung ausgesetzt . — 20 000 Mark Belohnung sind auf
die Wiederherbeischaffung der Teppichs ausgesetzt , die in der
Nacht zum 17. d. MlS . von Einbrechern in der Teppich - Klopf - und
Reinigungsanstalt vereinigter Bernner Tapezierermeister in der
Beflemerstraße 12 zu Schöneberg gestohlen wurden . — Für etwa
40 000 Mark Seidenstoffe stahlen Einbrecher in der Manufaktur -
Handlung von Heymann , Wolter u. Co. , An der Schleuse 11 . Die
Diebe legten ganz dreist eine Leiter an die Außenseite des

Hauses an und stiegen auf dieser in die Geschäftsräume «in ,
stahlen 30 bis 40 Stück Seide und schafften sie auf demselben
Wege auch fort . — In der Nacht zum 22 . d. Mts . entwendeten

iührung wird lediglich fristweise und widerruflich ausgesetzt - so

sag die gesamt « Knochenspeisefettindustrie unter dem DamokleS -

schweri der völligen Vernichtung arbeiten muß . An einigen Or¬

len . so in Berlin , werden durch den Magistrat immer noch große
Mengen frischer Knochen der technischen Industrie zugeführt , wo

sie zusammen mit verdorbenen Sammelknochen durch Benzol enr -

fettet « erden . Das so erhaltene Fett ist natürlich nur für tech .

nische Zwecke geeignet und äönnte erst durch umständliche , mit

großen Fettverlusten verbunden « Raffination zum menschlichen

Genuß brauchbar gemacht werden . ES wird der Vorwurf der

Bergeudung erhoben . ,

Der laugsame « eschästSgang bei der AuSzahluug militärischer

Gebührnisse , den zu rügen wir leider allzu oft un » genötigt sahen .

tritt wiederum in Erscheinung bei der Auszahlung des Kleidergelde «

an die ehemaligen Angehörigen de » Depots II der R. S . SB. , die

da » Geld immer noch nicht haben , während e « bei den anderen

Depot » bereit « im April ausgezahlt worden ist . Kann da nicht

Ordnung geschaffen werden 1

Einett ganz neuen Trick Hot der wohnyngSlose Kutscher

Gustav Mahlmann ersonnen . Sr hatte im Gefängnis sich die

Jdresieu von Angehörigen der Strafgefangenen verschafft und

besucht diese nun , stellt sich ihnen bor und saK, daß er in der Lage

ist , den Gefangenen Lebensmittel usw . zuzustecken , Die Leute

händigen ihm Lebensmittel und Geld au » . Der Schwindler
konnte bisher nicht ergriffen werden , - p Für eine halbe Million

Brillanten und Wertsachen erbeutete « Einbrecher bei dem Rent -

wr Eugen Heyga » m Zeuthen . Die raubten den gesamten In -
halt de » GeldspindeS . Unter de « Schmuckstücken befinden sich
drei Paat Brillantobrringe , ein Paar leichte goldene Ohrringe ,
«in Brillantarmbano , ein Herren - BrMantring , drei Damen -

Brillantringe , « in altertümlicher Türkisenschmuck , zwei zusammen -
gelötet « Trauringe , gezeichnet M. W. und G. H. . « ine Kette au »

Schaumgold . Da « gestohlen « Silberzeug ist M. H. gezeichnet .
Eine braun « ledern « Brieftasche enthielt 40 000 Mk. in Papier -

gelb , « ine krokodillederne einen Scheck über 02V Mark und einen

Einbrecher in der Zigarettenfabrik „ Problem " zirka 80 Mille Zi
garetten ; außerdem Steuerzeichen im Werte von 6000 M. , mit
dem Aufdruck Problem .

Die BücheraaSgab « und de » Lesesaol der « tadStdliothek .
ZinnnerfwitzeSo/Sl . bleiben vom W. Juli bis S. August einschließlich wegen
außergewöhnlicher Reinigungsarbeiten geschloffen .

Junglehrer , angestellte und nichtangestellt «? Am 2S. und SS. Juli ,
dorm . S Uhr tagt der Preußisch « Junglehrerverband in Serltn , D einmeister -
straß « 1«. Kophien - Realgymnafium . Alle , auch Nichtsachleute , die sich für
unsere Forderungen interessteren , sind herzlichst ttn geladen . Kommt all «,
die Ihr noch abseits steht , nehmt Eure eigensten Interessen wahr und ver¬
leiht durch Euer Erscheinen unseren — Suren Forderung « machtvolle «
Nachdruck .

«ngestellten - Sl - SschSsse , Fachgruppe iL . IB . 14 . IB . Der ver -
tragSeniwurs der Metaltindustrtellen ist im Bureau des Ort »«
sekretariat », verststr . 7, sofort abzuholen . AuSgabe täglich bis
6 Uhr ; letzter Tag Montag , de » LS. Juli . LrtSstkrttariat . g. Daudert .

Der Berliner Wettsegel , Verband hielt am SS. Juli auf dem
Müggelsee unter starker Beteiligung sein « erst « Gommerregatta nach
dem Kriege ad. Der Wind wehte von Seftiüdweft in einer Stärke von
8' / , bis 1 Metern . Gemeldet hatten 68 Boote . Am Statt erschienen SL.
SS Preise wurde » im südlichen Müggeldreieck - linr » ausgesegelt . Di « Booie
waren w IL Klasse » «wgeteilt . Die t BIS 7. Klasse rundete die Bahn drei -
mal , die S. bi » IS. Klaffe

zweimal . ES wurde » gute Leiten erzielt . Di «
u. M. Klatt - S . E. F. )waren ; 1. K l a s s « i »Wolkuse -

1. Preis , . 311 « ' ( E. Brünn - S. «. F. ) L. Preis . S - Klasse : . Lisa '
W. �Schendel - T. . S. • . ) _! ; Preis . 8. Klasse : �Ehamrott <H. Bredered

achS - S. C
Preis . «. «

. o. jwtaiic * w. OfcCVC
4. « lassei . Albatros - ( D. Schul , e- S. 5. Ff. ) 1. '

"
. ) 2. Preis . 6. Klasse : . Teufel *

yj "

asse : . Bubi * ( J . «olss - 1 S

( »
. Bora « *
( O. Frank «) ' 1. Prei
JDuo Badi » »- —

. «. ff . ) 1. Br. .
-sei- <H. MoS, .
. G. ) 1 Brei «.

. Mleze -
'

flt . Schulze - S. C. F. ) L. Preis .
'

7. K l a s f « : . Brüderchen *
" . Lerche - S. E. F. ) 1. Prei «, . Trudelott III ' ( A. Fiedler . «. <S.

' '

( H. « inzer - S . E. F. )' '
PreiS . . .

- - - -

-

2. Prei ». 10. K?' a

elott HI ' ( SL S
8. Preis . 8. KI

Mops - ( F. Kübne - T. S.
Rutsch - T. SI ». ) 1. Prei », . Oß

asse ; . Bölkerfri
2. Preis . S. Klasse

. . n * <5. Enger . T. ®. ®. )
. Jlla * ( H. Subig - S . S. FO 1. Prei ». . Dabi *

( O. Koßmann - S .
" " - - -

11. Klaffe : . F
( ». Fieck - S. E. S8) S. Prei «. .
1. Preis , » Gazeüe - ( B. PeterS - G. C. SS) 2. Preis .

JnngsozioNfltsche Bereinigung . Henke , Üvideusir . 8, Vi 8 Uhr
Borttag übet . Valuta * im Jugendheim .

Dreptow - Baumschulenweg . Sonnabend im Konzettgatten . Plenter -
Wald ' : Sommerseft der Berlmer Genoffen . Einlaßkarten ( 75 Ps. ) bei
unseren Bezirksführern , an der Kasse 1,00 M. , Kinder fiel . Beginn 4 Mr .

Montag , 7 Ubr , bei Stöber . Jungstr . LS:
I und her Abteilungsleiter ( Abrechnung
gSleiter werden ersucht , i « Lanfe dieser

Woche bei den Wablvereinsmitgliedern abzurechnen . Für die Losnummern
SS, 486. 506, 527, 644, 709, 768. 961 find die Gewinne nicht abgeholt , die
Ausgabe erfolgt bei Genossin Beyer , Wühkfchstr . 38.

Laukviy . Mitgliederversammlung heute ( Donnerstag ) 8 Mr , im
Restaurant Piehl , Kaifer - Wilhelm - Straße 84. Tagesordnung : Die politische
Lage . Ref . : Gen . Ucko. DtSiuifion . Kassenbericht . Verschiedenes . Zutritt
haben nur Mtgliedcr gegen Vorlegung ihre » Mitgliedsbuch ». Ausnahme
»euer Mitglieder am Saaleingang .

gohannibthal . Heute , Donnerstag , abend » 8 Uhr : Versammlung im
Restaurant Wieland , Kasser - Wilhelm « Straß « , Ecke Swbemauchftraßa
Res. : Gen . Weiß über : »Die Zukunft der deusschen Wirtschaftsordnung *.

verbanüstag üer tzut - und Zilzwaren -
arbeiter und Arbeiterinnen .

Die 12. Generalversammli der Hutarbeiter Deutschland ?
dem Ge -

L. Brei ». ' . Hedi * ( « . Böse - T. S. S. ) 8. ' Brei ».
König - S. C. F. ) 1. Prei «, . Bubi -

Ig - Kl�ass « : Kobold « ( E. Vege « « r - S. E. F. )

Lankwitz . Der Vorstand de » Wahlverein « der S . P. D. hat in «
folge der Annahme de » Anttage » der sozialdemokratischen Fraktion
in der Gemeindefitzung vom 17. Juli fich an die Zentralstelle der
Arbeiterräte de ? Kreise « Teltow und den Zentralrat der sozialistischen
Republik wegen Einziehung der Legitimation der bisherigen Arbeiter -
ratömitglieder und Veranlassung der Neuwahl gewandt . Der Ge -
meindevorstand ist gleichfalls ersucht , der Gemeindevertretung eine
dringende Vorlage wegen Reuwahl de » Lrbeiterrat » zu machen .
Der kommunale Arbeiterrat soll nunmehr durch ordnungSmäßtg «
Wahlen , an denen alle Hand - und Kopfarbeiter bi « zu einem
auf etwa 7000 M. festzufetzenden Einkommen teilnehmen dürfen ,
Zustandekommen .

Oranienburg : Die . vottvärtS ' - Gpedition befindet sich jetzt
beim Gen . Frieinch Glaser , Kurfürstenstr . 60.

Vrofl - Verlwer LedenKmittel .

Berlin . Laulenkolonisten , die aus Berliner Gememdegebiet
im kommenden Winter ausschließlich eine Laude bewohnen , ohne
außerdem ein « fest « Wohnung zu habe » , sollen Kohlen .
karte erhalten . Sie haben eine » Fragebogen vom Bureau der Deputation
für Kohlenveriorgnng , Spandauer Str . IS , auszufüllen und bis
25. August dort wieder aSzuLefern oder einzusenden . Empsauguahme und
Betteilung der Fragebogen für ganze Laubenkolonien wird am zweck»
mäßigsten vom GeneralvSchter vorgeuomme » . — In den Brottonnniistonen
96 bi » 102. 105 biS 128 , 131, 132. 132 bi » 171. 173, 182, 185 bi » 191,
196, 198, 202 bi « 205, 207 , 209. 211. 213, 215, 216 , 218 bi » 231 , 236, 227 ,
229. 280, 233. 236 , 287, 241 , 245 Vi Kilogramm Hering « ( Ii ) . Wb.
hokmg bi » 29, Juli . — Bi « morgen Freitag i « 57. , 59. , 62. und 63, bi »
Sonnabend im 65. und 214. und bi » Montag t « 60. , et , 64 , 66. , 67 ,

68 , 71. und 195. BrotkommssflonSbeM 250 « ramm Käse .
vnchholz . 250 Gramm Honig ( 68) . »uf ü 7, X 8 je 50 Gramm , auf

B 9, B 10 125 Gramm amerikanisch «» Schmalz . — Einwohner , welche
weder Ga » noch elektttsch « Beleuchtung haben , erhalte » Kerzenbezugscheine

AmtShauS , Zimmer 8. _

Groß - Serllner parteinachrichtea .
Vereinigung der

» Hilfskraf
sozialdemokratische « Beamte « . Angestellten

und Hilfskräfte der Semeiude « Grofi - Bcrline . Mstgliederversamm -
lung morgen ( Freitag ) , den 25. Juli , abend » 7 Uhr , in der Aula de »

" " en GhmnafiumS , Jujelstraße . Tagesordnung : 1. Die Beamten
' z- Berlin . Referent : Stadtsekrttund die Gemeinde Referent : Stai St vroock .

3. Diskussion . 3. Verschiedene «. Ausgabe der MtqliedSkatten . Die
igkeck de » Thema » ertordett die Anwesenhest aller Mstglieder .

de » RathauseS :
de » Thema » ertordett die Anwesenhest aller

tZharlotteuburg » Morgen ( Freitag ) im Festsaal
Frauenversammlung . Wichtige LfagrSordnunal

Tharlnttenbur « . Da » PatteiiekretariM befindet sich im . volkShau »*,
Slofinenstr . 4. v. I , und ist in den Sommermonaten Dienswg « , Donnerstag «
und Sonnabends von 5 —7 Ub: geöfinei . Neuaufnahmen und Beiträge
werden entgegengenomme « . Abrechnung vom Waldfest heut « Donnerstag ,
24. Juli , im Sekretariat .

Marieudort - Gstdende , Diesen Soimtag nachmsttag : FamstienauSsw »
zum Genoffen Konrad Knauer : Sieftqurant , Grotzbeerenstx . «4, am Bahnhlss
Marienseide : Treffpunkt dottselbst um S Uhr . Die Tenoffe » mst ihren

famstien werdru gevtte «, fich zahlreich einzufinden . Für ' Unterhallnng ist
tfienS gesorgt .

� � W�> � _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _a vergangen
find , ' hat der Verband bewegt « Zeiten durchgemacht .

"
Ganz be-

sonder » ist die Sicherung de » LohueinkommenS die größte Aufgab . »
de « Verbandes gewesen . Die Ab sch ließung von kollektiven Arbeit » .
Verträgen ist immer die Richtlinie de » Handelns im VerbandSvor -
stand gewesen . Für die Haarhut - und Wollhutbranch « , die Damen -
strohhut - und Filzhutbranche , die Seiden - und KlapphutbranÄe , die
Filzwarenbranche und für die Umpreßanstalten sind Tarife verein -
bart worden . Dazu kommen noch die Ortstarife für die Putz '
macherinnen . Der Krieg mit fitne « furchtbaren Wirkungen hatte
zur Folge , daß am IS , August 1914 67 Proz . unserer Mitglieder
arbeitslos wurden . Ungeheure Anforderungen wurden an die
Finanzen de « verbände » gestellt , sie mußten übettvunden werden .
Durch die Einführung von Filzhelmen im Oktober 1S14 ist die
größte Arbeitslosigkeit gebrochen worden . Auch während des Krieg « ?
sind ganz bedeutende Lohnerhöhungen und Teuerungszulagen . für
unser « Mitglieder durchgesetzt worden . Die Mitgliederzahl von
1914 ist nicht nur erreicht , sondern im Jahre 1919 bei weitem über -
schritten worden . Die verhandSeinnahmen betrugen in den sechs
Fahren 1 062 109,10 M, die Ausgaben 1 126 594,62 M , die Mehr¬
ausgabe also 74 486,62 M.

Der Verbandstag hat «in « wesentliche Kritik an dem Geschäfts -
hericht de » HauptdorftandeS nicht geübt , nur die KriegSpolittk der
Generalkommiffion und der GttoerkschafiSvorstände haben manchen
Delegierten veranlaßt , den oppofitionelle « Standpunkt zum Aus -
druck zu bringen . Don der Generalkommission war Genosse Kub e
anwesend , welcher die KriegSpolitik der Generakkommission ver¬
teidigte .

Dem Verbandsvorstand wurde Entlastung erleilt .
' Folgende Resolution lag vor :

Beste für die Arbeiterklasse zu erreichen . Ausgehend von der Er .
wögung , daß dir Aufiechterhaltung und die Erweiterung der Er -
rungenschaften der Revolution abhängen von der Macht der Ar -
beiterorganisationen , empfiehlt die Generalversammlung allen Mit -
gliedern ein einmütige » und geschlosseneZ Handeln . Für all « ist es
eine ernste Pflicht , jeder Zersplitterung entgegen zu treten und die
Stärkung des Verbandes mit allen Mitteln und Kräften zu
fördern .

Der erste Absatz der Resolufton wurde in namentlicher Ab -
flirnrnung mit 82 gegen 10 Stimmen , der zweite Teil einstimmig
angenommen .

Der verbandstag beschloß , ein Eintrittsgeld von 80 Pf .
für alle Mitglieder gleich zu Erheben . Di « Beiträge sollen ab
1. Oktober ISIS in der l . Klasse 1,10 M. . 2. Klasse 90 Bf , 3. Klasse
65 Pf . und der in 4. Klasse 45 Pf . betragen . Bei der Kranken -

Unterstützung wurde eine Staffelung der Unterstützungssätze
eingeführt . Da » Sterbegeld und die Streikunter -
st ü tz u n g winden wesentlich erhöhst

Zur Verschmelzung mit anderen Äerbänden
wurde folgend « Resolutio » etnstimwg angenommen :

. Die Generalversammlung erklärt sich grunbsaplich für eine

Verschmelzung mit andere » Verbänden , al » zweckmäßig erachstt sie
die Errichtung eine » DekleijdungSiudustrieverbmcheS . Läßt sich dieses
Ziel in absehbarer Zeit nicht erreichen , so soll ei » Zusammenschluß
mit dem Schneid erVerb and «»der einem anderen berufSverwandien
verbände angestrebt werden . Der Berbandsvorstand wird beauf -
tragt , alsbald zur Ausführung dieses Beschlusses die nötigen
Schritte zu unternehmen , und den Mitgliedern über

zu berichten . "
da ? Ergebnis

Die Tarif , wnb Sozial isierungSfrage sowig das

Rätesystem wurden im Sirnte der auf dem GewerkschasiSkongvtß
gefaßten Beschlüsse behandelt . — Ferner wurde die Einberufung
eines internationalen HutarheiterkongresseS be -

schlössen . Bei den Wahlen zu « Hauptvorstand wurden
die besoldeten Vorstandsmitglied « wieder gewählt .

Vorträge , Vereine unü Versammlungen .
Die Versammlung der rrichSdrutscheu MüchMnge au » Ruft .

laud . die infolge AerkthrSstreiks am letzten Möntag ausfiel , findet
Moptag 8 Uhr in den Prachssälen de « Westens , Spicher nstr . 3. statt .
Zutritt habe » nur Flüchtlmge au « Rußland gegen Ausweis . — Mitglied -
schalt Mariendorf - Tempeldos de » « rdeiter - Radfahrer - Bundes
. Solidarität " , V- reinSIokal Marienbors . Kursürftenftr . 44 ( V. Krenzberg ) .
Sitzung jeden Donnerstag «ach dem 15. im Monat : nächste Sitzung :
21. August . — »llg . Famtltenfterbekosse , Diesen Sonntag Zahl , und
Ausnahmetag . 3 —6 Uhr . in den Restaurants Gerichsskaße 12/13 und
Buckowcr Str . 14.
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Das Programm öer Irieöensregierung .
Die programmreöe öes Reichsminifterpräjlöenten .

( Fortsetzung aus der Abendausgabe . )
Ein weiterer Schritt auf dem Wege , die aus den Kriegsverhält -

Nissen hervorgegangenen Zentralisationen zu beseitigen , ist die

Aufhebung der Tevisenordnung .
Der Tag , an dem sie erlassen wurde , war auch der Geburtstag
eines Tevisen - Schleichhandels der schlimmsten Art . Wenn sie jetzt
fällt , so verschwindet gleichzeitig ein Stück Kriegskorruption , das
sich in unseren Handelskreisen in bedenklichster Weise eingefressen
hatts . Tie Aufhebung setzt voraus eine Ergänzung der Vorschriften
zur Abwanderung des Kapitals nach dem Ausland . Sie bringt
andererseits eine wesentliche Erleichterung des Postverkehrs . Dce
zuletzt nur noch als Folgeerscheinung zur Devisenordnung aufrecht
erhaltene Zensur des Brief - und Telegrammverkehrs kann endlich
bcseiiig : werden . Damit fällt eine der unangenehmsten empfunde -
neu Fesseln der Kricgszeit und wird , soweit es an uns liegt , der
Weg für die Wiederaufnahme der wirtschaftlichen Zuziehungen und
des geistigen Kontakts mit dem Ausland frei . Notwendig natür -
lich und nicht zu entbehren ist bei all diesen Erleichterungen die
von mir bereits erwähnte Kontrolle der Ein - und Ausfuhr und die
dadurch zu erzielende Beteiligung des Reichs und der Interessenten ,
«inschlictzlich Der Vcrbranchsorganisationen , an der Preisgestaltung
und der Verteilung . Wenn dadurch die leidigen HöchstpreiLfest -
sctzungen überflüssig würden , so wäre das der Todesstoß für den
Schleichhandel , den wir nicht in die Friedenszeit hinüberschleppen
dürfen . \

Meine Damen und Herren ! Ter wirtschaftlich Schwache be ,
darf heute mehr denn je der staatlichen Nntcrstützung . Sie sehen ,
an seinen Bedürfnissen nehmen wir das Mass für unsere Wirt -
schaflspolitischen Schritte . Daran wollen wir weiter bauen .
Zahlreiche Grundstücke , die sich im Besitz des
Reiches befinden und nicht mehr ihren Ursprung -
lichen , meist militärischen Zwecken dienen ,
sollen für die

( Zwecke der Ansicdlnng
weit unter dein heutigen Taxwert abgegeben
werden . Trotz der furchtbaren Finanzlage des Reiches glauben
wir dieS Opfer bringen zu müssen . Da es nicht möglich ist . allen
berechtigten Ansprüche » mit ständigen Lohnstcigcrnngcn zu folgen ,
muss der organische Weg beschritten werden , die Lebensverhältnisse
mit den Löhnen und Gehältern in Einklang zu bringen . Die stän -
dian Lohnforderungen sind das schlechteste Mittel , um die Verhalt -
nisse zu bessern . Neben den Löhnen klettern die Preise im gleichen
Tempo und sink ! die Kaufkraft des im Ucbermass gedruckten Papie »
gelbes . Mit diesen Ilebcrlegungen wollen wir uns keineswegs un -
abweisbaren Aufbesserungsforderungen entziehen . Nur müssen alle
Wünsche ihre Grenze finden in der Leistungsfähigkeit des Betrie -
beSl Es gilt hauptsächlich auch für die Arbeiter und Angestellten
in den Reichs - , Staats - und Kommunalbetrieben ! Bei ihnen muh
Das Vewusstsein lebendig sein , dass diese Betriebe dem ganzen Volke ,
also auch ihnen gehören . Für das gesamte arbeitende Volk gilt es ,
die Sozialpolitik nach Kräften weiter auszubauen . Die vom Reichs -
arbeusmirtisterium bereits angekündigte Novelle zur Reichsversiche -
rungsordnung , die ein « Erhöhung der Invaliden - ,
Alters - und Kinderrenten bringt , wird Ihnen in den
nächsten Tagen zugehen . Die grosse

Reform der ReichSvcrsichcrungSordnung
soll in allernächster Zeit in Angriff genommen werden . Die mo -
dorne Ilmgestaltung und Vereinheitlichung des gesamten , Arbeiter -
rcchts schreitet schnell vorwärts . Eine grosse Zahl von' Sachver -
ständigen ist in verschiedenen Kommissionen unD in engster Ver¬
bindung mit den Vertretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer an
dem grossen Werk tätig , dass die sozialen und demokratischen Grund -
sätze der neuen Republik klar in die Erscheinung treten lassen wird .
Ob freilich allen Wünschen bei der jämmerlichen Finanzlage des
Reichs Rechnung getragen werden kann , ist eine schwer zu beant -
wortende Frage .

Besondere Verantwortung empfindet die Regierung für die

wirtschaftlich Schwachen in der Beamtenschaft .

Ein neues Bcamtenbesoldungsgesetz
soll sofort in Angriff genommen werden . Aber auch die wichtige
Aufgabe der Personalreiorm und der Reform des Beamtenrcchts
müssen der Lösung zugeführt werden . Aehnlich wie die Arbeiter
und Privatangestclltcn sollen auch die Beamten ihre gesetzliche Ver -
trctung erhalten , die als Hilfsorgan der Beanrtenorganisationen
zur Wahrnehmung ihrer wirtschaftlichen Interessen berufen sein
werDen . Freilich , eine glatte Uebcrtragung der Betriebsräte auf
di ? . Beamten verbietet das wesentlich anders geartete Arbeitsver »
hältnis . Di « Beamtenorganisationen sollen überall zur Mitwir -

kling herangezogen werden , wo Beamtenfragen zu erledigen sind ,
besonders bei dieser prinzipiellen Lösung .

All das aber bleiben Pläne und Entwürfe , wenn die Grundlage
allcö Gedeihens fehlt oder regellos nnterbrochen und zeitweilig

nicht geleistet wird : die Arbeit !

Gewiss , wir haben dem Friedensvertrag un »
ter Zwang unsere Unterschrift gegeben , aber�daran ist
kein Zweifel erlaubt : in den Grenzen der Erfüllbar -
keit darf uns keine Schuld und kein Vorwurf
treffen . Tiefer Vertrag legt uns die Pflicht zur Arbeit auf .
Das müstten gerade Die zur Richtschnur ihrer inneren Politik
machen , die von ansang an füt die bedingungslose Annahme waren .
Angesichts dieser durch Vertrag und Selbsterhaltungstrieb begrün -
dctsn Verpflichtung zur , Arbeit sihen viele die einzige Rettung
darin , diese Arbeit im Notfall zu erzwingen . Sie verweisen auf die
drakonischen Bestimmungen gegen Streiks , die Lenin erlassen hat ,
und auf das Vorgehen der Budapester Rätcvegierung , die Arbeits -
lose während der Ernte zwangsweise nach Orten
geschickt hat , wo eS a n Arbeitskräften mangelt .
Tie Reichsrcgierung lehnt diese Praktiken der Diktatur des Pro -
letariatS ab ! Schon weil sie nicht einseitig gegen die Arbeiterschaft
vorgehen und Den

bürgerlichen Nichtstuer

nach seinem Belieben faullenzen lassen will . Durch die Tarifver -
tragsrxgelung vom L3. Dezember kLl3 hat die Arbeiterbewegung
ein langumkämpftes Ziel endlich erreicht . Diese vorerst provisorisch
getroffene Regelung soll in Bälde gesetzlich ausgestaltet
werden . Unser Ziel kann natürlich nur erreicht werden im engsten

Einvernehmen mit den Gewerkschaft « » .
ES ist keine Finge , hie spndikalistisch - kommunistischen
� r eibereien bedrohen diese Festung , die sich dep deutsche Ar -
be . ker errichtet hm. j » mehk als einem Punkt . Aber gerade der
letzte Gewcrkschaftskongress hat bewiesen , dass dip Einsicht in di «
wirtschaftlichen Notwendigkeiten und Möglichkeiten bei dem gewerk -
fchaftlicki geschulten Teil der Arbeiter noch die Oberhano hat . Zu -
sammen mit ihm müssen wir der Krankheit d�ser Zeit Herr wer -
den und Erschütterungen vermeiden , die , wie dieser Tage im Ber -
Huer Verkebrkstreik . ohne iedes Mass die Allgemeinheit bedrohen .
De : Friedensvertrag stellt uns alle unter eine Gesamthaftung .
Der Friedensvertrag ist einigermasscn nur dann durchführbar . ' wenn
jeder Deutsche auf ernen Teil seines Selbstbestimmungsrechts zu -
gunsten der Allgemeinheit verzichtet , so wie die Staaten ihrerseits

auf einen Teil ihrer Souveränität verzichten müssen zugunsten des
Völkerbundes . Der Vergleich mit dem

Völkerbund ,

an dem beteiligt zu sein und den auszugestalten das höchste Ziel
unserer äusseren Politik ist , zeigt am besten die Notwendigkeiten
unserer inneren Politik ! Wir sind uns alle einig , dass der Völker -
bund ein Schwert ohne Klinge ist ohne das obligatorische Schieds -
gerichtZverfahren , durch das Kriege tatsächlich vermieden werden .
Können wir diese , für die Völker geltende Erkenntnis für das

eigene Volk verlangen ? Und hier noch ein Wort an die Partei ,

die sich deutsch - nativnal nennt ,

als läge darin ein Unterschied zu den anderen Parteien . Die Aus -

schreitungen ihrer Berliner Tagung bedürfen kaum einer Zurück -
Weisung . Dass ein Redner dabei von der „gottverfluchten , ruch -
losep Republik " sprach , kann in diesem monarchistischen Taumel

nicht erstaunen . Verwunderlicher ist schon die Acusserung des

Herrn Hergt , seine Partei habe von einer Gegenrevolution abge -

sehen , obwohl sie möglich gewesen wäre , als der Osten von Waffen
starrte .

Die Herren ahnen nicht , wem alles sie gerint in «ncrfchütter -
lichcr Front beim Versuch einer Reaktion sich gegcnübersehr »

würden !

Entschieden bekämpfen und niederkämpfen müssen wir den Schrei
nach Rache , der seit dcr Unterzeichnung des Friedensvertrages aus

lener kleinen Gruppe dringt , die kein schöneres Ideal kennt , als

das alte , wafsenstrotzende durch die Zahl seiner Bajonette mächtige
Reich ! Dies Ideal lehnen wir rundweg ab .

Wir brauchen die Arbeit und verabscheuen die Revanche .

Auch wir wollen nationales Leben und nationales Denken pflegen
und pflanzen , aber auf dem Boden der bölkerbündlichen �Gesinnung
nach innen und aussen ! �

l Immer häufiger dringen die Stimmen eines neuen Menschen -
tums an unser Ohr . Es sind noch Minderheiten , wie die Gruppe
der französischen Schriftsteller , die den Nennen „ Klarheit " trägt .
Ihr Sprecher , Barbusse , der den Schrecknissen des Krieges die be -
redtcste Sprache verliehen hat , spricht nun im Namen des Völker -
verbindenden Friedens :

„ Die Demokratie ist unbesiegbar . Aber diese schicksalsschwere
Auferstehung des Menschengeschlechts wird sich in einer ruhigeren
und schöneren Form entfalten , wenn sie geklärt wird durch Aus -

erwählte und die Welt bevölkert ist von erleuchteten Gewissen
und solchen , die guten Willens sind . "

Tics BrkcnntniS ist unser Bekenntnis ! Wir nehmen diesen
Ruf von jenseits dcr Grenzen auf , wir sind einig im Glauben an
die Nnbcsicgbarkcit dcr Demokratie , die nicht nur die Gleichheit
zwischen den Volksgenossen , sondern auch . die Gleichheit , Freiheit
und Brüderlichkeit zwischen den Völkern , den Völkerbund erschaffen
muh ! ( Lang anhaltender Beifall und Händeklatschen . ) Es ergreist
das Wort - �

ReichsmwPer 6es �süßeren Müller :

Meine Damen und . Herren ! Der Ministerpräsident hat Ihnen
soeben die Grundsätze entwickelt , nach denen das Kabinett die
Deutsche Politik zu führen gedenkt . Er hat dabei auch unsere küns -
bgen Beziehungen zu den übrigen Völkern gestreift . Das war not -

wendig , denn unsere äussere und innere Politik müssen einheitlich
sein . Als das Staatswesen , welches das freiest « �Wahlrecht der
Welt eingeführt hat , als das Staatswesen , das am / weitgehendsten
die Frauen als volle , gleichberechtigte Staatsbürgerinnen am
öffentlichen Leben beteiligt , als das Staatswesen , das die Forde -
rungen der internationalen organisierten Arbeiterklassen , wie sie
in Bern und in Leeds formuliert wurden , zu seinem Programm
gemacht hat , treten wir in die peue Zeit ein , die —- wie uns
unsere bisherigen Feinde versichern — nach diesem Kriege anbrechen
soll . Durch den härtesten Frieden gefährdet , der seit
Einsührungderchrist lichen Zettrechnung je einem
Volke auferlegt wurde , müssen wir dennoch versuchen , auf
der freiheitlichen Bahn vorwärts zu schreiten . Nur so können wir
moralische Eroberungen in der Welt machen . Die Welt soll sich
davon überzeugen , dass der Verlust von zwei Millionen Toten , die
dieser Krieg Deutschland gekostet bat , in dem deutschen Volk die

Ueberzeugung gefestigt hat , dass Streitigkeiten unter den Völkern
nicht mehr mit Pulver und Blei ausgrfochten werden dürfen , so-
lange es Menschen geben wird , die sich an diese KriegSjahre er -
inner » werden . Solange die Krüppel dieses Krieges als lebendige
Wahrzeichen dieser entsetzlichen Jahre die Strassen und Dörfer und
Städte bevölkern , wird es in keinem der am Kriege beteiligt ge -
wesenen Länder einem Staatsmann gelingen , das Volk wiederum
in einen Krieg zu führen . Aber unsere Lage ist doch wirklich klar .
Als

Ergebnis des Krieges

ist für uns festzustellen , dass das deutsche Schwert als
Hilfsmittel diplomatischer Kunst nicht mehr
zählt . ES ist uns ein « gründliche Abrüstung auferlegt , dass es
zwetfeihaft ist , ob sie selbst im Interesse ' des Siegers liegt . Aber
diese Abrüstung ist zunächst nur uns und unseren früheren Ver .
bündeten diktiert . Für die ganze Welt wird die Abrüstung erst
werden , wenn sie allen Völkern gemeinsam auferlegt sein wird .
Die Erreichung dieses letzten Zieles mutz unsere Aufgabe sein . Wir
werden dieser Aufgabe am besten gerecht , wenn wtp allen mili¬
taristischen Gedankengängen endgültig entsagen , wenn wir uns

unsere Jugend dazu erziehen , daß in Zukunft nickt das Schwert ,
sondern nur das Recht über die Beziehungen dcr Völker nntercin -
ander zu entscheiden hat . Der Chauvinismus war bei allen Völ -
kern eine der Quellen , die zu diesem Krieg « geführt haben . Die
Welt bat an diesem einen Weltkrieg wahrlich genug . Die Pflege
dieser Ideale des Recht ? ist nicht die Folg « unserer mili -
t ä r i s ch e n Niederlage . Das war nur ein äusseres Ergebnis .
In Wirklichkeit hatien die letzten Jahre des Krieges bereits die
militaristischen Anschauungen in den breitesten Massen unser Volk

völlig unterhöhlt . Nur weil diese Sinnesänderung eine so um -
fassende und tiefgreifende war , konnte die Revolution in den No -

vombertagen des vergangenen Jahres so urnftutig siegen , sich so
rasch über ein grosse ? Reich ausbreiten wie noch niemals eine Re -
volution in der Geschichte . Den neuen Geist des Rechts zu pflegen ,
sind wir aber auch den Millionen Deutschen schuldig , die infolge
dieses Krieges nun unter fremde Herrschaft kommen und deren
Verlangen nach kultureller Autonomie und nach Schutz für die
deutschen Minderheftcn um so sicherer erfüllt werden wird , je mehr
die Welt sich davon überzeugt , dass das deutsche Volk ein friedliches
Volk ist , das gemeinsam mit seinen Nachbarn die zertrüurmert «
europäisch « Kultur wieder auftauen will und in dessen Reihen
nur einslusslos : Minderheiten nach militärischer Rache schreien . Je
mehr wir zeigen , dass es dem deutschen Volke mit dem

Gedanken des ewigen Friedens , �
für den sich bereits vor mehr als 100 Fahren Kant eingesetzt hat ,

heiliger Ernst

ist , desto leichter machen wir e ? den von unserem Volkskörper los -
gerissenen Deutschen , ihr Deutschtum auch u Itter fremder Flagge
rein zu bewahren . Wir müssen die Wolr von unserem unerschülter -
lichen Friedenswillen aber auch deshalb überzeugen , damit die

Politik der Koalitionen

die in letzter Linie zu diesem Weltkrieg geführt
hat , in absehbarer Zeit begraben wird . In P�sailles wurde be -

reitö eine neue Koalition gegründet ; gleichzeitig mit dem Ver -

sailler Vertrag wurde das französisch - englisch - amenkanische Ab »
kommen - geschlossen , das Frankreich ' gegen einen „ provozierten An -

griff Deutschlands " schützen soll . Das Misstrauen gegen die deutsche
Politik ist ebenso gross wie das Vertrauen auf die Kraft des beut -

schen Volkes . Andererseits spekulieren in Deutschland bereits

politische Kartenleger aus die Möglichkeit künftiger Gegen allian . zen .
Sie richten ihre Blicke nach dem nahen und fernen Osten . Sie

hoffen aus die Uneinigkeit der Sieger und schen bereits ein «

Allianz dcr Unzufriedenen
im Werden , die sich zusammenfinden könnten , weil sie bei der Ver -

teilung der Beute nicht voll aus ihre Rechnung gekommen zu sein
glauben . Mir scheint diese Illusion nicht zeitgemätz zu sein . Gegen
di « unselige Politik arbeiten wir ain besten , indem wir uns an
keiner beteiligen und so den Boden für einen wirklichen

. Bund der Völker

vorbereiten , nach dem sich die Besten in allen Ländern von ganzem
Herzen sehnen . Das Zeitalter der Gehcimdiplomatie mit ihrem
Intrigenspiel soll abgeschlossen sein . Unsere tatsächliche Bereitschaft
zum Enttritt in einen Völkerbund erklären wir dadurch , dass wir

bereit sind , mit allen Völkern in Frieden zu leben . Die vorb »
reitende Arbeit , welche Graf Brockdorss - Rantzau und sein « Mit -

arbciter für die Schaffung eines wirklichen Völkerbundes in� Ver¬

sailles geleistet haben , wird die objektive geschichtliche Forschung
einmal dankbar anerkennen . Wir verlangen , daß die Völker selbst ,
und zwar alle Völker , auf die Verfassung des Völkerbundes ent -

scheidenden Einfluss erhalten . Ein Völkerbund ohne das deutsche
Volk und ohne das russische Volk ist kein Völkerbund !

Gerade wir Deutschen haben ein Interesse daran , daß ein
Völkerbund entsteh , der zu einem wahrhaften Instrument des

Fortschritts wird und dcr uns deswegen einen Ausweg zeigt aus
den ungeheuren Schioierigkeiten , in die uns der Vertrag von Ver -

sailleS versetzt . Wir haben in den Vorverhandlungen nachdrücklich
auf das Unerträgliche und Unerfüllbare hingewiesen ,
das nach unserer Auffassung so viele Bestimmungen des Vertrages
enthalten . Wir haben uns unter dem Zwang der Ver »

Hältnisse verpflichten müssen , den Vertrag loyal

zu erfüllen . Wir lassen keinen Zweifel darüber ,

daß es uns mit dem Willen zu dieser Erfüllung
bis zur Grenze unserer Fähigkeiten Ernst ist .
Wir wollen aber auch keinen Zweifel darüber

lassen , dass wir mit allen loyalen Mitteln die Re -

Vision dieses Vertrages anstreben werden .
Auch mit dieser Ausfassung stehen wir nicht allein . In einer

Erklärung sagt General Sm- rtts : „ Ich betrachte den Friedensber -
trag als einen Wschlutz dieser zwei Kapitel deL Krieges und des

Wafsenstillstandes und stimme ihm nur aus diesem Grunde zu .
Es sind zahlreiche Nadelstiche vorhanden , die unter dem heilenden
Einfluss Der neuen internationalen Atmosphäre aufhören werden

zu schmerzen . "
Und ich möchte dieser Erklärung des General Smutz hinzu -

fügen , dass unter dmn Einfluß einer neuen internationalen Nimo -

fphäre gerechte Verteilung der

europäischen Kolonialpolitik

zugestanden werde , daß es höchst ungerecht war , dem

deutschen Volke die Möglichkeit kolonialer �Ve -
tätigung zu rauben� mit der unhaltbaren Begrün -
dung , dass das deutsche Volk versage auf dem Ge -
biete dcr kolonialen Zivilisation , ebenso ungerecht ,
wie sich das Vorgehen gegen die AuslandSdeutschon und ihr Eigen -
tum in den ruhigen Zeiten einer gereinigten Atmosphäre durch
nichts rechtfertigen lassen wird .

Freilich täuschen wir uns nicht : Auffassungen , wie sie General
Smuts vertritt , sind ' heute weit davon entfernt , Gemeingut der
Völker zu sein , die in den letzton Fahren mit un ? im Kriege
standen . Das belgische Volk hat nicht vergessen , dass es ein Opfer
des deutschen Einmarsches wurde . Wenn wir jetzt daran gehen ,
durch werktättge Opfer Wiedergutmachung ,zu üben , so wird der

Weg zur Verständigung mit dem belgifchcn Nachbarvolk allmählich
geebnet werden , das in diesem Kriege unschuldiger gelitten hat als
irgendein anderes Volk . Die verwüsteten Fluren Nordfrankreichs
gewähren ein entsetzliches Bild . Nur pharisäische Selbstgerrchtig -
keit oder Siegcriibermut kann es fertig bringen , das „ Schuldig "
nur gegen ein Volk zu sprechen . Die objektiv « Kriegsgeschichte wird
in Würdigung dieser vcrurteilenswerten Vorkommnisse dereinst
sagen :

Wir waren Sünder allzumal . "

Kein Volk hat aber verhältnismässig so viel Tote verloren , so viel
Verwüstnygen erlebt und so viel Opfer bringen müssen als das
französische Volk Zeigen wir deshalb VerständmS für die der -
zeitige Mentalität dieses Volkes . Zeigen wir , dass wir lereft sind ,
mit allen Kräften am Wiederaufbau inden verwüsteten
Gegenden mitzuwirken , so, wie wir das feierlichst versprochen
haben . Ich appelliere an die dcntschen Arbeiter , an die deutschen
Techniker und Architekten , dass sie sich bereithalten , wenn der Rnf
au sie ergeht , aus den trostlosen Ruinen jener Gegettdcn wieder
blühendes Leben erstehen zu lassen . Ich nehme dabei cm, daß uns
die unbedingt nötigen Rohstoffe geliefert werden . Jedenfalls wird
das erreicht werden können , was in bem französischen und auch in
unserem Interesse liegt . Die werktätige Liebe , mit der
wir uns dieser Aufgabe der Wiedergutmachung
unterziehen wollen , das soll

9 unsere Revanche

sein . Ich erwart « , dass die Arbeit , die wir ans französischem Boden
zu leisten haben , und di « wir gerne leisten wollen , dazu beitragen
wird , die beiderseitigen Beziehungen auf . einen anderen Fuss zu
bringen . Die Reden , die wir in letz ) er Zeit von französischen
Staatsmännern gehört haben , und die Zwten , die uns — der Friede
ist ja noch nicht voll rattfizierti — von militärischer Seite durch
die Wasfenstillstanbskommission übermittelt wurden , verrieten noch
ganz die Sprache der Kricgszeit . In diesem Zusammen -
hang will ich auch kurz auf jenen

Borfall in Berlin

eingehen , der in Frankreich so grosse Erregung hervo - vgerufen hat .
Fn Berlin wurde der französische Unteroffizier Manheim in der
Nacht vom 12. Fuli tödlich verletzt . Die Untersuchung wurde so-
fort eingeleitet . Di « französischen Soldaten , die sich in Berlin auf -
halten , haben Anspruch aus Schutz . Ich weiß mich eins mit dem
gesamten anständige ! , Teil der Berliner Bevölkerung , wenn ich
sage , dass es diese Vorfälle , die zum Tode Manheims geführt haben .
aufrichtig bedauert . Nun soll nach der Note d«S Marschalls Foch
die Stad tBerlin mit einer Strafe von einer Million Frank i ,
Gyld belegt werden . Wie wurde gegen Deutschland in der ganzen
Welt während des Krieges agitiert , weil militärische Besehishaber

während deS Kriege ? im besetzten Gebiet « Städten Geidbnssen
auserlegr hatten für Verfehlungen , die einzekNe Bewohner sich zu -
schuldeu kommen ließen . Von uns wird aber jetzt verlangt , dass
sine Stadt , die wett pb ist vom besetzten Gebiet , nach Unterzeich .
wung des Friedens eine Busse zahlen soll für einen Borfall , den

einst



ifüjte SfcböHcrmtfl «Rertfo scharf bmirteili Wt « iryenderne franzö¬
sische . Dazu fehlt im Kriegsrecht jede Parillele .
Solche Maßnahmen können nicht der Versöhnung der Völker dienen .

Von dem Geiste der Versöhnung ,
der die neue Zeit beherrschen soll , ist in den Roden der meisten
der Staatsmänner der Entente zurzeit noch wenig zu spüren . Ich
will heute nur Herrn Lloyd George eine kurze , notwendige Ant -
wort aus die Rede geben , die er im englischen Unterhau » hielt , als
er den Versailler Vertrag zur Genehmigung vorlegte . Lloyd George
sagte , der Friedensvertrag bezwecke , an Deutschland ein Exempel
zu statuieren . Das scheint allerdings so zu sein : aber das be -
Itätigt , daß der Vertrag ein

Bruch des . NovcmberabkommcnS

ist , wie überhaupt der Friedensvertrag die Lan -
singsche Note zu einem Fetzen Papier gemacht hat .
Auch im britischen Imperium haben sich Männer gefunden , die in
diesem Vertrag nicht die höchsten Forderungen von Recht und Ehr -
lichkeit erfüllt sehen , wie das der englische Premierminister vom
Bertrage behauptete . Was soll es aber heißen , wenn Lloyd George
von dem Deutschland , das in den Völkerbund aufgenommen werden
will , die Einsicht verlangt , daß die deutsche Politik in den letzien
150 Jahren ein bitterer Fehler gewesen sei . In den letzten ISO
Jahren hat die englische Politik mehr an der Seite der preußischen
gestanden als an der irgendeines anderen Volkes . Seit dem spa -
Nische « Erbfolgekrieg dankt eS England mehr als einmal dem preu «
ßischen Dogen , wenn es seine Konttnentalpolitit durchsetzen konnte .
Und auch in England sollte man das Wort nicht vergessen , daZ
Wellington bei Waterloo sprach : » Ich wollte , eS wäre Nacht oder die
Preußen kämen . " Dem ewberungslustigen Preußen kann übrigen ?
ein Engländer keinen Vorwurf machen , der die Veränderungen der
Weltkarte beobachtet , die seit 150 Jahren zugunsten Englands voll -
zogen wurden . Lloyd George sollte an seine eigene Robe vom
20 . Juni 1908 denken , in der er ausrief : . Wir hatten eine über -
wälttgende Ueberumcht zur See , trotzdem fingen wir an , Dread -
noughts zu bauen . Sehen Sie die Ungerechtigkeit des Zweimächte -
Maßstabes , sehen Sie Deutschland an . für Deutschland bedeutet die
Armee dasselbe wie für England seine Flotte , den einzigen Schutz

f' gen
feindliche Invasion . Trotzdem befolgt Deutschland keinen

weimächtemaßstab , obwohl eS zwischen zwei Militärmächte » liegt ,
die seiner Armee eine weit verlegene Truppenzahl gegenüber -
stellen können ! " Das ist heute alles vergessen . Noch sind nicht alle
die Probleme gelöst , die die Liquidation des Weltkrieges auf -
geworfen hat . noch immer wird in Versailles verhandelt . An Stelle
der Problem « , die vor dem Jahre 1914 Europa beunruhigten , sind
Dutzende neuer getreten . Wie sich die Ostfragen im ganzen in der
nächsten Zukunft gestalten werden , ist noch nicht zu übersehen . Ueber
Rußlands zukünftig « Enttvicklung zu prophezeien , ist ztvecklos . Seit
Jahr und Tag wird der baldige Untergang der Sowjetmacht in
Aussicht gestellt . Wir müssen uns aber heut « noch an die Tatsache
halten , daß in den Zentren des russischen Leben » , insbesondere in
Moskau .

Lenin noch herrscht .

Für die deutsche Regierung muh als Grundsatz feststehen , dah wir
unS in die inneren Angelegenheiten des russische « Volkes nicht ein -
mischen , ebenso wie wir uns eine russische Einmischung in unsere
eigenen innere « Angelegenheiten verbitten . Im Norden des ehe -

malig�n russischen Reichs sind neue StaatSgcbilde entstanden . Ein

lettischer Staat ist dabei , sich zu konsolidieren . Die Est -
nische Republik hat bereits ein festes Gefüge . In beiden
Ländern fürchtet man für die Selbständigkeit in dem Glauben , daß
ein « preußisch « Militärpolitik ihnen wieder einmal gefährlich wer -
den könnte . Diese Bernrchiunge » stützen sich aus Vorgänge , die sich
auf militärischem Gebiet abgespielt - haben . Die Regierung
der deutschen Republik wünscht gute Beziehungen
zu den Völkern jener Länder . Für Herzöge �und Kur -
fürsden scheint auch in jenen Gegenden die Zeit ein für allemal
vorbei zu sein . Andererseits wissen wir , wie vertraut Letten und

Esten stets mit der deutschen Kultur gewesen sind , und wir er -
warten , daß deutsche Wissenschaft in der kommenden Zeit wieder
ein Bindemittel zwischen ihnen und unS sein wird . In diesem Zu -

sammenhang will ich gleich auf die Frage eingehen , die der Abg .
Hermann - Posen in diesem Hohen . Sause über die Vorgänge im
Baltikum eingebracht hat . Ein Beschluß .

daS Baltikum zu räumen ,

wunde bereits von dem früheren Kabinett gefaßt . Jetzt ist dort eine

neue provisorische lettische Regierung gebildet , der von den alliier »
ten Regierungen Waffen und Munition geliefert �wurden . Eng -
tische Generale und Gouverneure haben in militärischen Fragen
bestimmenden Einfluß . Die Verhandlungen über die völlige Rau -

mung sind im Gange . Die Regierung hat ganz unzweideutig er -
klärt , daß sich die Räumung Lettlands so schnell wie möglich zu
vollziehen hat . Im Baltikum steht neben reichSdeutschen Truppen
die baltische LandeSwehr . Von den Freiwilligen , die in jenen

Gegenden kämpften , hatten sich viele in der

Hoffnung auf Ansiedlung

anwerben lassen . Di « frühere lettische Regierung .
hatte fremdstaatlichen HeereSo - ngehörigen . die mindestens vier

Wochen fiir die Befreiung des Gebiets des lettischen Staates tätig
waren , das volle Staatsbürgerrecht zu gewähren versprochen . Da -

durch sollte diesen Freiwilligen die Ansiedlung ermöglicht werden .

Die derzeitige lettische Regierung erkennt diese Rechte nicht an , sie

stützt sich dabei aus den Friedensvertrag , nach welchem alle Ver -

träge und Abmachungen zwischen Deutschland und den Staaten ,

die früfter zum russischen Reich gehört haben , hinfällig geworden

sind . DaS ist für viele Freiwillige eine schmerzliche Enttäuschung ,
Wir haben aber keine Möglichkeit , dies »' Mitglieder der baltischen

LandeSwehr in ihren Forderungen nach dem versprochenen Sied -

lungsland mit Erfolg zu unterstützen . In die inneren politischen

Verhältnisse LyttlandS wird sich die Regierung , wie das ganz
selbstverständlich ist , in keiner Weise einmischen . Sie ist der Aus -

fassunn . daß dadurch die Basis für « in freundschaftliches und fried -

licheS Verhältnis zum lettischen Volke geschaffen und damit auch
den in jenen Gegenden wohnenden schutzbedürftigen deutschen Min -

derheiten auf die Dauer am besten gedient sein wird .

Wir hassen , daß sich zu dem entstehenden litauischen

Staatswesen , dessen Bildung von uns gefordert wurde , gute

Beziehungen erhalten lassen . Auch�daS litauische Gebiet

wird schleunig st von uns völlig geräu n » t werden ,

Die Wiederaufrichtung Polens

und seine Erstreckung auch ans Gebiet « des bisherigen Deutschen
Reiche ? ist die wichtigste Veränderung im nahen Osten . Deut,ch .

land und Oesterreich haben am 6. November 1916 zuerst die Selb -

ständigkeit Polens verkündet .

Ohne die deutsche « Siege jener Jabre hätte Polen sicherlich nur
Autonomie im Rahmen des russische « Reiches erhalten .

Der Versailler Vertrag hat uns nach Osten nicht die Grenzen ge -

bracht , die uns werden mußten , wenn der Will « der Bevölkerung

für die Staatsangehörigkeit enölcheidend gewesen wäre . Millionen

Deutscher stehen in Zukunft unter polnischer Herrschaft . So hat

der unZ diktierte Frieden die vitalen Interessen beider Staatswesen

nicht geachtet . Trotzdem wollen wir uns bemühen .

gute , auskömmliche Verhältnisse

zwischen beiden Teilen zu erzielen . Wir wollen in unmittelbaren

Verhandlungen mit Polen die Schäden deZ Friedensver¬

trages nach Möglichkeit mildern . �
De » Uebergang der abzutretenden Gebiete

io polnische Hand soll sich ohne Reibungen und Gewalttätigkeiten

vollziehen . Di « Regierung wird namentlich versuchen , für die au

Polen fallenden Deutschen einen zuverlässigen Schutz der Min »

derheiten zu erwirken , damit der kulturell « Zusammenhang
jener Deutschen mit der alten Heimat auch dann gewahrt wird ,
wenn sie loyale Bürger des neuen Staatswesens geworden sind .
Di « Besorgnis der deutschen Bevölkerung . «» möchte bei der Ab -

Wesenheit der deutsch « » Truppe » » ad Behörde « Ul de » Ldstull .

mungHbezirken eine unznlässlg « Beeinflussung zu Ungunsten der
deutschen Stimmen stattfinden , wird von de : deutschen Regierung
völlig gewürdigt . Ich werde die notwendigen Schritte unternehmen ,
damit für die Freiheit der Absttmmung Gewähr geleistet ist .
Schließlich danke ich im Namen der Regierung der deutschen Be -
völkerung in den Ostmarlen für ihre ruhige und würdige Haltung
in dem großen Unglück , da " Deutsche infolge der Abtretung weiter
von Deutschen bewobnter Gebiete betrofien hat .

Die herzlichsten Beziehunaen verbinden uns nach wie vor zu
unseren österreichischen Bruderstämmen . Nach § 80 des Friedens¬
vertrages wurden wir gezwungen , die Grenzen anzuerkennen , die
dort für daS deutsch - österreichische Staatswesen festgesetzt werden
sollen , und wir mußten dessen Unabhängigkeit als unabänderlich
anerkennen , es sei denn , daß der Rat des Völkerbundes einer Ab -
änderung zustimmt . Das war für uns

eine der härtesten Bestimmungen de ? Versailler Vertrags .
ES ist die schwerste Beeinträchtigung des SelbftbestimmungS rechtes
der Deutschen . Wenn der Völkerbund ein wirklicher Völkerbund
werden soll , dann haben die Völker dieses Werk der Regierungen
zu korrigieren . In unseren Beziehungen zu Deutschösterreich er -
warten wir eine baldige Korrektur , denn

Dcutschösterrrich und dcS Reiches Stämme wolle » zueinander .
Wir werden deshalb alle friedlichen Mittel erschöpfen , bis wir wirk -
lich nach Schillers Wort ein einzig Volk von Brüdern sind . ( Wieder -
Holter , lebhafter Beifall . ) An nm' erer Grenze ist ferner aus de :
Masse des alten Habsburger Reiches als neue » Staatswesen die
tschecho - flowakische Republik entstanden . Von der Klugheit der
Männer , die an ihrer Spitze stehen , erwarten wir , daß sie mit uns
an einem Ausgleich arbeiten , der ihrem Lande und dem unseren
gute Beziehungen garantiert .

Nicht vergessen wollen wir endlich auch unserer früheren Dun -
deSgenossen , des bulgarischen und deS türkischen Volkes ,
die in vergangenen schweren Jahren auf unterer Seit « standen und
jetzt mit uns leiden . In Versailles hat Graf Brockdorff - Rantzau
am 7. Mai airf die Rebe des französischen Ministerpräsidenten
davauf hingewiesen , daß auch unsere früheren Verbündeten , die
Türkei und Bulgarien ,

Anspruch auf Anwendung der Wilsonschen Grundsätze
haben . Wir sind nicht in der Lage , ihnen bei den Verhandlungen
mit den Gegnern zur Seite zu stehen . Wir wurden gezwungen ,
im voraus die harten Bestimmungen anzuerkennen , die unsere
Gegner zweifellos über sie verhängen werden . Mit großer innerer
Bewegung nehmen wir an ihrem Schicksal Anteil . Mannigfache
Beziehungen kultureller Art haben sich geknüpft ; soweit <S an uns
liegt , fallen diese freundschaftlichen Bande zwischen den Völkern
den Znsammenbruch deS Bündnisse ? und der Regierungen , die eS
aesthlossen hatten , überdauern . Zuletzt , aber nicht zum geringsten ,
lassen Sie mich der neutralen Länder gedenken , die uns in den
vergangenen Kriegs - jahren in so vieler Beziehung Mittler gewesen
find .

DaS deutsche Volk erkennt in den schweren Zeiten , durch die e ?
fetzt zu gehen hat . dankbar jeden Beweis von Verständnis und An -
teilnähme an , der aus den Ländern der «uropäfichen Neutralen
zu ihm herübergeflungen ist . Es ist sich seiner besonderen Dankes -
schuld bewußt gegenüber den Ländern , die auch in diesem Sommer

erholungsbedürftige deutsche Kinder

bei sich ausnehmen und Pflegen , wie dies die Schweiz . Schwe »
den , Norwegen , Dänemark , Holland und F i n n -
land in edelmütiger Weis « tun . Diese ? menschenfreundlich «
Werk wird bei unS unvergessen bleiben .

Auf Grund des Friedensvertrages wird die Bevölkerung deZ
nördlichen Schleswig durch Abstimmung über ihre fernere Staats -
engehörigkeit za entscheiden haben . Im Interesse der Erhaltung
der guten Beziehungen , die zwischen Dänemark und Deutschland
bestehen , liegt eS, daß dies « Abstimmung ein Ergebnis hat , das in
keinem Lande «ine Jrredenta zurückläßt . Von diesen Gesichts -
punkten geleitet , haben wir seinerzeit bei Abschluß de « Waffen .
stillstandcs durch Annahme deS Grundsatzes der Selbstbestimmung
der Nationalitäten anerkannt , daß auch die in Nordschleswig
wohnenden Dänen über ihre fernere Zugehörigkeit zu Deutschland
entscheiden . Trotz der

unerfreulichen Erscheinungen ,
die in letzter Zeit in gewissen deutschen . Kreisen des AbstimmüngS -
gebieteS , die sich ausschließlich von mammonistischen Ge -
sichtSpunkten leiten lassen , zu verzeichnen sind , erwatten wir
dock , daß durch die nationale Hallung deS größeren Teiles der
deutschen Bevölkerung ein « Grenzfiihrung erfolgt , die der nattonalen
Zugehörigkeit der Bewohner möglichst Rechnung trägt . Was die
in dem ursprünglichen Enttvurs de ? Friedensvertrages vorgesehene
dritte Zone betrifft , so geht auS der Antwort der Entente auf unsere
Note über den ersten Entwurf des Friedensvertrages hervor , daß
auf Ansuchen Dänemarks dies schon vollständig auS den Bestim¬
mungen eliminiert worden ist . Diese dritte Zone ist national voll -
kommen unstrittig erklärt , sie steht in keinen Beziehungen mehr zu
AbstimmüngS - und RäumungSsragen .

Bei der
Ausführung deS Friedensvertrages y

fällt ressortmäßig die Gesamtleistung dem Auswärtigen Amte zu .
Bei der ungeheuren Ausdehnung der politischen , militärischen , finan -
ziellen , wirtschaftlichen und rechtlichen Fragen , die in dem Friedens -
vertrag geregelt sind , handelt eS sich hierbei um eine Aufgabe , deren
Schwierigkeit kaum überschätzt werden kann . Die Härte der uns
auferlegten Friedensbedingungen ist , wie ich fürchte , dem größten
Teil des deutschen Volkes in ihrer ganzen Bedeutung noch nicht
klar geworden . Daß wir bereit find , den Friedensvertrag loyal
zur Ausführung zu bringen , habe ich an anderer Stelle bereits
betont . Wo es sich um Bedingungen handelt , deren Erfüllbarkeit
an der harten Macht der Tatsachen scheitert , hoffen wir . unsere
Gegner davon zu überzeugen , und im Wege der Vereinbarung
Lösungen zu finden , die beide Teile befriedigen .

Um die geschäftsmäßige Behandlung der auS dem Friedens -
vertrag sich ergebenden Ausgaben zu erleichtern , ist im Auswärtigen
Amte eine besoüdere Friedensabteilung eingerichtet worden .

Unter den Verpflichtungen , die uns der Friedensvertrag auf -
erlegt , kann man zwei Kategorien unterscheiden . Es handelt sich
einmal um Verpflichtungen , die wir ohne weiteres zu erfüllen
haben und bei denen irgendwelche Verhandlungen nicht mehr in
Frage kommen . Auf der anderen Seite aber gibt der Friedens -
vertrag allen , unseren bisherigen Gegnern eine gewaltige Zahl von
Rechten und Befugnissen , der auf unserer Seite keine Gegenrechte ,
sondern nur Verpflichtungen gegenüberstehen . In wieweit die
Gegner von diesen Berechtigungen vollen Gebrauch mcnben werden ,
wissen wir nicht ; wir werden gut tun , uns in dieser Beziehung

keinerlei optimistischen Hoffnungen

hinzugeben . Dennoch liegt in diesen Bestimmungen eine große
Möglichkeit . Trotz der schweren Niederlage , die Deutschland er -
litten hat und trotz der schweren Erschütterungen , unter denen eS
in den letzten Monaten gelitten hat und imch leidet , bleibt da ?

Deutsche Reich ein politischer und wirtschaftliche ? Faktor , mit dem
auch die Gegner rechnen müssen , ES ist unmöglich , auch für unsere
Gegner , und liegt auch keinesfalls in ihrem Interesse , dauernd den
Standpunkt der Gewalt uns gegenüber zu vertreten . Wenn Handel
und Verkehr wieder aufleben sollen — und daS ist ja die erste Vor -

auSsctzung dafür , daß Deutschland überhaupt irgendwelche ihm
auferlegte wirtschaftliche und finanzielle Verpflichtungen erfüllen
kann — , dann müssen die Beziehungen der Völker nicht auf der Ge -
walt , sondern

auf der Billigkeit und dem Rechte

beruhen . Ich möchte die Hoffnung nicht aufgeben , daß unsere Geg -
ner sich davon überzeugen werden , daß sie besser fahren , wenn sie
nicht einseitig alle ihnen eingeräumten Rechte Deutschland gegen -
über in Anspruch nehmen , wenn sie also z. B. von dem völlig un <
erhörten Recht , den Kampf auf wirtschaftlichem Gebiete gegen
Deutschland fortzusetzen , kein « » Gebrauch »»ach«». Ich denke in

dieser Beziehung insbesondere an die nach dem Verkrag an sich
zulässige

Liquidation des Eigentums der AuslaudSdeuffchen .

Ich will gar nicht von Gerechtigkeit sprechen und mich in keine
Polemik darüber einlassen , wer denn eigentlich den WirtschaftS -
krieg angefangen hat ; darüber wird einst die unparteiische Ge -
schichte urteilen , und ich bin fest überzeugt , daß Deutschland
diesem Richterspruch mit Ruhe entgegensehen
kann . Aber wenn jetzt in feindlichen Ländern dazu übergegangen
wird , die Wohnungseinrichtungen der vertriebenen AuSlandsdeut -
schen zwangsweise zu verkaufen , wenn ein gleiches Schicksal , wie
behauptet wird , wissenschaftlichen Bibliotheken deutscher Forscher
droht , so muß m. E. , wenn wir zu mündlichen Verhandlungen ge -
langen , es möglich sein , auch den erbittertsten Gegner davon zu
überzeugen , daß ein solches Vorgehen weder edelmütig noch klug
ist . Die Zeit muß vorbei sein , in der sich die Völker durch die
Gasmaske betrachteten , wir müssen

heraus auch aus dem geistige « Drahtverhan .

Handel und Wirtschaft müssen wieder in Fühlung kommen . Der
deutsche Kaufmann wird unter den schwierigen Verhältnissen , die
dieser Frieden mit sich bringt , seinen alten Ruf zu bewahren
haben , den all die harten Mahregeln der fünf KriegSjahre nickt
austilgen konnten . Die auswärtige Politik wird in den nächsten
Jahrzehnten in allererster Linie Wirtschaftspolitik sein müssen .
Unser heute am Boden liegender Handel muß wieder erstarken und
so unserem Volk in seiner LebenSnot helfen . Ein Sechzigmillionen -
Volk kann nicht uittergehen . Das deutsche Volk ist gebeugt ob der
Last , die ihm auferlegt wurde ,
— gebeugt , doch nicht gebrochen .

Auf kulturellem und wirtschaftlichem Gebiete werden wir zu zeigen
haben , daß die Wurzeln unserer Kraft nicht ver -
schüttet sind . Die Aufgabe der deutschen Diplomatie wird
eS in Zukunft mehr denn je sein , daS kulturelle und wirtschaftliche
Leben der anderen Völker kennen zu lernen , um eS besser berück -
sichtinen zu können .

Bessere , verttefte Kenntnis des Auslandes , gleichzeitig aber

auch deS Inlandes und seiner wahren Bedürfnisse wird da « erste
Erfordernis des neuen auswärtigen Dienstes sein müssen . Die

Ansprüche an die Kenntnisse und Leistungsfähigkeit der Angehöri -
gen des auswärtigen Dienste ? werdsn dadurch gesteigert werden .
Wird der Beruf de § auswärtigen Beamten richtig aufgefaßt , so
wird er der vielseitigste und schwierigste aller Berufe sein . Nur
die besten Kräfte �werden gerade gut genug sein , um ihm zu ge -
nügen . Nimmt man hinzu , welchen Vorurteilen und Feindschas -
tcn unsere Beamten vorläufig im Auslände gegenüberstehen wer -
den , so ist ohne weiteres klar , daß die Reformen , die in meinem

Dienste nötig sind , eine außerordentliche Aufgabe darstellen ,
Es wird ernster Anstrengung bedürfen , wenn wir allmäbttch

wieder unseren alten Platz in der Weltwirtschaft erringen wollen .

Dazu ist vor allem notwendig , daß unser inneres WirtschaftS -
leben wieder in Gang kommt durch ausreichend «

Zufuhr von Lebensmitteln und Rohstoffen ,

wobei uns die Inanspruchnahme deS Privatkredits eine wesent -
liche Hilfe sein wird . Um unserer Exportware den Ausland ? »
markt wieder zu eröffnen , müssen wir trachten , durch Spezial -
abmachungen mit den einzelnen Staaten die unS im Frieden ? »
vertrag versagte Meistbegünstigung wieder sicher -
zustellen . In diesen Spezialabmachungen werden wir zugleich
den Ersatz für die durch den Krieg und den Friedensvertrag weg -
gefallenen Handelsverträge schaffen müssen . Sind wir

erst einmal wieder in der Lage , mit unseren Erzeugnissen aus
dem Weltmarkt zu erscheinen , dann wird sich auch der schlechte
Kursstand unserer Mark wieder heben . Freilich im Ausland
werden schon wieder Stimmen über Schleuderkonkurrenz der

deutschen Jndustri ? laut . Wie soll in Anbetracht der gestiegenen
Löhne , die eine Folge der Kriegszeit und der während dcS
Waffenstillstandes fortgesetzten Abschnürung deS deutschen Volkes
von Lebensmitteln und Rohstoffen find , die deutsche Industrie
dazu kommen , das Dumping - System auf dem Weltmarkt zu en : -
wickeln ? Die beste Sicherung gegen Schleuderkonkurrenz ist im

übrigen die
Besserung unserer Währung ,

und unsere Währung wird sich um so eher und um so mebr

bessern , je Whr man uns durch Lieferung von Rohstoffen und
Lebensmittel » Gelegenheit gibt , in Ruhe und Frieden zur Arbeit

zu kommen .
Von allen wichtigen Aufgaben möchte ich nur noch erwähnen

den r
Wiederaufbau unserer Handelsflotte

und die Sorge um den Schutz und das Wohlergehen derjenigen
unserer Volksgenosse ; », die durch die Verhältnisse zur AuSwande -

rung gezwungen werden .
Bereits in die Wege geleitet ist eine Verbesserung un -

sereS wirtschaftlichen N achrichten dien st e « , sowohl
waS seinen Umfang , wie die Schnelligkeit der Nachrichtenüber -
mittlung anlangt .

Je mehr wir im Innern zur friedlichen Arbeit kommen werden ,
desto mehr werden wie Ansehen gewinnen bei den Demokraten der

ganzen Welt . Die Vertrauensatmosphäre , die Europa braucht ,
wenn es auf die Dauer in Ruhe atmen will , muß mit unserer
Tätigkeit und Hilfe geschaffen werden . In den Dienst dieser
Bestrebungen muß sich in erster Linie die auswärtige Polittk
stellen . Liefern wir in Werken deS Friedens den Beweis , daß
wir in allem Unglück dennoch eine große Nation�sind , begraben
wir alle Methoden einer Machtpolittk , die ein für allemal Vr

Vergangenheit angehört . Deutschland wird die Wiederherstellung
seines Ranges unter den großen Völkern nur vom Fortschritt «
der demokratischen Idee bei uns und bei den anderen Völkern zu
erwarten haben . ( Lebhafte « Bravo linkS ; heftiges Zischen rechts ,
erneuter , langanhaltender Beifall links . )

Danach schlägt der Präsident vor , die Sitzung zu vertagen .
Nächste Sitzung : Donnerstag , 10 Uhr .
Interpellation über Planwirtschaft und Landarbeiterstreik .
Präsident Fehrenbach : Ich habe die Absicht , morgen zuerst

den Interpellanten zur Begründung der Interpellationen das
Wort zu geben .

Schluß : IL�H Uhr . _

Sriefkasten der Neöaktion .
Zeder für den Srlrftagen deMmmtrn Anfrage tag « man « inen Buchstaben
und « in « Nummer bei . Briefliche Auekunft wird nicht erteilt . Eilige An-
fragen trage man in der Juristischen Sorcchstunde , Lindenstr . t , 1. Hof par¬

terre links , vor . EKriftftllcke und «ertrüge find mwudringen .
SIlter Abonnent . Wir haben die in Ihrem Schreiben vom Ll . Juli

gemachten Anregungen zur Kenntnis genommen . — Kriterius . Wenden
Sie sich an die Buchhandlung vorwärt « .

A. I . 19 . Eintretenden Falle « könnte auf « nrusen da » Vormund .
schafl - ' gericht die Unlerbiingi - na in » Elternhaus anordnen . — K. M . 199 .
Die Miiitäibebörde ist Recht . — B. Z. VS. 1. DI « vorgetrageneu
Grunde rechen zur Scheieung nicht au «. 2. Ja , — Melsiugwerk .
l . Sic müssen den Verkäufer zur Abstellung de « von Ihnen behaupteten
Mißslande « auffordern , ibm eine Frist fetzen und ihm gleichzeitig androhen .
fall « in dieser Frist Abänderung nicht euolgt , Klage zu erheben , 2. Nach
Abiaus der Frist Klage erheben auf Zurllckzahlung de » Kaufpreise «, 3, Di «
haben sich beide strasbar gemacht . — « . 19 . Reben der Rilitärrente tann
eine Invalidenrente gewährt werden , wenn Sie nach ärztlichem Gutachten
in Ihrer ErwerbSsäbigkeit mit mear als zwei Drittel beschränkt find . Sei
äO prozentiger ErwerbSvermliidernng besteht indessen keine Ausjichl , 2. Aas
Antrag kann die LondeSverficherungSanstalt ein Heilverfahren eintrete «
lassen zu dem Zwecke , die ErwerbSsähigteit eine » Srkranllen wieder herzu -
stellen oder zu heben , — A. 84 . 1. Der von Ihnen verlangte Steuersatz
entspricht nach dem Gesetz einem Einkommen von 2400 —2700 M, 2, So¬
sern jemand länger at « 10 Wochen ohne Einkommen ist, kann Antrag aus
Erlas , der Stenern gestellt werden . S. Retlamalion hol keine Aussicht auf
Erlolg . - B. St . 4817t » . Wenden Sie sich veschwerdciührend an da »
KriegSminifterium , Leipziger Str . b. — I . » . £ 509 . Erben de « unehe¬
lichen Kindct find die GrotzeUer » — Wgr . Trepchw - Baumschulen « eg.



Volksbühne
Theater am BQIowplatz .

Täglich 8 Uhr :

Der heilige Florian .
Tfiieilt er .Deatecbes

7' / , Uhr :
Auch ich war ein Jüngling . . .

( Schwank ) .
Kamm erspiele .
Allabendlich 8 Uhr :

Leopoldine Konstantin In
Das Weib u. der Hampelmann .
Theater des Westens

Allabendlich TVjUhr
Mia Werber und Hans Wass -

mann in Die Geisha .
Th enter 1. d.

KcniggrätzerStraße
VjS Uhr : Oer HSuptllng .

Komödienhaas
Zum SO. Malel

Lude HSflich u. Ludw. Hartau
8: Liselott von der Pfalz .

Berliner Theater
Vaß Uhr : Die tolle Komtcss .

KommandantenstraBe 57.

�rJieSeliönsteyon illen.
Frieilr. -WlliiBlinst. Theater

7v,u . perlM�
Kleines Theater .

7»/ . Uhr :
Unterm Baume der Erltennlnis

Komische Oper

iN , SchwarzwaWmäilEl.
LnfftspielltanH

vumr : So ein Mädel .

Ketropoi - Theater .
7 uhr 20: Die faschingslee .
Neue « Onercttenhaus .

7v . u. : Die Imefoni Zirkus .
Palast - Theater

Tt/ . uhr. Weinenäe Erben.
Oper . v. R. Danziger ,

SchlUer - Thent . Oharl .

7' / « Uhr :
Thalia - Theater

?>/ . u. . - Jungfer Sonnsehelfl
Th . am \ ollendorfpIste
JV«: Der Schausplcidirektor .
Die Verlobung bei der Laterne .

w. uhr : uie ruppe .
Theater d. Prledrlchstadt
8 Uhr : So eine Frechheit .
Versicherung gegen Einbruch .

Ein Polterabend .
Wallner - Theater

"/ . �r : Das Gesetz .

Residenz - Theater .
Jntergrundb . KlosterstraDe ,
Ausgang Stralauer StraSe .

Täglich 8 Uhr. Zum 193 Male :

Ms Are Leu.
chauspiel von Sudermann

Regle : Alfred Rotter .

Trianon - Theater .
Ahi. Frledrichstr . Ztr . 4927�391
TSgU 8 U. Heute z. 319. Male :

Der gute }ta |
ron Hermann Sudermann .

Sonntag 4 Uhr :
Jobannlafeaep .

WalhaUa - Theaier .
T1/« Uhr :

Frau des Debütanten.

Rose - Theater . -
Täglich / ' /« Uhr :

0 schöne Zeit , o selige Zeit
t ' /a Uhr QattenbUhne :

Das sieht sich Jeder an .
Vorher Konzert u. Spezialität .

Luisen - Theater .
T' / . - WeMrMukevev

Sonntag 3 Uhr :

Ein slfickiteb. FamDIenTater
Täglich abends ?' / ,

National - Theater
8 Uhr StOrm . Erfolg 8 Uhr

ZMlke ÖIRMODH

APOLLO
FriedrlchstraBe 218
Dir. : James Klein

173 / Sonntag 73
1' / * 3V, und I /

Nor W Tage I
| noch 6 Gastspiel

der Gesellschaft
Anton

mit der neuesten
Schlager - Burleske

Nur nicht

1schießen !
| Vorta. Spezialitäten ! I
ISonnt . 3V, ! d. Ei wachs !

l Kind irei i

r, « « » >«at » Thrht » >» .
Sommerspiele : H. Sternherg .
Gastspiel Guide Thielscher :
8 Uhr : Cbarleys Tante .
Dentaehe « Künstler -

Theater .
Allabendlich 8 Uhr :

Max Adalbert in :
Die Rutschbahn .

Voigt - Theater
Sobitrafse 58. TV, Uhr :

Sie « el ' Wfli .
Borhtr :

Variet� - Vorstellunsr .
nfong 5 Uhr.
omtt : v

StBiftning 8 Uhr,
Ied . Mittw . , ?bd. .
n Theater a. Kettt >nS . TOr
w Allabendlich 7' / , Uhr -

Ü SUfe - Sänger
Ra 9 ehem . Mitcl der

Stettiner Sanger
BSEÄs Humor . Spielplan
Ii BSr Sommerpreise I

Jlff
Sommerpreise I

Blätlp - MnzErt

Relebskall. -TheatEr
«oftfpiei b. berahntM )

Dresdener

Völlig neues
Programm .

3. 6. Wieb», »
I b. eirttinet dUnget .

METROPOL
KABARETT
BEHOEnSTRA�

WOfltR /CMiÄÜfT

5| einitZqdg«nF�r; fer

Ädfflirals -Falasl

Sntcmatton .

Zingksmpje
um den Preis der

Deutschen Republik « |
Anfanx K u�r-

liniiraiä - i
Wenn Freunde zu
: Rivalen werden , i

Der Weiberfeind ,

VergnOgungspalast
Scbloßbr, Scböaeberg
Hauptstr . 1122/183 .

5 große Kämpfe :
( gnfftheibtnieatompt :
Winter (7»i »n) gegen
Gebhardt ( ReuHlln ) .

Außerdem :
Griebsen ( Karen ha gen)
gegen Wolf ( Budapest ) .
PIschler (Zirol ) gegen

Mohnnann ( Berim) .
Gemmcl ( Nnrnderg )

I Radke (IhaelcttntbiRg ).
I Bambula ( AmerU»)
1 gegen Jakaon » Australien
] Beginn d. Ringen - »>/ , U.

Ad «>/ , Übet
Rongoet u. VaetMS . voll .

Grits vergor und
Minna Reecrclly

im Duett
Dr . Altos

Paul Coradlnl
Ernst Warlltz
Eva Warlltz

Conf. : Willi Honrltz
Am Plflgel : » awade

Rahe

PragcrPlatz
defendeee
6 Stftjt
llem «

had » Ich ein
schone», modernes t au«.

Serliner Jrater
7/9 Staftanietuillct 7. W

/tß : leptuns Bümmelfabl
Er Opetihf " - «»«, tn g Alhn

Ball .
Varietd Antena Vi, Uhr.

Winter- Galten
Täglich ?>/ , ( Ihn

Varißt�-Spielplan
Rauchen gestattet I

ausfiiftotlet mit allem
fect. mit ZUM Teil noch lehr
billig vrrmleleten 4- bis 7-
Zimmer - «johming, »
ueelauten . Da« Gnind
auf dem nur eine die i:
lausende Syxothel lostet,
ist jum Preise von Kart
000 000, — zu enverden .

Mm M. Bier ,
Leipziger gttatte 26 .

Zentrum

lüeiii
Schmechten , Mann , Ecke. Schied -
maper . . 71ne «ahl eriitlasiiger
Znlirument ». Konelznzi ,
« isgy » T ( ßünid . ) - *

iSchreib -
makbinenl
fast aller Systeme

grM . Posten sol . ri
versandtet . •

| Scbselßr L Claass |
Berlin W 8 I

Leipziger Str . 1» |

Komödienhaus
( tn der Murschalldrstck «.

Gastspiel von

t . U! s nilüili und Ludwig Hartau
Yens «, Donnerstag , den 24 . Zull , 6 Ahr :

Zum 5� . Male :

W « « UM
Lustspiel lu Z Asten und 1 Vorspiel

non Andols proober und Leo Wallher Stein .

» lARblO »
« AUS

vlrektloo : LIexdert GolckscbmISt

Kui - fiZrLtencjamm 236 .

Wefen de « Rlesenerfolg/e «
eine Woche Terlftn�ept !

HAZEPPA
Der Voiksheld der Ukraine

t Akte , verfaßt und inszeniert von

Martin Berger
Hauptdarsteller :

Werner Krauß
Eva Speyer

Stimmen der Presse o. a . t

U . Z . am mttaf :
Ei gelangen schOne LandschaHsbflder , die In

dem Nachtfest von lyrischer Schönheit waren . . .
S - Uhr - Abendblatt :

Bilder von seltener SchOnhett , elndructsrotle
Massenszenen , prickelnde Tanzbilder , eigenartig
reizende Nachtaufnahmen . . .

Neri in er Taxeblatt :
. . . daß am Zuschauer wirbelnde Massenszenen
und berllekende Landschaftsbilder vorllberglelten —
künstlerisch wirksam verlaßt und Inszeniert . . .

Die Welt am üentax :
. . . selgt dem Auge eine Fülle gut gsstellter Bilder .
Besonders gelungen sind die wildbeweglen Reiter¬
szenen .

AnOerdem da « Linataplelt

Die Medaille der Republik
mit

Richard Senins

Heinrich Peer Ida Perry
Regle : ! >. BAta

Rennen

Berlin - Gpunewaid I
v Tax : Denneratag : . den £ 4 . Jnll ,

nachm . H' l , Uhr :

iieieiimMeiJ . isoooOu :
Podbieiski - Rennen 27 OOO M.

Verkehrsverblnduoge « t
1Vorortzuge bis bahnnol Rennhahn , Untergrundbahn I
| bis Bahnhof Reichskanzlerplatz , Straßenbahnen D I

und U bis Bahnhof Heerstraße etc .

grosse Sensations ■ Roman

Sias SKädehen aus

der jlckerstrasse
Ein Sittenbild aus Gross - Berlin

von Ernst Friedrich

Preis geheftet . . . . . .M. 5,50

, elegant gebunden , 7,15

Zu beziehen durch

Yogler & Co., Berlin W 9. Eßteer Str. 21. Äbt 9.

Istin , Qold , Silber
alte Zahngebisse , einz . Zähne

tr zum hohen

tVCl III L Tageskurs

J . Weinstock " H: Mohrenstr . 16
am Untergrundbahnhol PiiedrlabstrsBe

AI exand erstrasse 14 a I Charlottenburg
«rii . Jaaaowltzbrst . h . | Stuttgart . PIsUl

Ankauf von Briilanren nur

Mohrenstraße 16 PrieÄÄ

«ret SS
IM » zur Set

Bekanntmachung .
ß ß der

erordnung
und fflschwaren vom
bezirk Berlin bestimmt :

« om 28. bi » 23. Juli lSI » gelangt für seden «bschnit «J I«
der Berliner Bezug- karte , deren Inhaber für den

Hering-bezt�angemeldet
: Bezugskarte , de
ist, in den Bezi

! bis 171, 173, 1bis 182, 182
20», 207, m, 211, 213, 215
229 bis 280, 283, 23« bis 237,
Berausgabung . Set
Heringe
abens

iirken 9« bis 10?, 195 bis
182, 185 bis 191, 196,
5 bis 216, 218 bis 221

24t, 245 >/. kg Satz

Ms
227,

. . M
der Lage des

ne seine ffihv
ieagung bewirkt hat , nicht nach der Wohnung de« Berbeaucher «.

S« wird bei Vermeidung von Bertragssirasen daraus hin -. . . . . ("[p. nuc an jjijjj , Ahnden
_ _ _ _. . die in ihrer stundenliste verzeichnet

sind.

bi »
War « znm

gewiesen , daß die Kleinhändler zunächst nur an
War « verabfolgen dtiefen ,

. . . . .- .

Ist die Mch- lnna der Jieringt von den Berechtigten nicht
A. Iuik einschließlich bewirst , so Ipui der ikleinhändler die

um vvegeschriebenen Preise beliebig abgeben .
Die iUewhändler sind verpflichtet , bis spätestens 10. August

1919 die gesammelten Abschnitte „J i" zu 100 gebündelt IM
Fischbureau , Dircksenstraße 45 IV, zwischen » Uhr voeniittgas
und 2 Uhr nachmittag « abzugehen . Dia einzeinea Pakete sind
mit Namen de« «klein- und «Srohhändlers sowie der gahl dar
gesamten Abschnitte zu versehen . ,

Berlin , den 28. Juli 1919.
Magistrat .

Abteilung für �ischversorgung.
Tgb. Ztr. 8188 Fisch, ig.

Kallsch .

Neilanstalt

mnöerne ninliiilntorizede BednMg Ä�rar
mit den besten und modernsten Apparaten fiir elestrophy -
fllalische Licht- u. Nalur - Heklmethode . Die wissenschaftlich
anertannte und glättend bewährte Behandlung mit den
„Künstlichen Höhensonnen - als CEcfaft für BehandlungWWIWWWU _ Hand!
in den Hochgedirgs - Sanatorien . �>ie „Künstliche
Höhe »svnnen " - liehsndiuim ist das beste und neueste
Hellverlahren bei allen Erkrankungen der Lunge und
der Atmungswege , speziell bei Lungenschwindsucut undAlmungswege , speziell bei Lungenschwindsm
Tuberkulose seder Art , chirurgischer sowie: nnerer . Die
hiermit enielten Heilerfolge sind unbestreitbar . Daneden
lammen die madernsien und besten Heiiapparate und
Methoden �
und -Uni:
medizinischen
reinem Sauet, . . „ _ _ _ _ _ __

_ _ _ _ _ _ _

_ _ _

_ _ _ _

_
stoff - Präpataten , mechanoiheeapeu tische u. homöopathische
Behandlung te. — Durch die angeführten Heilsattoren

: werden in unserer H- ilanstatt hau�sSchlich bei chrrnis�en
\ fl rankheiten unbestreitbar die b:

ilersaige erzielt ;Seilers «
Durchs :
«esiihil
beHand
Lederlei

und dauerndi
seldstvorständlich nur de! genauer

int durch -

WWWwm :
nervöse «bspanirnng ;

Ii sämtliche •CIiisirtllBge;
iihmungen sowie JRnhef

y - S - sB &el

irung der Kur, die ohne Benifssiäru _
ihrt werbut kamt. — Mit bestem Heilerfolge werden

landelt : Lungen - , Hals - , Herz- , Mögen- , Darm- ,
: «rl,idrn ; Nervenschwäche , nervisie Sopsschmerzen , » W
leine N- rvofltätt allgemeine
lia«, �Dichi, Ähenmatismu «

imung ; Stoffwechselkrankheiten , �uckeftrankheit ; Haut
, und Umerleibssranlheiten . — ZreiwlIIig «.
ilche uud milndllch » Anorkennungon srM ) or

behandelter uud geheilter pafienfen , die angaben ,
»ae der Behandlung in unserer Anstatt oudereuotkig
ohne ikrsvlg behandelt wvrden zu sein : z. B. : l. und
2. schreib, Heer Lehrer Aietoke au » Iachzenbrück bei
Ssfltn am 21. Dezember 1918: »Nachdem ich in «inem
»edirgs - Sanetortum für fcmgenhanke 5 Mcktaie ohne
Erfolg behandelt worden bin, habe ich in Ihrer Heil-
aastali wieber Heilung grfundm und wurde » om stiele
orzt , der

- - - - - -

SeiHiTm 18. Ottober 1918 erteile ich 4 Stunden unu ,
brochen Unterricht . Dies schreibe ich Ihnen ohne iegiiche
Beeinstuffung Ihrersett «. Auch meiner Frau , die bei
Ihnen behandelt wurdt , geht e« ausgezeichnet (litt an
iuhorkuL Hai- drllsenveretterunq ) . " — Herr Werkm:
p . VBHet , Berlin , Utrechter «Sic. 35, Ichreibt : „Räch de »
ich mehrere Wochen in einer ärztlichen stiinil ohne Erfolg
behandelt worden war und mir schiiehlich der rechte Arn:
abgenommen werden sollte, Hobe ich mich in legier Not
an Ihre Anstalt gewandt und bin mit 45 Behandlungen
von mewoe Slutueealflung und Vereiterung de «
reihteu Armes uud der Hand gehellt »ordern - —
4. Frau Maaistratsittsistent Horrmouu au « strstlms ,
Lausiger Str . 14. schrerbt : - Ich bin von meinen Vtagen -
uesehwstreu mit SO »ehandiunaen völlig in Ihroc An-
stall geheilt worden , nachdem ich 12 Zahd « lang ander -
weitio ohne Erfolg dehandell worden war. Ich suhie mich

io wohl und gesund , wie ich mich noch nir arfstbU habe. " —
. Herr zeuerwerisleutnani viaichlnnka . Netikölln , Weser»

Strafte 81 (letzt Soittgsberg t Pr. ) fchtelbt : „ Mrine
Mutier , meine Gchweite», meine Frau und ich sind in
Ihrer Anflall ge viii unb gebeflert worden ; die Muttor
von chronische » viugenleiden , die Schwester »on Hopf .

und SchirerhSrigkeit ,

eistet B
üben

schmerzen gkeit , meine Frmi von

«mpsohlen .
dermmchsmachen, sp
wende«. — 7.

liia -Strotz « 87: Bon

werde

A»gusta - S trotz « 87: Bo
dretter Operntionp - Vliuch - n «

£

eu. Au:

Ä
ofort wieder an

Dempelhoi stais :
: alter , stark eile «

em Leiden
demeri -

Sie

»attzstr . :

jlÄÄF - und
JE ßarafon ) .
gemeiner Jteur

eng geheilt - 9. Hm iL S- HSn.
bauet Berg 21; Von vrouchial -

". Heilung 9 Monate später do-
vovuemaun , Berlin - Zrep )
n - u. Blasenleiden
Berlin . Schretnerstvatze

Fingerveveilernu

>. Zr«ttew ,

eruog geh «»

M: Bon an"
chmot .

sollte abgenommen werden ) .
Schöneberg , Ederestr . 56:

urasshenle , yerz » n. « » geuueueose
und ikuoemle gtheitt ( vorher dreimal Nervenchok) . —
18. Frau L. Zreuud . Ehariott - nbura . Pesialoutstr . 58:
Bon veueueesksliuduuo tut Unierschenlel geh eilt —
Ig. Frau 24. lieudnue� E�aeiottniburg,� stalsorim

San Zier »
t«g, 1
ettsch meegeu:»1,1. «Usch 1 W. . . .

HUfie und llnfßhigiett zum »ehe « grhellt . -
" yodars , Beriin . stoiberger Strafte 28/20:

» Nochen haut - Euustudung ( oott -
! aeheitt . — 16. Frem Vi. » uoer ,

Friedrich - Stratze 102: !
bauet ,

. " i «
_leOung n. » « genfrad « .

obatlottendBw , stais:

. Ubentn Malen
•llt , iL a.

! Bon Tstngea - und
Ol Regie « ,

■Im

Berlin »
Oermgefchmfircu gehefllL — 20. Fron
Berlin . Reanderstratz « i : Bon Mecoenlchmetzcü -
« anze « ftßtpet gobeilL — Getrenatc Bcdandlungs -
rlume fllr Damen u. Uerreu ! — Spreoh IL Behandlungs -

zelt : 9—1, 4 —7 ' / » — Sonn - und Feiertag : 9—1,

Aerztliche Anstaltsleitung t

IQeilanflollsbefistet

*

Profeffor P . Mistelsky
graduiert und approbiert im Ausland

ösi - Iin 50 . 16 , krückenstl - . I0L
»« , Nnkuttot �» nnovltudrttekQ .

Geöffnet von 8 —5 Uhr .

Besonders vorteilhaftes

Herrenzimmer
1 Bibliothek
1 Sobreibtisoh
1 runder Tieeb
1 Schreibseesel
fi Stühle g

Mark : I

2450,3650 . 4875
etc .

Speisezimmer
1 Büfett Eiche
1 Kredenz ,
1 Aueziebtfsoh a
6 stau . .

Mark t

2850, 3750,4500
etc .

Schlafzimmer

1 Schrank mit Spiegel , Eiche
1 Wasohtoiletbe mit Spiegel und Marmor
2 Nachtschr &uke mit Marmor
2 Bettstellen
2 Patentböden •
2 Steilige Auüsgamatratsen mit KefUdbwen
2 Stühle .
1 Handtnohhalter

M. 1875, 2650, 2950, 3875 -

Ständig große Ausstellung
TO« BS. 300

Herrenzimmern , SpeiEezImmern , Schlafzimmern ,
Wohnsalons , Wohnzimmern , Köchen , Dielen etc .

Leder - MObd — Oobdln - Sotas und Sessel .

Eerrorngend aohöne , godiogeno A \i • f*.Uirungm
s einkscuaz , mittlerer und elegantester Art 8'

Tcppiche / Kronen / Kristall / Porzellan .

Lomiiaril-BaDkDesciiillt ddö LagerspelM

Berlin C, Dircksenstr . 31
am Bahnhof AlezanderpL , Ecke Königs graben .

Spezial ' Abteiwng

Uniformenfarben , inZivilumarbeiten
in ( throne }, bronn . »lau , artin . In 6 tagen fonrf»

Wende » « , Umarbeiten , �tenarbeiten
von Herron - und varorngarderoben iu 3 Tagen .

Stoffnenheiten . »Stoffansstellunst .
Außerdem wird jeder Artikel du O

Octglnaf - SngNsch «
Iton « t1a <h * n tu 4 »

gen gesdrbt ,
�wahl.

sahetL

60 Tabletten in neben¬
den Imltatlons -

Zu haben In
schi &glgen Ge¬

schalten .

Generalrertrleb für Provinz Brandenburg
H- C. B a u . r , Cherlottenburg , Wlndscheldstr , 34

Umfärben ° ° n

Militär - « . anderer Klridnng
sowie chemische Reinigung sämtlicher »ardezode In

kürzester Zeit . Tranerlnchrn im drei Tagen .
« ardtuan - Relnigung und A p p r e t o r auf Neu .

W . Schulze ,
« reifswalder » tr . 201 .

Feensprecher ! Alerand er 8826. stänigst . 8878.

Aus Wunsch Abholuag durch meine Fuhrwerke .
Annahmestellen werden noch «ergeben . 11952�

A « « « « « « « « » « » « « « « « « « « « « « « « « « » » »

� Blendend weiße Zähne doreb

Chloroäont
die wunderbar erfrischende

Zahnpaste

erhalte ich einen guten Haarschsstü ? ? ?

Fr . Polligkelt , au� . Ä . ä

SS8 Dienstag bis SonDsbend , den 26 . 7. täglich
von 10 bis 4 Uhr zahle ich im Notal „ arQaer kaum " ,
Bsrlln W. , KrausenstraBe 56/5t , Zimmer 1, für

: Alte Gebisse :
pro Zahn MS 1«/, , 8 dezw . ' 8 M.

Fstr zerbrachen « Teile gleiche prrise . — Auch sstr

««Id-vlalin-iD�dttse��- hS�s�vreU». - M » 71/12

Br Volks- und

KWarfeste
Humer . »opsded . cruog «� Polo -
näsensttid ». Slodlaieruen . Harten ,
Semen , iamfian », Znierwerh
Rosldttt

�lu�himigen�
Nobau -

Pom ä Weier laciil.,
BecHa SW 19,

Spitt elmnrkt 4/f . [ 12083*

„ A



Verein , ' rpy . Inr
der rfl

' ;1; Feuer -
Frei - XHÄ de- '

denker � stattung .

Sitz Berlin . Gegr . 1905

®efc [ ) äft6fttDc ; 3SerIinSW68,
Otaniimflt . 83/84, (Dcöffn. v-
10-6, «onnabb . 0. 10- 2 Uhr.

Am 19. Juli verstarb
unser Mitglied

Aspst Conrad
Äirchbachstr . 7.

Ehre seinem Andenken !
Die Einäscherung erfolgt

deute , Doitnerstag , 24. Iuii , !
Wittags 12 Uhr, im Krems -
totinm Eericktstraße .

Der Vorstand .

Verdstnä tick uitlio
t - rzpi/iHi , Stcindkuciier
und veku - zndten IZeruke

Den Mitgliedern bringen
wir hierdurch zur flenntnis ,
baß der Chcmigraph , Aetzcr

Aliolf Ii ' Zekeniiosf
am 17. Juli plötzlich . ver¬
storben ist. 109/19

Wir werden ihm ein
ehrendes Andcnlcn de-
wahren .

Die Beerdigung findet
am Freitag , den 25. Juli ,
nachmittaM 3 Uhr, von der
Leichenhalle des Thomas
«irchhoses in NeulSUn , Her-
mannstratze , aus statt .

Um rege BcteUigung er-
sucht

vir Verrraltnaz - ,

. lZsnksgl - VösZWNiIung
cierZterdeiiasse ekem .

pfluz ' scdeF �kdeiter
sbletrei ' zcde Kusse )

Zdnntux , den 27. Juli 1919,
vorrnittaKsOVoUlir , im Logen -
Restaurant , Kl. Auguststraße .

Tagesordnung :
1. Kassen - Bericht für das

Halbjahr 1. 1. - 30 . 6. 1919.
2, Bericht der Revisoren .
3. Bestimmung der Publika¬

tionsorgane 1919 bis 1920.
Ohne Mitgliedsbuch kein

Eintritt . 3321b '

Der Vorstand .

Örtskrankenkaffe
für daS

Buchdruckgewerbe

zu Berlin .
Die 8. Abänderung der

llasiensatiung , beschlossen in der
Shmng de» Ausschusses vom
21. ' Mai 1919, ist am 17. JuIi 1919
vom Obervcrstcherungsamt
Hroß - Berlin genehmigt .

Hiernach wird st 19 Abs. 1
dahin abgeändert , daß vec-
heieateteii Mitgliedern noch
28 wöchiger Mitgliedschaft ein
Hausgeld in Höhe des vollen
Krankengeldes gezahlt wird .

Diese Bestimmung tritt mit
dem 28. Juli 1919 in Krast .

Berlin , den 22. Juli 1919.
Dcf Vorstand : .

Arfur Scltoleni Herrn . Olberg
Vorsitzender . Schriftführer .
Direkt am Dorf , Bahnstation

der Görlitzer Bahn , Land -

IJflrÄöÄ - Efln
Poäsiu , Berlin dlQ, Bötzomstr . 8

3rastfi ! McM !i . 9(ii ' 5luno5BCöi!fen
Ortsgruppe Grosx - Berlin .

Die Infolge des Bertehrsstreiks vertagte

MWsSSr - VsrZÄMmIun�
findet am

Freitag , den 25 . Juli 1919 , nbcitdS 7 Uhr ,
im Deutschen Hos , Luckauer Straße , statt .

Tagesordnung :
1. Bericht vom Derdandstag in Nürnberg . Referent Kollege

Fritz Schmidt .
2. Distussion .
3. Festlegung de» Ortszuschlages .
4. Wahl der ehrenamtlichen Beisitzer in den Hauptvorfiand .
5. Ersatzwahl resp. Bestätigung v. Ortsverwaltungsmitgliederir .
8. Derschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimiert . — Ohne Buch kein Zutritt . ,
Vollzähliges Erscheinen oller Mitglieder erwartet
71/8 Die Orfoocmiallnng .

RUKi

fiüale GroB - ncrlin ,

Freitag , 25 . Juli , abends 6 Uhr , im ( ArwerkschaftS�
hause , Engeluser 15, Saal IV :

General - Versanlmlung .
Tagesordnung :

L Geschiists - und Kassenbericht vom 2. Quartal 1019.
2. Bericht vom Gewerkschaftskongreß In NiiruMrg . Bericht -

Kollege R. r/cefmann .erstatter Nerbandsvorsitzender
3. Verbanbsangeiegenheiten .

Achtung ! Zutritt haben nur Delegierte gegen Vorzeigung
des Mngiiedsbudies und der LeMtimatwnskarte .
.tzlhl? _ Die OttapetWaHnng .

VMWl ! E. v.
»Indscheldslroße 29 II .

MzriM öes MekervWiles Gros- öerlin E. V.
Freitag , den 25 . Juli , abends 8 Uhr , in der Aula

der 29 . ' 39. Gemeindeschule , Wiebestraße : '

Öeffcnll . Istietcrveriammlung .
Tagesordnung :

itttctHsteigernngreii . — Ansnpracbe .
215 3 Der vorslond .

SsneÜa-
Cream

in Tuben u. Dosen all. Apotheken

Drogerien V und Friseur¬

geschäften er - hältlich ,

das unübertroffen Beste zur Hautpflege .

Vereinigte Cliemische Werke Äktien-Cesellsclialt .
Abteilung Lanoiln - Pabrlk Martlnlkenfelde .

Chirlottenburg , Salzufer 16. *

■ 7ähnpBiit eckem Friedens -
LelIlllc

kaatschak 5 Mark .
5 Jahre Garantie . ' — Zahnziehen mit BetäubuNl
ZcHellnna v. Gebissen gratis . Goldironen o. 30Z

Epezialiiät : zahne ohne «vaumenplatte .
raxis Hatvani ,

Ecke Schänteutec Allee.

i ixekti Crea
der Leberflecken . Sommersprossen usw. entfernt . Probe¬
tube M. 2,50, große Dose M. 6. —. Zu haben In Apotheken ,
Drogerien usw. Fabrikant . Apotheker Bruno Solomon ,
Fabrik pharroaceutischer Präparate , Charlottenburg IV f,

Bismarckstr . . 96. •

Versand durch die Luisenstädtische Apotheke
Berlin SO. , Cöpenicker Str . 119 .

Mine sroKen Mdsl - Li
mit Speisezimmorn , Herrenzimmern .
zimmern , Leder , u. «» bella - Lxirnilnren
sofas , Trumeaus , »chrcinken , Äerlito », tom -
pIcHcn Racheneinrichtnnge » ufm . stehen zur oe-
älligen zwanglosen Besichtigung in dcr R ru »ne »iirosze

JU . Z, Ztr . 6 iL Ztr . ltd nahe Rosentholer Platz bei

MöbchLechncr , Ä ' Äs " z
I Geöffnet von 8 —6 |

Heil = Anstalt „ Löser "
Mtezstrale 9,

Harn . u. BIiHuntcrsachg .

nahe Alexanderplatz .
9- 1, 4- 8. *
Licht - u. Flnsen - Behundl .

binden -

Wiedereröffnung
des Betriebes

Donnerstag , den 24 . d . Mts „

morgens , zur üblichen Zeit .

Celephon > Apparat - Fabrik

P . Zwietusch & Co . , O . m . b . H .

Kajfetl » tneb not. Iscun - lune

teJäMES
m \ stiller bä
Hatnbarg , Holzdamm 39.
~' n. nebtzeill . tzt Bestillsseh

3416b

Sßziser�

Kronen , Brücken , Plomben

Zähne in 1 Tag
»»»»»»»»»«»»»«»» ■■■■cibmbmm* »»
Minderbemittelten Ermäßigung . Dir . Koppe ' s

Spez . = Inst . f . mod . Zahnersatz

Magdeburger Str . 28 . Ecke Lützowstr . , Kurt . 1230

Da Aluminium enorm gestiegen ist , gebe
ich nur noch bis zum 5. August diese

Inhalt 4 3 2 l ' /i Liter mit Deckel ( eigenes Fabrikat )

zu M. 50,00 gegen Nachnahme ab . ( Bedingung ist

bei Bestellung dieses Inserat mit einzusenden . )

Aluminium - Pfänswerk Seutiie Ii, JSs

Am Reictiskanzlerplatz
habe ich ein modernes
Wohnbana ohne Läden
mit allem Komfort , im
Vorderhaus 3 - Zimmer¬
wohnungen mit Diele und
Wintergarten , im Garten¬
haus 3- Ziminerwohnung . ,
zu dem für diese Gegend
äußerst niedrigen Preis
von M. SOO000 ohne Stern -
pel - und Umsatzsteuer zu1 verkaufen .

Näheres durch

Jahns M. Bier ,
Leipziger Strafte 26 .

Zentrum 12250/53.

Am

Kaiserdamm
habe ich ein sehrkchOnes ,

modernes

WohnliaDS ohne Läden
mit allem Komfort ,

größeren Vorderwohng�
äußerst preiswert für
M. 440 000 bei einer An¬
zahlung tob nur M. 30000
ohne Stempel - u. Umsatz¬

steuer zu verkauten .
Näheres durch

J &lms M. Bier ,
Leipziger StraBe 26 .

Zentrum 12250/53.

KAsben
günst . Einkauf

Speise - ,
Herren -

Ii . Schlaf -
Zimuier ,

KUchen

DORNJeinnielslerstr . i
�unwelt�fandkammer�

"Stalilöralitnratratzon
*

für jede Bettstelle nach . Maß,
an Jedermann . Katalog frei .
Phenmöbelfabrik Suhl i . Th.

Viele Tausend Zentner Erd¬
beeren In wenigen Wochen
erntet man InVierlanden bei
Hamburg . Eine der Sorten ,
welche In jenem Erdbeer -
Paradies diese ungeheueren
MengenFrüciitchervorbringt
Ist „ Madame " , wie die vier -
länder Uärtner sie nennen .
Es ist dies eine durch beson¬
ders gut . KuItur hochgezüch¬
tete „ Madame Lefebre " .
Drückt man auf dem Beet
die Blätter bei Seite , so er¬
blickt man, den Erdboden
dicht bedeckend , Frflchie
Ober Früchte liegen , eine
Erdbeerfliche , wie man der¬
gleichen noch nie sah ,
• ■schcnförmlg , Kinderfaust -
dlckc Früchte und man muß
beim Anblick dieses mächti¬
gen Fruchflagcrs den Gärt¬
nern Glauben schenken , daß
„ Madame " von einem ver¬
hältnismäßig kleinen Erd -
beerstück jeden zweiten
Tag l1/ » Zentner Früchte
liefert , und daß 1 Morgen
zehn Tansend Pinnd
Erdbeeren hervorbringt .
„ Madame " Ist eine Parade -
Erdbeere . In Riesenklumpen
hängen die Zweige voll der
köstlichen festfleischigen
Früchte . Und es sollte jeder ,
dem an einer Massenertrags -
Sorte liegt , „ Madame " an¬
bauen : ihre gewaltigen Er¬
träge werden in Erstaunen :
setzen , geradezu verblüffen . ;
Man sieht wie vor M

'
einem Wunder . y

10 Pflanzen M. • » —

Isolierte » Sniojcrbcabt , Litzen
und Wachsbroht

kamt höchstzahlcn »
Zngenienrburean Schlichtlng ,

Berlin W 9, Lindstr . 10.
Tel. : Liipow 370. ) n. 8518.

lNssiaurant
Eingänge :

[ Unter den £inbcn 44

j Fritbridr * raste 62

allseitig

igerühmte
Köche !

i Echt Pllseuer und

Z Münchener Äiere

Z Kapelle Michälek

«eschäf stniang :'
Zonndors - lSetrled «

<SX Arn) Tonndorf

beseitigt

D�tram ' sHaussalbei
ed. hautausschL , Flocht . .

Hautjuck . , bes . Beinschad . ,
Xramptadern aer Frauen
u. dergl , in Originaldosen
4 50. 7 50 erhältlich in der

„Elefanten - Apotheke "
Berlin 213, Leipziger

Geld ! ! !
iltr sehe Wertloche . Höchste An-
taufspretfe für Pfandschein�
Brillanten , Dalbgegenstände .
Teppiche , Bücher usw. Wollt ,
Frledrichstr . <I Ifl , Ecke stochstr .

29 Pfanzen M. ä, —80 Planzcu
M. 6 . —100 Pflanzen M. 19. —
IOOOPflanzen M. 70 . - Die
Aufträge werden der Reihe
nach ausgeführt , soweit die
verfügbare Menge herglcbt .
Verbindlich ist dieses An¬
gebot bis 8. August .

Samen - Sonderangebot ,
nur noch bis 10. August ;
Salatrüben , rote Beete —
Radies — Schnittsalat —
Kerbel — Blumenkohl —
Fenchel — Spinat — Wirsing
— Schwarzwurzeln — Para¬
dies Blumenrasen — Riesen -
futtermöhren — Kraus¬
kohl — Speisemöhren —
Gurkenkraut — Karotten —
Weißkohl — Spetsekörbis —
Petersilie —Rettich — Dill —
junge Zwiebeln — Futter -
runkeln — Gartenkresse —
Kopfsalat — Pastinaken —
Petersilienwurzel — Winter¬
speisezwiebeln —Tabak , um
selbst Tabak zu ziehen —
Bohnenkraut — Dieses
ganze Snmen - Sor - m - a
timent . enthaltend W ' "

30 Paket . - Samen M
Das Doppelsortiment , 60Pa -
kete Samen M. 7, —. 3 Sor¬
timente mit lOu Paketen Ge-
müsesamen M. 10, —. Diese
Samen können nicht ein¬
zeln , sondern nur in diesem
Sortiment geliefert werden .

BtnmeneSrtnerelen
Peterselm • Erfurt .

Hauptkatalog um¬
sonst . 12/16

I

*
| ~sür eine neuerscheincndesozialdemokratische

'

I - i Tageszeitung wird lür solort ein mit dem
K gesamten Redaktionswesen vertrauter

Redakteur
gesucht , der vor allen Dingen die Bearbeitung
des lokalen und kommunalen Teiles übernimmt

Bewerbungen ntt Gehaltsansprüchen sind bis
zum 31. Juli an den Genossen Helnr . Schmidt ,
Gelscnkircheo , Rheinische Str . 43, zu richten . g

aAtstätAA

fgrfekterjlrbeitersekretär
wird zum sofortigen Antritt vom Gewerkschaftskartell
OsnabrGck gesucht . Reflektiert wird nur auf eine
tüchtige und eingearbeitete Kraft . — Reflektanten
wollen Ihre Bewerbungen bis spätestens am 5. Augu i
d. Js. unter Darlegung ihrer gewerkschaltlichen und
politischen Zugehörigkeit und bisherigen Tätigkeit
fn der Arbeiterbewegung sowie ihrer Gehads -
ansprilche an den Arbeitersekretär Walter Bubert ,
Osnabrück , Breitergang 6, einreichen . 215/5

Sie Bioöetne Ulkerei .
Fachlehrbuch ersten Ranges

17,85. Der praktische ktanbilor
293». Die Bonbonfadrtkatlon
13,20. Der Psefferwchenbäcker
2,25. Sr . Bad - u. Eiißlp eisen¬
buch 1650. Et«-, , kalt « unb
Süßspeisen 1130. Sorten -
oerzierungen 16,50. Preis -
einmndicbuch 4,40. Buch -

5,75. Richtig Deutsch
ranzöstsch 5,75. Eng -

, , Polnisch 5,75. Recht -
schreibung ( Du den) 7,15. Fremd -
Wörterbuch 5,75. Rechtssormu -
larduch 5,75. Redstien 5,75.
«eschäfts - und Priootdrief .
heller 5L0. Guter Ton und
feine Sitte 5,75. TonjieHrbuch
8,35. Die Gabe der gewandten
Unterhaltung 3,20. 6000 Re»
tpfc zu Handelsartikeln 15,00," '

enheiier 4,70. Lohnrechner
tes Lehrdu ,2. 00. Preisgekröntes Lehrbuch

der Landwirtschaft 13B5. Segen
Nachnahme L. Schwarz & So. ,
Verlaaobuchhandiung , Berlin ,
F 14 J, Annenstr . 24. [ 174/14

500 Mark
Belohnung

zahle Ich demjenigen , wel-
cher mir die adhanden ge-
ko' imene goldene Ätos -
haner Ahr ( Fabrikat «.
Lange Söhne Nr. 29 324)
mit goldener Pav verkette
»achweist oder zustellt .

Ernst Scblrnmang ,
Berlin , ZUtterftr . IL

■ ■ BaHBaKBEB

üchtige Vertreter
für Groft - Berlin und Umgegend ,

weich - in tesellsmlnelgeslkziiskek «»t «wg- fahrt

find , sucht lür Backpulver . Puddingpulver . «Je -

würze usw . in Bculelpackung gegen Hobe Proptsion

Inverto - Gesellschaft m . b. H. ,
Berlin N 24, Fricdrichitr . IlJJa . 429D ' I

DertDD# »et Skaiftede - Ii . Sisairntdelset

Sffiile heMMet- tindca
sucht zum sofortig an Antritt einen

WM öllSSkßWlkö.
Bewerber müsien mindesteus drei Jahre DUtglied einer

freien GeroeSschaft lein , m schriftlichen Arbeiten o. cwandt, red«
nerisch und - ur ssllhrung der Kassengeschäfte befähigt sein.
Dem Beroerbungssch leiben ist ein kurzer Lebenslaus sonne eine
Arbeit über die Aufgaben eines Gewerischastsbeamten bei-

�Bewerbungen sind mit der Ausschrtst „ Bewerbung " au den
Borsttzenben der B- ahlkommtssion Albert Wenig , Hannooer ,
aieaelehtr . 5, bis zum 29. Iu « 1919 cinidillefiltdi eiiiziiretchen .

Em vom dcmotr . Geiste du
drnngenerVerwalwngsbeamter '
( IL S. P. D. ) sticht Stellung ats

Amtsvorftckier oder

GeiiieinSevorsteher .
Gell. Angebote unter ki . 30

an die Egpeb. b. sttg. 439D

BiAlehMlossn .
der sich vor keiner Arbeit scheut,
wird o erlangt . Angebote mit
Feugnwabschr . u, Sehastsa : : spr .
unter P. S. 100 Postamt 25.

Sattler
selbständig , aus Wagen und
Katoffericn sucht 12/14
Georg Pleiter , Lussenstr . 27/23.

Je ein ttichttger

�arbigmacher nnd

Barockvcrgolder
per sofort verlangt . 3407b

Goldlelstentabrib ,
Reichen berger Straße 88 .

TBchtlger
Mascbiaisl
für Dieselmotoren , gcleimet
Schstrsscr oder Monteur , zu
sofortigem Eintritt lür Vorort
Berlins gesucht Die Stellunj
ist bei zufrledenstellendei
Leistung dauernd . Angebot «
mit Lebenslauf und Angab «
der Lohnansprüche umei
H. 8473 T ar: Haasenstcin
u. Vogior , Berlin W 35. "

Perfekte

niKeiMleiliiiieii
i- nnd Drehstro :
undevlohn sofo>
asfige Kräfte st»

sstr Gleich .
» ' " M"

„ . . m bei
äsort ges

komm er
4332

ohe « (Stu
9htt erstklas
in Frage .

Wd ' . Wohlfei ! .
Berlin M 39 , Gerichtstr . 85.

Neparatnrwerke für Elektro¬
motoren und Dynamo » .

Feeusprecher : Norden 10497.
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